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Dollar bei 2,71. Aber vermutlich DER KOMMENTAR

POLITIK
Dollar über 2,71 DM: Der Dollar
hat g&tem um mehr als zwei
Pfennig gewonnen; der Mittet
kuis stellte sich auf2,7120 (2,6873)

. DM. Händler sahen^ Äußerun-
gen von Bundesbank-Präsident
Pohl als „Auslöser*, daß er trotz
der augCTblickhehöi DM-Schwä-
che keinen Anlaß zu „dramati-
schen“ Schritten sehe.

Stoltenberg gegen Zinsanhe-
bung: Der BundwtffnawTmTwistoT
hat vor einer Zinsverteuerung an-
gesichts der Dollar-Starke »mH
der relativ schwachen MnrV
gewarnt

Schlecht zuversichtlich: Der
Wirtschafts-Staatssekretär erwar-
tet 1983 „eher mehr* als dn« pro-
gnostizierte Wirtschaftswachstum
von 0,5 Prozent Der konjuriktu-
relle Aufschwung des - ersten
Halbjahres weide sich über den
Jahreswechsel hinaus fortsetzen.

Das Münchener Ifo-Institut sieht

dagegen Risiken bei anhaltend

steigenden Zinsen.

Straß für Mitspraehe: Fux ein

Mitentscheidungsrecht der statin.
nkrungsUnder bei einem eventu-
ellen Einsatz der neuen amerika-
nischen Mittelstreckenraketen

hat sich der CSU-Vorsitzende
Strauß ausgesprochen.-Er sei ein
„überzeugter Anhänger derNach-
rüstung“, erwarte aber, daß deren
Umfang geringer gehalten werden
könne, als ursprünglich geplant

Genscher zur Stationierung: Im
vorgesehenen Umfang und ter-

mingerecht werde der Statwine-
rungsteü des NATO-Doppelbe-,
«•hlnsaeR venmrklir-ht, foHsdie
Sowjetunion bei den Mittelstrek-

ken-Vertiandlungen nicht einlea-

ke, warnte der Bimdesaußenmizu-
ster in Rumänien.

Sinterungen in Moskan: Dievon
ParteichefAndropow für die Wirt-

schaft verordnete Disziplin».

.

rungskampagne soll auf Polizei
tmd , InpgnTnirigterhiin nnego-

dehnt werden, kündigt Innenmi-
nisterFedortsämk an.

Kirchettstrett: Der Wettkircbea-
xatinVancouverhatnach heftiger

Diskussion; eine Afganistan-Re-
solution gebilligt ohne die von
westlichen Geistlichen vorge-
schlagene Forderung nachAbzug
da- Sowjet-Truppen aufeuneh-
itiwi

Eskalation in Tschad: Die seit

Wochen umkämpfte Stadt Faya
Largeau ist angeblich von Rebel-
len gestürmt worden. Erste fran-

zösische Elite-Soldaten in NDja-
mpnf

Mejia siebt *n USA:. Der neue
Slaafaa»WCtutemalM hat die Po^
litik Washingtons in Mittelameri-

ka gitfgehriflen. Dem US-Bot-
schäft»versicherte er, Guatemala
werdezurDemoloatie zuruckbefci
reu. •

-

H«ite: Erste Sitzung des Zentral-

bankrates n«eh der Sftwnwi«ipiip.

se. - Chiles Opposition hält trotz

y

Kabinettsreform zur „politischen

Öffnung” den vierten nationalen

Protesttag.

»f V“J

der Leitzinsen
Unbeirrt
HEINZ HECK

Heute Sitzung des Zentralbankrats / Stoltenberg und Schlecht warfffeu»^^

ZITAT DES TAGES
W Wenn sich.Richterin öffentli-

chen. Diskussionen unter Beru-
fung auf ihr Amt äußern, mm
Beispiel in . Fragen der Nach-
rüstung, ist dies ein ' typischer
Mißhiauch% ry*htAr^ohen Man.
dats, -

; yy..

Der Berfiner Senator ffir Bondemigete-

V. TOTO: PAUL GLASfit

. WIRTSCHAFT

CLAUS DERTINGER, Frankfoit

Der Dollar nahm gestern nach ei-

nem eintägigen Jachteren Intermez-
zo

1
* seinen Höhenflug wieder auf

Sein Kurs stieg bei. der amtlichen

Notierung von 2,6873 auf2,7120 DM.
Das ist derhöchste Stand seitdem 15.

Februar 1974. Nachmittags kletterte

der Dollar, weiter bis auf2,7175 DM1
Die Bundesbank hat nach Beobach-
tungen von Dpvifa^n’hä'ndlpm ledig-

lich an der Börse, mit einem relativ

kleinen Betrag von 35 Millionen Dol-
lar interveniert

Der Wiederanstieg des Dollars be-

kam bereits kurz vor Geschäfts^
«nWiiB am Dienstagabend in den
ÜSA wieder stärkeren Schwung, als

die in Europa zuvor längst bekannten
Äußerungen des Bundesbankpräsi-
denten, dflfl frprnp spektakulären

Zbuerhöhungen durch die Bundes-
bank zu erwarten seien, in den USA
als völlige Gleichgültigkeit der deut-

schen Geldpolitik
,
gegenüber der

TlMantilphiBypyip mißinterpretiert

wurden.

Das war öl »ufe Feuer der ohnehin

wieder mutiger gewordenen Dollar-

Haussiers. Deutsche Devisenhändler
hatten don -TtSndTiinlr, daß Teile aUS
Ham Femsehinterview Pohls in den

USA bewußt verkürzt und tenden-

ziös verbreitet wurden, wobei, wie
man vermutete, Sensationsznacbe

von Medien oder sogar ein Zusam-
mtmapiri mit Devlaeninaiktakteqren
mp Rolle gespielt haben könnten.

Tatsächlich hatte der Bundesbank-

Präsident nur die in informierten

Kreisen ohnehin schon verbreitete

Erwartung; bekräftigt, daß der Zen-

tralbankrat heute weder die Leitzin-

sen erhöben noch einen -Sonderlom-

bard“ emführen werde, um Geldab-
flusse in hpehveranaliphe Dollar ZU

stoppen.

Gestern haben auch Finanzmini-

ster Gerhard Stoltenberg und Staats-

sekretär Otto Schlecht vom Bundes-
wfrtqehaftgminlgtpriiiTTi der Bundes-

bank geraten, keinesfalls die Leitzm-
sei zu erhöhen. Schlecht wOl den
Zentralbankrat, an dessen Sitzung er

heute teflnimmi, auffordem,mm Ab-
bau der »hormäfligen Geldmengen-
expansion „Gas yegwinehmen

t
aber

nicht auf die Bremse zu treten“.

Im Kreditgewerbe rechnet man da-

mit, HaR die Bundesbank die Zentral-

bahkgeldversorgung des Kreditge-

werbes über höhere Zinsen bei „Of-

fonmarktoperationen“ verteuern
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wird. Zur anhaltenden Schwäche der
Mark gegenüber dem Dollar meinte
Schlecht, übereilte Reaktionen wä-
ren unangebracht. Auch mit ständi-

gen Devisenverkäufen könne man ei-

nem Trend nicht entgegenwirken.

Die deutschen Börsen reagierten

auf den erwarteten Zinsanstieg mit

weiteren Verlusten am Aktienmarkt,

wo Bankaktien bis zu vier Mark und
Daimler Mark ejnhfiftten

* DW. Bonn
Das zitierte Pohl-Interview, das am'

Dienstagabend im ARD-Femsehpro-
gramm verbreitet worden war, bat in

seinen wesentlichen Passagen fol-

genden Wortlaut
Frage: „Sie, Herr Pöhl, die Bundes-

bank könnte etwas dafür noch hin.

Am Donnerstag treten Sie zum er-

stenmal im Zentralbankrat zu einer

großen Sitzung nach der Sommer-
pause zusammen. Man »wartet zwar

nicht, daß Sie die Zinsen senken,

aber im Grunde genommen wäre das

der richtige Anstoß für die weitere
Konjunktur. Auf der anderen Seite

müßten Sie fast sogar die Zinsen er-

höhen, um wettbewerbsfähig mit den
Amerikanern zu sein. Waswerden Sie

tun am Donnerstag?“

Pöhl: „Ich kann nicht Voraussagen,

was der Zentralhankrat am Donners-
tag beschließen wird. Aber eines
kann ich mit Sicherheit sagen, er

wird die Zinsen nicht senken, denn
dies paßt nun überhaupt nicht in die
Landschaft, denn angesichts der der-

zeitigen Lage am Devisenmarkt, an-
gesichts der großer gewordenen
Zinsdifferenz zum Dollar würde dies
natürlich die Schwäche der DM am
Devisenmarkt verstärken. Ich meine
ab», es gibt auch keinen Anlaß

, nun
die Dinge zu dramatisier»!. Heute
hat es ja schon eine leichte Beruhi-
gung am Devisenmarkt wieder gege-
ben, und ich glaube jedenfalls, d»R

man die derzeitige Situation nicht

mit der Situation von 1980/81 verglei-

B
als wir sieben Prozent

te hatten, als wir ein gro-

igsdefizit hatten. Die Si-

heute in vieler Hinsicht

TS, und es gibt keinen

mit dramatischen spekta-

kulären Schritten zu reagieren.“

Diese Erklärung Pöhls wurde be-

reits am Mittwochfrüh aufden Mark-

tet des Femen Ostens lebhaft disku-

tiert Sie wurde dahingehend inter-

pretiert, daß sich die Bundesbank
massiv gegen den steigenden

US-Dollar-Kurs stemmen wolle.

Bie Bundesregierung muß
an ihrer Politik 2ur Kon-

solidierung des Haushalts un-

beirrt festhalten. Es ist zu be-

grüßen, daß Staatssekretär

Otto Schlecht dies bekräftigt

hat Hierzu werden er und an-

dere Mitglieder der Bundesre-
gierung in den nächsten Jah-
ren noch häufig Gelegenheit
hfrhep

,

Der Abbau öffentlicher De-
fizite macht nur Sinn, wenn er
auf Jahre hinaus fortgesetzt

wird. Nur dann kann er zu der
vertrauensbildenden Maß-
nahme werden, die sieh die

Bundesregierung wünscht
Mit dieser Politik stehen wir
noch ganz am Anfang. Noch
verschuldet sich der Staat

jährlich mit zweistelligen Mil-

liardenbeträgen; das wider-

legt alle Kritiker, die Bonn
abrupter Maßnahmen des
Nachfrageentzugs zeihen.

Erst wenn die Neuverschul-
dung allmählich auf Null ZU-

rückgeführt sein wird, wird
man an eine Tilgung der bis
dahin aufgelaufenen Schul-
den gehen können. Aus heuti-

ger Sicht werden die Bundes-
schulden noch die Grenzevon
unvorstellbaren 500 Milliar-

den Mark deutlich über-

schreiten, bevor dieser Tag
gekommen ist Wer Bonn zu
„zeitlichen Verschiebungen
bei den Konsolidierungsmaß-
nahmen“ rät, wie jetzt Ifo, be-

Kreml ruft Polizeiapparat Zu Hilfe Ifo kritisiert

MiHz mH Ordnung“ mul Arbeitsdisziplin überwachen / Streifendienst ZU D13SS1V6

Bundesbank: Geldmengenziel
konnte mit neun Prozent Steige-

rung bereinigt im Jahresdurch-

schnitt bislang nicht eingehalten

werden. Gesamtmenge 283,6 Mil-

liarden DM. - Auslandsvermögen
der Bundesrepublik 1982 auf net-

to 66 Milliarden DM gestiegen. -
Deutsche Netto-Verschuldung ge-

genüber Industrieländern 396J9

Milliarden DM, Ifbrdenmgen
373,2 Milliarden DM. - Bei der

Post sieht die Bundesbank eine

positive Finanzentwicklung, bei

der Bahn keine Wende zum Bes-

R«nfc»n warnen: Kürzung der

prämienrechtlichen Sperrfrist bei

Bausparverträgen von zehn, auf

sieben Jahre lehnt Bankenver-

band ab.

Union-Vorschläge: Esüstenzgrün-

dungs-Sparverträge mit Staatsför-

derung IUrneue unternehmen so-

wie Tb-Vergünstigung für Genos-
sen$chaftswohnungen, _

empfoh-

len. '
.

.•

*

Preisanstieg: HWWA-Instüut er-,

wartet 1984 ebenso nmddiei Pro-
zentwie 1983.

Habnuauc Auftragsbestand der-

zeit 9,3 MÜliardenDM, zufriedenr

stellenides Ergebnis «wartei

Handel USA-üdSSR: Tiefctand

seit tehn Jahren, 1,01

Rubel-.

Börse: Der Wkderanstieg des

Dcäarkurses.- brachte weitete

Kursverluste am Aktienmarkt

WELT-Aktienindex 138,1 G38Ä
Auch am Rentenmarkt gaben die

Kurse nach. . DoHar-Mittelkuxs

2,7120 (2,6873) Bfark. Goldpreis je

Feinuhze 408^5 (413,00) Dollar.

FRIED H. NEUMANN, Moskan
Die sowjetische Fünrung hat kaum

ihre Beschlüsse zur Festigung der
ghrial Arbeitsdisziplin“ ver-

öflfentiicht da melden ach die Wäch-
ter Txi Wort; Innenminister Fedor-

tschuk, vorübergehend Nachfolger-

Andropows alsKGB-ChefinMoskau ,

rief in der ^Prawda“ die Polizei zur

verbesserten Überwachung der ge-

sellschaftlichen Ordnung auf
Nachdem ach die sowjetischeMiliz

während des vergangenen Jahr-

zehnte immer nachlässiger und zu-

gleichbestechlicher gezeigt hatte, ist

der Apparat der uniformierten Ord-,

nungshüter (neben den in Zivil arbei-

tenden Sicherheitdeuten des KGB)
aufgeräumt worden. Heute steht

nach. Fedortschuks Worten „die

Mehrheit“ derMiliz gut geschult und
„ehrenvoll“ .im Kampf gegen Diszi-

plinverletzer und Verbrecher da. Ver-

mehrte Kontrollen durch einen ver-

stärkten Streifendienst und die Zu-

ordnung von- „persönlichen Mann-
schaften“ zu einzelnen Häuserblocks

solten A»h vorbeugend auswirken.

Mit Betrunkenen und chronischen

Trinkern wird die Polizei, wie der

Innenminister ankündigte, „nicht

mehr großzügig umgehen, sondern

entschlossen Maßnahmen gegen sie

ergreifen“. Die häufigere Einweisung
in Heilanstalten habe schon gute Er-

gebnisse gebracht .Das härtere Vor-

gehen sei notwendig, weil Trunk-

sucht zur Vpmanblflwrigiing der Ar-

beit und zu vielen Verstößen gegen

die Ordnung führe. Aufdiese „parasi-

täre Lebensweise“ sei in der Sowjet-

union jedes fünfte Verbrechen
zurückzuführen.

Fedortschuk zeigte sich als PoÜzei-

Tninigter in Übereinstimmung mit

entsprechenden Parteibeschlüssen

auch um das Wohl der Jugendlichen

besorgt, die vom schlechten Beispiel

.vieler Erwachsener verdorben -wür-

den. Eine bereits bestehende „Kom-
mission für Minderjährige“ werde ih-

ren Aufgaben verstärkt nachzugehen
haben und sich „des Problems der

schwierigen Jugendlichen“ anneh-

men.
Neue Leute, „prinzipienfeste, gut

ausgebildete Arbeiter“, seien in die

Abteilung des Innenministeriums
«nfgpnnmmen worden, die sich d*»m

„Kampf gegen den Diebstahl soziali-

stischen Eigentums“ widmet Fedor-

tschuknannte als besonders anfällige

Wirtschaftsberdche das Bauwesen,

den Handel und Verkehr, die Leicht-

und Lebensmittelindustrie sowie die

• Fortsetzung Seite 6

ImOstenwächstUnmut überComecon
Untauglich zur Lösung der W^rtsdbajEK^rise? / Gipfelkonferenz für Herbst geplant

KULTUR
Weltkirchenrat: Der ÖRK verab-

schiedetezumAbschluß seinerTa-

gung in Vancouver eine Botschaft

„Leben in de Gemeinschaft“.

Wilma: Zu eigenen Ernnahmen
will, die -BSdungszninisterin den

Rjocfoschulenverhelfen, etwaüber

die J^rittnrittelfoTschung“. •

Salzburg. Kreneks zweites Cello:

Konzert uraufgeführt Beifall für;

Fischer-Dieskaus „Jedermann“-:

Mraiojog*1
,

vertont von Martin. ;

SPORT
Leichtathletik: Ulrike Meyfexth

macht nun doch bis Olympia 2984

weiter. Die Hocfosprung-Weltre-

kordlerm hat in Helsinki die Sil-

bermedaille gewonnen.

Segeln: Die deutsche Mannschaft:
gewann den AdmiraTs Cup, die

inoffizielle Weltmeisterschaft der

Hocbseesegler. Bestes Boot war

die „Sabina“ aus Berlin.

AUS ALLER WELT
Gelli verschwunden: Der. Chef

der skandalumwitterten Geheim-

Loge JP 2“ ist aus Schweizer Haff

entkommen oder entführt wor-

den.

Prügelstrafe: Bis zu 800 Stock-

schläge und Gefängnisstrafen

wurden Briten in SaudLArabien

wegen Whisky-Handels zudik-

tiert

Wetten’ Nach AiiQöstmg von
Frühdunst überwiegend sonnig;-

im Süden Gewitterneigung. Tem-
peraturen wiederbis ‘30 Grad

ULRICH B. MARKER, Wien
Die schon seit Mai^überfällige Gip-

felkonferenz der Partei- und Regie-

rungachefe des Comecon, der Wirt-

. kommunisti-

scher Staaten, soll nun im Herbst in

Moskau stattfinden. Entgegen der in

osteuropäischen Hauptstädten ver-

lartbarteriBegrün&ing, daß das ge-

plante Treffen wegen der dringend

notwendigen Abstimmung der natio-

nalm~ Wiitschaftspläne für die

Ftanungqperiode 1Ä5-9Ü nicht län-

ger aufschiebbar »i, muß angenom-
men werden, daß das Hauptthema

fSipfentnnfiprmy nii»ht die

Wirtschaftsplanung, sondern die

Wirtschaftskrise sehr .wird, die die

Oornecoo-TAnß<»r vörimmergrößere
Problezne stellt

Planabstimmung war in der Ver-

gangenheft nte Anlaßfiir ein Treffen

auf höchster Ebene. Der letzte Wirt-

schaftsgipM der Partei- und Regie-

rungschefs tagte 1971. Damals wurde

das „Komplexprogramm zur stun-

denweisen Koordinierung der Volks-

wirtschaften bis 1990“ beschlossen.

Auch diesmal gibt es Anzeichen da-

für, daß Moskau die schwierige Wirt-

schaftslage zum Vorwand für eine

verstärkteIntegration bei gleichzeiti-

gem Ausbau der eigenen Vormachts-
tellung benutzen Tnfirhto

Die Wirtschaftskrise im Comecon-
Bereich äußert sich nicht nur in

schrumpfendem Wachstum, in Ver-

sorgungsengpassen, Zahlungs-
schwierigkeiten und'hoher Verschul-

,
düng nn Westen. Sie bat infolge der

Drosselung von Westimporten auch
zur Stagnation des technischen Fort-

schritts geführt und beeinträchtigt

deshalb den Handel innerhalb der

Gemeinschaft, der bis zu 80 Prozent
des Warenaustausches der Mitglieder
ausmacht Dazu kommen noch die

Schwierigkeiten, in die der interne

Comecon-Handel durch die Krise in

Polen geraten ist Die bis 1985 laufen-

den Fünf-Jahres-Pläne gelten bereits

als gescheitert

Daß die weltweite Rezession im
Comecon offensichtlich weit mehr
Probleme aufgeworfen hat alsim We-

sten, ist zweifellos aufdas zentralisti-

sche Planwirtschaftssystem und sei-

ne diktatorische Bürokratie zurück-

zuführen, die für Flexibilität und
spontane Reaktionen auf Verände-

rungen des Weltmarktes keinen

Spielraum lassen. Daß sich die kom-

mende Gipfelkonferenz zu wirksa-

mer Abhilfe durch einschneidende 4

Reformen entschließt, muß aber we-

gen ideologischer Gründe bezweifelt

werden. Die jüngsten Wirtschafts-

maßnahmen der Sowjetunion lassen

erkennen, daß die Reformbereit-

schaft sich nur auf Randbereiche des

alten Systems beschränkt

DieStimmungunterden Comecon-
Mitgliedem - besonders bei den klei-

neren wirtschaftlich schwächeren

Fortsatzong Seite 6

Konsolidierung
DANKWARD Seite. Manchen

Die gerade erst begonnene wirt-

schaftliche Erholung in der Bundes-
republik Deutschland droht nach An-
sicht des Münchner IfO-Instituts für

Wirtschaftsforschung 1984 bereits

auszulanfen oder sogar in einen Ab-
schwung zu münden. Neben dem
momentan steigenden Zilistrend sei-

en es vor allem die massiven Konsoh-
dieningsmnßnahmen der öffentli-

chen Haushalte, die den Aufschwung
gefährdeten.

Die Münchner Forscher erwarten,

daß das Defizit des Bundes im kom-
menden Jahr um 15 (1983: vier) Mil-

liarden Mark abgebaut wird. In einer

Phase moderater Erholung kann ein

solcher Kraftakt nach Ansicht des
Ifb-Instituts den Aufschwung zum
Erliegen bringen. Grundsätzlich wird

der Kurs der Hanshaltssanicrung für

richtig gehalten. Die Kritik richtet

sich vor allem gegen die erhebliche
B^trhlwmigiing des Defizitabbaus

im Jahre 1984. Auch wenn von einer

Ddizftrockfuhrung günstige Einflüs-

se aufdie Kapitalmärkte und die Zin-

sen ausgehen, verbleibe per Saldo ein

deutlich kontraktiver Effekt der
Finanzpolitik.

Vorsicht beim Konsolidierungs-

tempo erscheint dem Ifo-Institut

auch deshalb angebracht, weil die

Möglichkeiten der Geldpolitik, weite-

re Zinssenkungen herbeizufühlen,

gegenwärtig ausgesprochen gering

seien. Die Zinsentwicklung werde
auch künftig von den hohen 7ima»n

und den Wechselkursen dominiert

Bette 7: Ende des Aufschwungs?

gibt sich in die Pflicht, nach-
zuweisen, wie denn über-

haupt noch einmal Schulden

abgebaut werden können.

„Das Heulen und Zähne-
klappernd das einst Kassen-
wart Hans Matthöfer als Be-
gleitmusik zum Subventions-

abbau ankündigte, wird noch
viele Jahre zu hören sein. Dies
auch schon deshalb, weil -

wie Schlecht zutreffend er-

klärt - zuviel für unrentable
Strukturen und zuwenig für

Zukunftsinvestitionen getan

wird. Wer nicht möchte, daß
die Bundesrepublik Deutsch-
land aus der Liste der führen-

den Industrienationen ver-

schwindet, muß eine ent-

schiedene Politik unterstüt-

zen, auch wenn das im Mo-
ment schmerzhaft ist und po-
litische Schwierigkeiten aus-
löst

Diese Linie, sogar noch be-

herzter als bisher in die

Tat umgesetzt, entspricht den
Ankündigungen der Regie-
rungsparteien vor der Wahl
Sie haben vom Wähler einen
überzeugenden Auftrag erhal-

ten. Wer unter Hinweis auf -

noch - steigende Arbeitslo-

senzahlen wieder Beschäfti-

gungsprogramme fordert,

sollte wich erinnern, Haft die-

ses Kurieren an Symptomen
in der Vergangenheit nicht

hilfreich war-eher im Gegen-
teil.

Schlecht Bonn
bleibt beim
Schuldenabbau

HH7K. S. Bonn
Ungeachtet der Empfehlungen der

OECD und des Ifo-Instituts will die
Bundesregierung an dem „überzeu-

genden Kurs“ des allmählichen Defi-

zitabbaus im Staatshaushalt festhal-

ten, erklärte Wirtschafts-Staatssekre-

tär Otto Schlecht gestern vor Journa-
listen in Bonn. Die von der Regierung
eingeschlagene Politik sei notwendig
zur Vertrauens-Stabilisierung. Die öf-

fentliche Hand müsse sichvom Kapi-

talmarkt zurückziehen, um der Pri-

vatwirtschaft zusätzliche Finanzie-

rungsspielräume zu eröffnen.

Die Dollarentwicklung, so

Schlecht, sollte nicht dramatisiert

werden. Zwar ergäben sich preisstei-

gernde Wirkungen aufgrund der Ver-

teuerung der Importe. Zugleich aber

würden die Exportchancen der deut-

schen Wirtschaft in einer sich bele-

benden Weltkonjunktur („kräftiger

Aufschwung“ in den USA) verbes-

sert Schlecht erwartet trotz des Dol-

lar-Höhenflugs und der Mehrwert-

steuererhöhung eine mit drei Prozent

Anstieg 1983 ruhigere Preisentwick-

lung, als noch im Jahreswirtschafts-

bericht im Januar (vier Prozent) er-

wartet

Er plädierte dafür, steuerliche Sub-
ventionen abzubauen und die daraus
fließenden Mehreinnahmen zur Fi-

nanzierung der Lohn- und Einkom-
mensteuertarifrefbrzn zu verwenden.
Schlecht begrüßt „nachdrücklich“
die Ankündigung des Finanzmini-
sters, hierüber Anfang 1984 zu ent-

scheiden.

Sette 7: ErhohzngsprozeS

Im Europarat wird um den
Generalsekretär gerangelt
Skandinavier melden ihre Ansprüche auf den Posten an

Kirchen fordern Afghanistan-Abzug
Ökumenischer Rat: Aach Waffenhüfe für Freiheitskämpfer soll eingestellt werden

Außerdem lesen Sie in. dieser

Meimmgen: Cognac für General

Türkin - Kommentar von .Carl

GustafStröhm .

- Washington: Dracula im Weißen

Haus oder Die Abrechnung des

Mr.Hersh. S-3

. Berlin: Senat beurteilt die inner-:

i deutschen Bezfehangeniaft leich-

tem Optimismus S;*

Falkland: Argentinier bietet.

Großbritannien Verhandlungen

an ’

Forum: Personalien und Leser-

briefe an die Redaktion der

WELT. WortdesTages _Y. 5.5

Malta: Außenminister Genscher
' dringt in Rumänien auf Hilfe für

dieKSZE
_

S.6

Fernsehen: „Walter Ulbricht

Der -Rote Sachse“; Dokumente-,

tion des Bayer. Rundfunks -: :&$

Maxhätte: Überleben
-
gesichert,

tfeim
.
Bayern zahlt;. Finanzhilfe

von 21MÜLMark aus “ S-7

Ernst Stadien EmDeutsch» von

gestern und morgen; zum 100. Ge-

burtstag des Dichters - ' SLR

London: Sorgen Gene für die. be-

rühmte „Liebe auf dien ersten

. Bück“? S.H

itridpa, Vancröver
Der Weltkirchenrat hat mit 479 ge-

gen 21 Stimmen eine Afghanistan-

Resolution verabschiedet, in der eine

umfassende»von beiden Blöcken ga-

rantierte EÜonfliktiösimg verlangt

wird. Angesprochen werden der Ab-
zug der sowjetischen Truppen sowie

. die TSiinMhing der Waffenlieferun-

gen,an djp Freiheitskämpfer.

Über die Resolution war es in der
Vollversammlung des ökumenischen
Rates der Kirchen (ÖRK) in Vancou-
.ver zu einer erregten Debatte- zwi-
' sehen Mitgliedern der russisch^orthp-

doxen Delegation ™d Delegierten

anderer Kirchen gekommen. Derpa-
kistanische BischofAlexander J. Ma-
lik (Labore) verlangte vor dem Ple-

num die Zurückziehung des von ei-

nem Ausschuß erarbeiteten Textes,

da darin die .Aggression“ und die

JJenschenrechtsverletzungen“

durch die Sowjetunion in Afghani-

stan unerwähnt blieben.

Der ÖRK habe hier die

^chwächstmögliche Sprache“ ge-

wählt, während er bei Menschen-

lecbtsverietzungen in westlichen

Ländern die „stärkste Sprache“ ge-

brauche. „Sind die Afghanen keine

Menschen?" fragte der Geistliche er-

regt Oder handele man so, weil die

Afghanen keine Christen seien? Ma-

lik verlangte eine neue Textfassung,

in der die UdSSR verurteilt und der

bedingungslose Abzug der sowjeti-

schen Truppen gefordert werde.

Der rusrische Erzbischof Kirill (Le-

ningrad) entgegnete mit sehr ruhig

vorgetragenen Worten, die dennoch
seine Erregung spüren ließen. Man
sei hier „an einem wichtigen und
kritischen Punkt unserer ökumeni-

schen Gemeinschaft“ angekommen,
- sagte er, und sprach dann sogar von

einem „Wendepunkt“.

Welchen Nutzen würde das für die

Menschen in Afghanistan haben,

wenn man die Resolution ändere,

fragte Kirill nun vor dem Plenum.

Ein anderer Russe, Metropolit Yu-

venli (Moskau), betonte, Änderungen
würden das Dokument nutzlos

machen.

Der Resolutionstext halt sich im
wesentlichen an Vorschläge des

UNO-Generalsekretärs. Gefordert

wird eine „Einstellung der ausländi-

schen Waffenlieferungen an opposi-

tionelle Gruppen“ in Afghanistan

und der Abzug der sowjetischen

Truppen „im Rahmen einer umfas-

senden politischen Regelung des

Konflikts.

AP, Straßburg
Die skandinavischen Länder wol-

len erstmals in der Geschichte des
Europarates den Generalsekretär

stellen. Bereits Anfang des Jahres

präsentierten sie ihren Bewerber für

diesen Posten - 20 Monate vor dem
regulären Amtswechsel Wenige Wo-
chen vor der Kandidatenkür steht

fest, daß der schwedische Botschaf-

ter in Dänemark, Oie Algaid, zumin-
dest einen Gegenkandidaten haben
wird. Der Östereeicfaer Franz Kaxasek
halt sich, wie es in Straßburg heißt,

„auf Drängen einiger Mitgliedslän-

der“ für eine neue Amtsperiode

bereit

Die Wahl des achten Generalsekre-

tärs im September kommenden Jah-

res fallt mitdem 35jährigen Bestehen

der heute 21 Länder umfassenden

europäischen Organisation zusam-

men. Von den bisherigen Generalse-

kretären Immen je zwei aus Frank-

reich und Österreich, die übrigen aus

Italien, Großbritannien und der Bun-
desrepublik Deutschland. Die skan-

dinavischen Mitgliedstaaten (Norwe-

gen, Schweden, Dänemark und Is-

land) waren bislang nur bei der Wahl
des Präsidenten der Parlamentari-

schen Versammlung erfolgreich.

Der Generalsekretär des Europa-

rats wird auf fünf Jahre durch die

Parlamentarische Versammlung, das

Organ der von den nationalen Parla-

menten entsandten Abgeordneten,

gewählt Als Chef der rund BOOköpfi-

gen Verwaltung ist er gleichermaßen

dem Parlament wie dem Ministerko-

mitee, in dem die Eegierungsvertre-

ter der Länder sitzen, verantwortlich.

Der jetzige Generalsekretär Kara-

sek war 1979 mit der Absicht angetre-

ten, die Staatenorganisation ver-

stärkt in den Ost-West-Entspan-

nungsprozeß einzubringen. Dem Eu-

roparat gelang es jedoch nicht aus

dem Schatten der Europäischen Ge-
meinschaft zu treten. Deshalb wurde
versucht seine Bedeutung durch
Einladungen an die Staatsoberhäup-

ter der Mitgliedsländer aufeuwerten.

Der französische Staatspräsident

Mitterrand, der deutsche Bundesprä-
sident Carstens und der italienische

Staatspräsident Pertini folgten bis-

her der Einladung.

f
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Spät kommt er .

Von Heinz Barth

Nach beträchtlichem Zögern hat Frankreich sich doch
entschlossen, seine unzureichende Militärhilfe für das von

Khadhafi angegriffene Tschad durch die Verlegung von Trup-
pen-Ausbildern aus der Zentralafrikanischen Republik aufzu-

bessem. Paris taktiert noch immer allzu zurückhaltend. Aber
es hat immerhin entdeckt, daß es zu diesem Schritt durch das
1976 mit Tschad getroffene Abkommen autorisiert ist

Die zunehmende Ungeduld, mit der Washington Mitterrand

zu einer wenn auch begrenzten Intervention drängte, wirkte

da sicher mit. Er mußte sich vom Weißen Haus sagen lassen,

daß Amerika das frankophone Afrika noch als Einflußgebiet
Frankreichs betrachtet. Die Betonung liegt auf „noch“. Die
USA können es unmöglich hinnehmen, daß sich der libysche
Chef-Satellit einen revolutionären Sahel-Gürtel umschnallt,
der vom Sudan bis zur Westsahara das islamischevom schwar-
zen Afrika trennt

Mitterrands ursprünglicher Gedanke, die Zone der Groß-
macht-Konfrontation zu entziehen, verkannte die Wirklich-

keit. Die Passivität, mit der er bisher auf die Aggression des
Libyers reagierte, könnte nur eine von zwei denkbaren Konse-
quenzen haben: entweder würden die Amerikaner zur Demon-
tage des frankophonen Afrika gezwungen, oder das Gebiet
geriete unter den Einfluß Khadhafi s.

Mitterrand mußte etwas unternehmen, wollte er nicht bei

den anderen frankophonen Republiken in Mißkredit geraten.

Er hüllte sich bisher in Schweigen und ließ Claude Cheysson,
seinen cholerischen Außenminister, agieren. Cheysson war
gemeint, als sich der Präsident Tschads bitterüber die proliby-

schen Einflüsse in Paris beklagte. Ginge es nach Frankreichs
Außenminister, Paris hätte den Druck Washingtons ignoriert.

Er brachte es fertig, bei seinem Besuch in Havana Castro in

seinem Widerstand gegen Amerika zu bestärken. Mit dieser

Überschätzung der französischen Möglichkeiten ist schon ein

ganz anderer, nämlich de Gaulle, gescheitert, als er vor zwan-
zig Jahren die Hemisphäre bereiste.

Wenn Präsidenten plaudern
Von Claus Dertinger

Notenbanken und ihre Präsidenten machen Währungspoli-
tik nicht nur mit konkreten Aktionen, sondern auch mit

Worten, mit Reden und Interviews. Die Profis an den interna-

tionalen Finanzmärkten saugen begierig jedes Wort der Währ
rungslenker auf, sezieren jeden Satz und versuchen, die

tatsächlichen oder vermeintlichen Erkenntnisse in gewinn-
bringendes Geschäft umzusetzen. Aber dabei produzieren die
Marktakteure zuweilen eigenwillige Interpretationen, die oft

das Gegenteil von dem bewirken, was die Redenden im Sinne
hatten.

So wollte US-Notenbankchef Volcker kürzlich mit Sicher-

heit nicht die amerikanischen Zinsen »wd dum Dollarkurs

hochjagen, als er die Politiker in Washington vor der zmstrei-

benden Wirkung des Budgetdefizits warnte. Doch für die
Märkte war diese Äußerung ein quasi amtliches Zinssteige-

rungssignaL

Ein weiteres Beispiel: Bundesbankpräsident Pohl, der sich,

wie er in einem Femsehinterview einräumte, große Sorgen
wegen der Wechselkursentwicklung macht, versuchte im Rei-
chen Interview zu beruhigen. Unter Hinweis darauf, daß die

Lage unserer Wirtschaft und der D-Mark heute nicht mit der in
der kritischen Zeit 1980/81 zu vergleichen sei, sagte Pohl: „Es
gibt keinen Grund, nun mit dramatischen spektakulären
Schlitten zu reagieren.“ Womit gemeint sein dürfte, daß er

keine Leitzinserhöhung beabsichtigt Für kundige Thebaner
war das alles andere als eine Überraschung. Dennoch kletterte

der Dollarkurs auf über 2,71 D-Mark.

Der Grund: Devisenprofis, die am steigenden Dollar verdie-

nen wollen, unterstellten dem deutschen NotenbankchefDes-
interesse am D-Mark-Kurs und verbreiteten diese „heiße

Nachricht“ mit Windeseile über die Märkte, wo sie auch
anderen Dollar-Haussespekulanten das Handwerk erleich-

terte.

Fazit: Da Finanzmärkte nicht nur wirtschaftlich sinnvolle

Veranstaltungen sind, sondern auch Tummelplätze für Speku-
lanten, die ihr eigenes Süppchen kochen wollen, können
Wahrungspolitiker nie sicher sein, ob ihre Botschaften auch
richtig aiikommen.

Moral und Weisheit
Von Enno v. Loewenstern

Als die Weltkirchenkonferenz in Vancouver als einzige

deutsche Rednerin Frau Dorothee Solle zuließ, und als

diese Dame eine Philippika wider die „auf Geld und Gewalt“
errichtete Gesellschaft des Westens im allgemeinen und die

„gasstinkende
1* Bundesrepublik im besonderen losließ, da

mochte sich mancher trösten: Das sind halt besonders grim-

me, kompromißlose Moralisten, diese Berufschristenvon Van-
couver. Ausgewogenheit, Gelassenheit, womöglich ein For-
schungsantrag nach dem Balken im eigenen Auge - das kann
man einfach nicht von diesen Alttestamentariem inmitten
moderner Permissivität verlangen. Die richten ihre Raketen
wie de Gaulle nach tous azimuths, ohne Rücksicht auf Liebes-
verluste.

Von wegen. Die furiosen Moralisten verwandeln sich beim
Blick in gewisse Richtungen in Sekundenbmchteüen zu
Lämmlein, deren mildes Baaa das Herz erfreuen würde, wenn
es nicht an Adressen ginge, wo man kein Herz hat Zu
Afghanistan beispielsweise ist vom Gas nicht die Rede, das da
höchst aktuell zum Himmel stinkt Vielmehr flötet man die

Empfehlung, die Bemühungen des UNO-Generalsekretärs zu
unterstützen (die, wie jeder weiß, sich allein an den Wünschen
der Gaswerfer vom Hindukusch orientieren); man fordert die

Einstellung von Waffenlieferungen an oppositionelle Gruppen
-ja, das fordert derselbe Weltkirchenrat der die Gewalt-Rufe
des südafrikanischen farbigen Geistlichen Boesak jubelnd

unterstützte! Und man sieht einen Abzug der Sowjettruppen
im Rahmen einer „umfassenden politischen Regelung“, wie es
von jeder amtlichen sowjetischen Äußerung wörtlich so gefor-

dert wird.

Proteste (Bischof Malik aus Pakistan: „Sind die Afghanen
keine Menschen?“) wurden niedergestimmt ErzbischofKyriil

aus Leningrad warnte unter allgemeiner Zustimmung davor,
die „gemeinsame Entwicklung“ zu gefährden: Die Afghani-

stan-Resolution sei ein Kompromiß, der der „politischen Weis-

heit des Weltkirchenrates“ der letzten Jahre entspreche. Tref-

fender hätte er nicht ausdrücken können, was hinter den
Erklärungen steht die, ohne zu erröten, „Frieden und Gerech-

tigkeit“ tituliert werden. Es ist nicht nur heiße Luft Es ist Gas
dabei.
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Kognak für General Türkin
Von Carl Gustaf Ströhm

S
eit Juij} Andropow in..die
schwerfällige sowjetische Öko-

nomie die FflwTieTitft wtw neuen
Wirtschaftspolitik - oder zumin-
dest Wirtschaftsphilosophie - rin-

znfiihren vernicht, scheinen einige
Moskauer Manager imd National-

ökonomen von einem regelrechten

Reformfieber ergriffen. Während
von oben ein neues Arbeits-Re-

fbnn-Gesetz verkündet wurde, das
den sowjetischen Arbeitern größe-

re ..NnthgsHmmung**' in der Pro-

duktion in Aussicht stritt, und
während rite Manager in Teilen Her

sowjetischen Industrie demnächst
größere Kompetenzen gegenüber
der 7-pntralplannng erhalten sol-

len, schießen wie Pilzenach einem
Sommerregen sowohl offiziell wie
inoffiziell kritische \Äußerungen
sowjetischer Experten, über das
überkommene sowjetische Wirt-

schaftssystem empor.

Während Andropow den Nach-
druck seiner Reformbestrebungen
auf die Verschärfung der Arbeits-

disziplin legt — man denke an die

von ihm veranlagten Ramen in
Kinos und Warenhäuser—

,
weisen

sowjetische Wirtschaftsexperten
darauf hin, daß nicht die Nachläs-
sigkeit der Arbeiter, sondern das

Versagen des Planungssystems,
das verzögerte Eintreffenvon Roh-
stoffen, das Fehlen von Arbeitsge-
rät und Maschinen hauptsächlich
an der Wirtschaftsmisere des Östli-

chen Imperiums schuld aeien. So.

beklagte sich die sowjetische Ge-
werkschaftszeitung „Trud“, daR
die „Staatsdisziplin“ verletzt wer-
de, weü immer wieder Zulieferun-

gen nicht rechtzeitig in den Betrie-

ben einträfen. Aufdiese Weisewer-
de aber nicht nur die gesamte Pro-
duktion riurrhpinanriprgpbrarhtj

sondern auch die Arbeitsmoral der
Werktätigen unterminiert

In der Moskauer JLiteraturzei-

tung“ erteilt rin Professor Kostja-
kow den polizeilichen Disziplinie-

rungsversuchen eine offene Absa-
ge; Sie hätten das Kernproblem
des bestehenden Wirtschaftsme-

chanismus in der UdSSR nicht ge-

löst nämlich das „System dertech-
nischen und materiellen Versor-
gung“. Es bestehe aber, so Profes-

sor Kostjakow, eine „dringende
Notwendigkeit für einige funda-
mentale neue Lösungen: ein neues
Verhältnis zwischen zentraler Pla-

nung und örtlicher Initiative, echte
Freiheit und echte Verantwortlich-

keit in der Fühlung von Betrieben
unri Produktionsveremigiingen,

Flexibilität und Effizienz bei der
Erschließung von Ressourcen .

.

Interessant ist wie hier in der
offiziellen sowjetischen Wirt-

schaftsdiskussion pifitrlich gnnr

neue Vokabeln auftauchen — Be-
griffe wie „Initiative“, „echte Frei-

heit“, „echte Verantwortlichkeit",

„Flexibilität“, „Effizienz". Die so-

wjetische f^werkschaftsTeitiing
stellt sogar die Forderung aut die

Betriebe sollten in Zukunft nur für

jenen Teil des Produktionsplanes
verantwortlich sein, für den sie alle

notwendigen Rohstoffe und Ma-
schinen erhalten hätten. Bisher

müßten, so „Trud“, sowjetischeFa-
brikdirektoren und Manager „bet-

teln, pumpen und schwindeln“,
um ihre Produktion zu organisie-

ren. Anders gesagt Das System
fordert eine „Erfüllung und über-
erfullung“ der Pläne, ohne denMa-
nagern und den Arbeitern über-
haupt eine normale Produktion zu
ermöglichen.

In die gleiche Richtung führen,

die in einer Denkschrift festgehal-

tenen Überlegungen, welche so-

wjetische Wirtschaftswissenschaft-

ler von der Zweigstelle Nowosi-
birsk der Akademie der Wissen-
schaften angestellt haben. Hier

werden Dezentralisierung, Einfüh-
rung marktwirtschaftlicher Ele-

mente und ein „realer Anreiz“ für

bessere Arbeitsmoral (das heißt

Zwischen Reform und Beharrung:
Sowjet-Pianungschef Baibakow -
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IM GESPRÄCH Mejia Victores

Anderer Stil in Guatemala

nicht Polizeimethoden, sondern
höhere materielle Entlohnung) ge-

fordert. Nur so könne die Krise der

Sowjetwirtschaft, die sich in nied-

riger Produktivität, sinkenden
Wachstumsraten und sinkenden
Zuwachsraten des Bruttosozialpro-

dukts äußere, aufdie Dauer gemei-
stert werden. Sogar von „sozialen

Spannungen“ innerhalb der heuti-

gen floupjetgcqpllscha ft ist hier

Bffjp— auch das ist ein Begriff; der
bisher in sowjetischen Textei
nicht oder nur im Rück auf rias

„kapitalistische Ausland“ verwen-
det wurde.

Für die Erklärung der Nowosi-
birsker Experten, wonach das be-
stehende sowjetische Wirtschafts-

system den Unterschleif und die
krummen Touren geradezu produ-
ziere, lieferte übrigens eine Institu-

tion rin drastisches Beispiel, die
bisher als „unantastbar" galt: die
ruhmreiche Sowjetarmee. Die Ar-
meezeitung JZrasnaja Swesda“ be-

richtete voneinem General Türkin,
der eine Frnheit im Militärbezirk

Sibirien inspizieren sollte. Der Ge-
neral forderte vom Kommandeur

' der ZU inspizierenden Einheit ihm
als Geschenk einen japanischen

Transistor sowie seltene Bücher zu
besorgen.Um den Generalund die

KommisrinnsTTritglieder gnädig zu
stimmen, wurde rin Unteroffizier

aus Armenien per Flugzeug in sei-

ne ferne Heimat an der türkischen
Grenze entsandt, um von dort gu-
ten armenischen Kognak nach Si-

birien zu bringen. Um die Kosten
für die Besänftigung des inspizie-

renden, Generals aufiodxeiben,

„lieh“ der Einheitskommandeur
seine Soldaten als Zeitarbeiter an
zivile Betriebe in der Umgebung
aus - eine Geschichte wie aus Go-
gols „Revisor“.

Die Frage stritt sich, ob Andro-
pow das volle Ausmaß dieser Pro-
bleme erkannt bat Oft wurde ge-

sagt, Andropow sei rin „Liebha-

ber“ des ungarischen Modells.
Aber dieses Moden - das einzige,

das im Ostblock bisher einigerma-

ßen funktioniert - orientiert rieh

pm Marktmerhanigmus.

Es kann sein, daß Andropowvon
einer solchen Roßkuir zurück-
schreckt Es ist sicher, daß starke
Kräfte in Her Zentralplannngs- lind
Eisenfresser-Bürokratie ihn von je-

der Kühnheit abhalten wollen. Der
Kampf tobt zwischen^Revisoren“
nach Gogols Art und Reformern
nach Kadars Art Entschieden ist

er noch nicht

Von Günter Friedlander

A uch für Guatemala gitt, daß alles

/\gkieh bleibt, je mehr es sich än-

dert. GeneraTMejia Victores (52), der

30 Jahre seines Lebensim Heer dien-

te, war stellvertretender Vertridi-

gungsmmister des vor sechzehn Mo-
naten gestürzte! Präsidenten Lucas

Garda »mfl VerteidigiTnffsininister

des aus der Revolution Jung»; Offi-

ziere“ hervorgegangenen Präsiden-

ten Rios Montt

Der briribte General, den seine

Kollegen für die Wachablösung be-

stimmten, trägt seit 1971 das Abzei-

chen der Fallschinnspringer. Ironi-

scherweise gibt mgn in wrip» Län-

dern t jrfftjwanwilniR diesen Namen
ungebetenen Gasten, die sichüberra-

schend rinsteQen. Victores er-

hielt die übliche Ausbildung in der

XJS-KnegsSchule der ehemaligen Pa-

namakanalzone und in Mexiko. Er

güfc als unversöhnlicher Feind der

GuexriHa, deren schon fünfundzwan-

zig Jahre dauernde Bekämpfung
durch das Heer er vor etwa fünf Jah-

ren zu persönlichen Anliegen

rnachte und die er unter Rios Montt

leitete. Diesen Kampf will er uner-

bittlich fortsetzen, abö* dte geheimen

Militärgerichte und den Kriegs-

rechtszustand abschaffen, den Rios

Montt im Juni erklärte, nachdem er

den Belagerungszustand im März
aufgehoben hatte. Fragen des Stils...

Das bisherige Kabinett wurde mit
einer emsigen Änderung von M^jia

Victores bestätigt, und der Staatsrat,

der nur beratende Funktionen hat,

bleibt im Amt Auch ein Lippenbe-

kenntnis zum Schate der Menschen-

rechte fehlte nicht. Wenn sich über-

haupt etwas ändert, ist es eher mir
eine Frage des Stils. Der überwie-

gend irathniigehe Establishment, zu
dem auch, die Revolutionäre zählen,

Vnnrite sich nicht mit dem Mjsskms-

eifer der Sekte protestantischer Fun-
damentalisten ahfinden, der RioS

•. Ls'"’ V • ~v

Unerbittlich gegen die Terroristen:

Mejia Victores foto: ap

Montt angehört und aus deren Krei-

sen er einige seiner engen Mitarbeiter

holte. Der Wechsel des Stils ließ Me-

jia Victores denn auch sagen, er be-

trachte sich nur als Staatsoberhaupt,

nicht aber als Präsident, weil er nicht

vom Volk gewählt wurde. Das ist

»mg Wortklauberei, die zunächst nur

semantische, aber noch keine prakti-

sche Bedeutung haL
Das neue Staatsoberhaupt versi-

cherte: „Wir erneuern unsere Ver-

pflichtung, den Prozeß der Rückkehr

zu »iner konstitutionellen Demokra-

tie fortzusetzen, für den wir mit der

Mharbrit und Unterstützung aller po-

litischen, sozialen und wirtschaftli-

chen Sektoren des Landes zählen.“

An Worten, diese Rückkehr zu ver-

sprechen, hat es auch bisher nie ge-

fehlt Nur die Taten wiesen beharr-

lich in eine andere Richtung. Mejia

Victores erbtvon seinem abgesetzten

Vorgänger die legalen Instrumente,

Wahlen auszuschreiben. Es fehlt nur

die Festsetzung wn« Wahltages. Ei-

ne Andeutung, wann das Geschehen
könne, fehlte auch in den ersten Er-

klärungen des Fallschirmspringers.

DIE MEINUNG DER ANDEREN

Glaubt man den Andeutungen der
grünen rinndesbigwdawig« so fet der

Abgeordnete Hecker beileibe kein
ESnwJfnTi vielmehr gibt es„viele an-

dereu
, die sich ebenso verhalten. So-

mit »ltfiwt es beim, flfalwten

nach weihiiehen Brüsten um ein

überparteiliches Problem zu han-
deln, Hwn bisher nicht die gebühren-

de AiiftnüriPBtmlcMt zuteil wur-
de .. . Während- die imwifairhnMhiiw>

Schandtat ihres hessischen Abgeord-
neten übmwiegend Zustimmung fin-

det, wird um die vergleichsweise

harmlose Entgleisung ihres Bonner
Kollegen rin Tribunal veranstaltet,

das üm nicht nur politisch Kopfund
Kragen kosten kann. Also doch nicht

lieber Petting statt Pershing?

DARMSTÄDTER ECHO
Es ehrt die Frauen der Grünen, daß

sie die Übergriffe eines ihrer Kolle-

gen öffentlich gemacht haben. Der
Vorgang zeigt aber auch, d^B bei de"
Grünen Anspruch und Wirklichkeit

sehr weit aiisrinanderklaffrn. Und
über ' Geschmacksfragen läßt sinh

nicht streiten.
. .

AUGSBURGER
.ALLGEMEINE

Durch die ferienstütea HpHen des
Bundeshauses schallte das Gelächter

der Journalisten, als der ertappte Ab-
geordnete srin Verhalten als „Aus-

druck von Verlassenheit unri den
Versuch, sich Menschen näher zu
hängen“ zu entschuldigen versuchte.
Nach dem Fraktionsbeschluß der
Grünen vertiert dm- gemaßregette Ab-
geordnete, sofern er sein Mandat
nicht niederlegt, seine Mitarbeiterin,

«nll ihm künftigem mannliphns

Wesen zuarbeiten. Wenn es da nur
nicht zu neuen Problemen kommt1

OFFENBURGERTAGEBLATT
Blut und Busen, die Grünen be-

spritzen andere und rieh selber. Mit

ihrenfortgesetzten Entgleisungen be-

finden sie sich aufdem besten Weg,

sich selbst ai entlarven und damit zu
beweisen, daB sie gar nicht so viel

anders sind als manche Zeitgenos-

sen, auf die sie gerne mit erhobenem
moralischen Zeigefinger weisen.

Harficncrüoltsjcitunn

Die Grünen hat es schwer getrof-

fen, daß einer der ihren, noch dazu

rin verbaler Moralapostel, sich so

schön in das Büd fügt, das sie selbst

von nicht-grünen Männern zeichnen.
Danach sind diese gewalttätig und
ohne Achtung gegenüber Frauen,

Grapscher ganz einfach. Und jetzt ist

finw mitten unter ihnen. Fassungs-

los stehen die Grünen vor diesem
Phänomen, das nach der reinen Leh-

re ja gar nicht srin kann.

NoidwestfZeitung
Wie bestellt, versuchen die Grünen

alles Mögliche, um dem Wahle- zu
beweisen, daß sie keine Alternative

zu den beiden Großen, CDU und
SPD, seien, ja, daß sie sich in Parla-

menten unwohl fühlten. Wie bestritt

waren allerdings auch die Kameras
und der Reporter des ZDF zur Stelle,

als rin Grüner im Hessi^cten Land-
tag seine Sudel-Schau abzog - die

besten Argumente gegen die Grünen
kommen von den Grünen. Ans de»
eigenen Reihen wurde auch dem grü-
nen hessischen Bundestagsabgeord-
neten Klaus Hecker das sexistische,

Damen belästigende Handwerk ge-

legt Es mag eine wundersame Für
gung sein, daß sein wenig feinfühli-

ges Fehlverhalten just zu Beginn des
Wahlkampfes in Hessen einer stau-

nenden und sich empörenden Öffent-

lichkeit mitgeteilt wurde.(Oldenburg)

Wie der Unterhändler McFarlane in die Wüste geriet
Auswechslung von Diplomaten schützt vor Fehlschlag nicht / Von Peter M. Ranke

A yTit leeren Händen ist Robert Tor von Canossa stand. Aber dafür zentrale West-Beirut unterstützen. Washington scheint im libanesi- liert Dafür w
1VIMcFarlane, der Mann des Si- leben wir in einer schneüerlebigen Am schlimmsten war wohl die sehen Irrgarten die Zusammen- tertür offen:iylMcFarlane, der Mann des Si-

cherheitsberaters William Clark in
Washington, von einer Vennitt-

lungsmisrion aus Damaskus und
der saudischen Residenzstadt Taif

nach Beirut zurückgritehrt Erwar

nicht erfolgreicher als Philip Ha-
bib. der Freund von Außenmini-
ster Shuttz, der zurucktreten muß-
te, weil er in Syrien nicht wfllkom-

men ist Ein Debakel der amerika-

nischen Nahostpolitik zeichnet

sich ab.

Mclhrlane mußte in Thiffeststel-

len, daß die saudische Haltung

nicht weniger starr ist als die des

syrischen Residenten Assad: Erst

ein bedingungsloser und vollstän-

diger Abzug der Israelis aus Liba-

non, sonst läuft nichts. Der Vertre-

terdes US-Präsidenten wurde dar-

über hinaus von König Fahd gede~

mütigt Man ließ McFarlane vier-

undzwanzig Stunden vor den Hof-

toren warten; nicht einmal der sau-

dische Außenminister Saud ben

Basal hotte ihn am Flugplatz ab.

Das ist zwar nur rin Drittel der

Zeit, die König Heinrich vor dem

Tor von Canossa stand. Aber dafür
leben wir in einer schneüerlebigen
Zeit
Wie in den letzten Wochen sind

die Saudis weiterhin entschlossen,
keinesfalls durch eine Sperrung
der finanziellen Subsidien Druck
aufDamnsloig auSZUÜbeD, damit eg
Gesprächen über einen Abzug sei-

nervierzigtausend Soldaten aus Li-
banon tustimmt Warum auch soll-

te König Fahd den Amerikanern
den Gefallen tun? Die Saudis wis-
sen von US-Botschafter Murphy,
der Im State Department den Nah-
ost-Schreibtisch übernimmt, daß
Washingtoneinen grundsätzlichen
Irrtum seiner Politik nicht anfei i-

geben gedenkt die Annahme, daß
Saudi-Arabien prowestlich und ge-

mäßigt sri

Versäumnisse und Fehlurteile
oder Illusionen sind auch gegen-
über Syrien jetzt nicht mehr zu
korrigieren. Sieben Jahre lang hat
Washington fest kritiklos hinge-
nommen, wie die Syrer Libanon
unterworfen haben, wie ihre «Frie-

denstruppe" zur Besatzungmacht
wurde und wie sie die PLO-Terror-

zentrale West-Beirut unterstützen.

Am schlimmsten war wohl die

Fehlentscheidung der einzigen
Macht, die die Syrer aus Libanon
vertreiben konnte, Israel, im vori-

gen Sommer in den Arm zu faflgn-

Es hätte damals keinen „großen“

und keinen israeliscMyrischen
Krieg gegeben. Heute ist die Lage
anders..

Aber auch beute gestatten es

Amerika und derWesten ohne Klar

rfpr libanesischenKnstenghpm»mw
ter Feuer genommen wird, daß rin

DrusenOan syrische Munition er-

hält zum Bürgerkrieg und daß mit
aktiver syrischer Hilfe eineArt^Ge-
genregienmg gebildet wird. Assad
muß sich in Damaskus wegen der
Amerikaner keine Sorgen machen.
Er besitzt außerdem die volle Rük-
kendeckung der Sowjets.

Seit dem Frühjahr wird die ame-
rikanische Politik in Nahost, nicht

.

nur in Mittdamerika, unerbittlich

von dem neuen Mann im Kreml
getestet Die Syrer leisten Andro-
pow dabei nützliche Hilfe, Doch

Washington scheint im libanesi-

schen Irrgarten die Zusammen-
hänge nichtzu eikenneh. Wiekann
man glauben, Syriendurch freund-
liche Gesten zum Verfassen Liba-

nons bewegen zu können, wenn
sich im gleichen Augenblick der
syrische Verbündete Khadhafi an-
schickt, Tschad zu okkupieren?
Die Herausforderung Amerikas
durch Khadhafi, auch rin Verbün-
deter der sowjetischen Politik, ist

ebenso ernst zu nehmen wie die

durch den-Syrer.Assad.

. Doch schon bos^lt _McE&dane
an Ttfnipn KompromißVorschlägen,
die Damaskusbei dem Ziel entge-

genkommen, den libanesisch-isra-

elischen Abzogsvertrag vom 17.

Mai vom Tisch zu fegen, weü die-

ses Abkommen ein kleiner Frie-

dens-und Sicherheitsvertrag ist

Jetzt ist rin übanesisch-syrisch»
Sicherheitsvertrag im Gespräch,
nachdem Damaskus' jede „Ent-

flechtung* gegenüber den israeli-

schen Truppen in der Bekaa abge-
lehnt hatte. Und die Syrer winken
mit mwm Abzugsplan, wenn Bei-

rut den Vertrag mit Israel annul-

liert Dafür wiederum ist eine Hin-
tertür offen: die fehlende Unter-

schrift von Präsident Gemayel un-

ter dem Ratifizierungsgesetz.

McFarfane und damit Washing-
ton wird um zwei grundsätzliche

Entscheidungen bald nicht mehr
herumkommen, da Syrien bei sör
nem £fein bleibt und dabei selbst

von Ägypten (auch ein „Freund“

der USA) unterstützt wird. Wird es

ein Zerreden, eine Auflösung oder
Kmvligung des Hbanefflsch-israeB-

selten AhkommAng zalassffli? Bei-

rut steuert daraufzu,da esjaweiter
auf die zweite wichtige Entschei-

dung Washingtons warten - müßt
Entsenden dieUSA bald mehrMa-
rines nach Beirut, damit rie der

libanesischen Armee bei der Be-

friedung dervon Israel freiwilligzu

räumenden Gebiete helfen? Kla-

gen über den israelisfees Teilab-

zug fuhren da nicht weiter. Denn
die amerikanische Politik in Nah-

ost steht auch in Libanon aufdem
Prüfstand. Der von Moskau ang*
zettelte Test auf Standvermögen
und gute Nerven lauft.

'
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tacula im Weißen Haus oder

ieAbrechnungdesMr. Hersh
Abs der publizistischen
Schlacht um „Watergate" hallt
ein Kanonenschuß nach. Der
Schätze ist SeymonrM. Hersh,
ehemals Reporterder „New
York Times“, der bei der
Aufdeckung des Skandals klar
übertrumpft wurde. Sein Opfer
non ist Kissinger, den Hersh
schwarz in schwarzmalt

Von HEINZ BARTH

I
st Henry Kissinger ein Kriegsver-
brecher? Eia kalter Krieger? Oder
ganz einfach nur ein Schurke?

Der Leser hat die Wahl, nachdem er
sich durch die 700 Seiten des Buches
gearbeitet hat, mit denen Seymour M.
Hersh. einer der rührigsten und säu-
rehaltigsten Enthüllungs-Reporter
Washingtons, auf den etwwaiiyn Si-
cherheitsberater des Weißen Hauses
und späteren Außenminister der Prä-
sidenten Nixon und Ford eindrischt.

Rund vier Jahre hat Hersh auf dpn
v ersuch verwendet, den einzigen po-
litisch Überlebenden unter den
iLngst eingestampften, gevierteilten
und zu publizistischem Aufschnitt
verarbeiteten Mitgliedern der Nixon-
Administration so gründlich zu zer-
stören, wie noch kein Denkmal zer-
stört worden ist Er tut's unter dem
Titel „The Price of Power“.
Doch nicht nur Kissinger soll ver-

nichtet werden - auch die Außenpoli-
tik, die er gemeinsam mit Nixon zu
einem von fast allen Experten aner-
kannten Erfolg führte. Sehen hat sich
ein Autor weniger Mühe gegeben,
seine mit Ressentiments überfrachte-
te Einseitigkeit und Voreingenom-
menheit zu verbergen. Spätestens
nach den ersten hundert Seiten be-
ginnt sich der Leser zu fragen, ob
H~rsh den gleichen Mann meint, der
von der Mehrheit der amerikanischen
Medien als Superstar der Weltpoiitik

. glorifiziert wurde.

Denn ganz offensichtlich hat Henry
Kissinger alles falsch gemacht, was er

.
: ,

anpackte. Nur in einem Punkt war er

anfehlbar - er irrte immer Er irrte,

als er Nixon Ende April 1970 in die

Kambodscha-Invasion hetzte und da-
mit dem Präsidenten den Rest von
Vertrauen kostete, das von den Ame-
rikanern noch in eine Vietnam-Poli-

tik gesetzt worden war. Er inte, als er
zwei Jahre später aus Angst, die So-

wjets würden den Moskau-Gipfel
vom Mai 1972 absagen, Nixon die

beabsichtigte Bomben-Offensive ge-

“af^SSE^* Nordvietnam vergeblich auszure-

suchte. Und er irrte sogar noch,

iis er Gerald Ford 1975 während des
Mayaguez-Zwischenfaües zu der

kostspieligen Vergeltungs-Expedi-

tion gegen die Roten Khmer anstifte-

te, bei der die „Marines“ Verluste

erlitten, zu denen das Resultat der
' Aktion w keinem Verhältnis stand.

Ware es Hersh nur darum gegan-

;en, Kissinger als ein Genie der Au-
ßenpolitik zu demontieren, so hatte

r.an dazu nichts weiter zu bemerken,
ßs ist das Schicksal von Außenmini-
tem, daß ihre Entscheidungen ex-

rem anfällig für Interpretationen

:ach jedem Gusto sind. Was an dieser

laßeriüllten Abrechnung mit Kissin-

:er am meisten schockiert, ist aber
lie Ranküne, mit der hier ein Charak-

terbüd gezeichnet wird - so ruchlos
und hinterhältig, daß neben ihm Graf
Dracula als eine schone Seele
erscheint

Nun hat noch keiner behauptet,

daß bei Henry Kissingers steilem

Aufstieg zur Macht viel Unschuld im
Spiel war. Es ist schon denkbar, daß
Qm Ehrgeiz und unbändiger Gel-

tungstrieb dazu drängten, das Nixon-

Lager wahrend der Präsidentschafts-

Kampagne von 1968 mit Informatio-

nen zu versorgen, die ihm als Konsu-
lent der Johnsen-Administration zu-

gänglich wurden. Unbestreitbar hat

er auch als Sicherheitsberater des
Weißen Hauses ein Doppelleben in

der besten von zwei Welten geführt -
als Pragmatiker der Marht an der
Seite des Präsidenten und als Tröster

des linksliberalen Georgetown-Set,
der auf ihn die Hoffeung setzte, er

werde die Nixon-Administration auf
die Pfade der Tugend lenken.

Sicher wurde Kissinger nie müde,
diesen schmeichlerischen Spiegel

seines Ego zu wienern. Sein Kampf
gegen den Mann, dessen Posten er
mehr begehrte als alles andere, den
Nixon-Intimus Bill Rogers, dem er
schließlich das Außenministerium
abjagte, muß gnadenlos genannt wer-
den. In der Deutschland-Politik, den
Vietnam-Verhandlungen und der
nahöstlichen Shuttle-Diplomatie -

überall gluckerte er in den berühm-
ten und gar nicht so geheimen „Ge-

heim-Kanalen“, die am State Depart-

ment vorbeigeleitet wurden. Ganz
Washington konnte täglich das Ge-
räusch hören, mit dem Kissinger em-
sig an den Stuhlbeinendes Außenmi-
nisters sägte.

Jeder weiß: Wo viel Macht ist, gibt

es viel Unrat Der Teufel macht gern
auf den großen Haufen. Doch, auch
für den, der sich in riipgpm Punkte
keinen TTlnginnen hingiht ist es er-

staunlich, wie es Hersh fertigbringt,

soviel Schmutz zn-<rammpn»ilrphrpn

Man wendet Seite um Seite in der
zaghaften Hoffnung

,
einmal einen

anerkennenden Urteil, einer Figur
mit ehrenwerten Motiven, eine»* von
Intrigen freien Aktion zu begegnen -
aber auf jeder neuen Seite faßt man

in nichts als SCHLAMM. Ihn immer
wieder unverdrossen mnzurühren,
dazu gehört die besondere Veranla-

gung des Verfassers, der über eine

Feder von erlesener Rachsucht ver-

fügt

Wofür will er sich an der Nixon-
Equipe im allgemeinen »nd an Henry
Kissinger ganz speziell rächen? Doch
wohl für die vernichtende Niederla-

ge, die er als Enthüllungs-Reporter

der .New York Times“ vor über zehn
Jahren im Watergate-Duell mit der
„Washington Post“ erlitt Seine Ge-
genspieler, die jungen Reporter
Woodward und Bernstein, die den
Super-Skandal recherchierten und
die Nixon-Administration «»hliARiii-h

in die Luit sprengten, siegten auf der
garrem Linie

, wurden zu WeK-Zele-
britaten »nd Die
„Times“, die sich bald darauf von
Hersh trennte, hat dieses Informa-
tions-Desaster, bei dem sie ständig in

der Rückhand war, lange Zeit nicht

verwunden. Bei Herab aber hinter-

ließ die journalistische Blamage ein

Trauma, das er durch die Zerstörung
Kissingers zu bewältigen sucht

Sein Fall ist aufschlußreich für die
Entwicklung, die der amerikanische
Enthüllungs-Journalismus seit und
durch Watergate nahm Langst ist

fest alles gesagt, was an der Nixon-
Administration zu tadeln ist Doch
das im wesentlichen intakte Prestige
Basingers gibt noch emegameMpri-

ge her. EineMengewovon? Vorallem
von dem VerbluffUngseffekt, der die
Abbruchsarbeiten an einem großen
Namen in der Regel mit einem Platz
auf der Bestseller-Liste belohnt Da
gibt es für das Publikum etwas zu
staunen, wenn ihm die Metamorpho-
se von Kissinger Superstar 20 dem
ganz gewöhnlichen „Falken“, einem
Außenpolitiker ohne erfinderische

.Kühnheit“ und ohne „Geist der Er-

neuenmg“, vorgeführt wird.

Dafür ist freilich zweierlei vonnö-
ten. Einmal eine sorgfältige Auswahl
der richtigen hnkshberaten Quellen
und zweitens eine durchaus nicht

sorgfältige Auslegung der richtigen

Stellen in den Memoiren Nixons und
Kissingers. Es feilt auf, daß unter den

Zielscheiben der Kritik: nach Nixon nun auch Kissinger
FOTO: SVEN SIMON

rund tausend Gesprächspartnern, die

Hersh für sein Buch interviewt haben
wüL weder die beiden direkt Betrof-

fenen noch andere relevante Figuren
der Nixon-Präsidentschaft zu finden
sind. Viele ließen sich nicht spre-

chen, was ruM»h den Erfahrungen, die

man schon damals mit Hersh ge-

macht batu», niemandan wundern
wird.

Die Enthüllungs-Reporter bertrei-

ben in Washington von jeher ein kno-
chenbrechendes Geschäft, das in die-

sem Fall an wirw Grenzen gestoßen
ist Daß er im Gegensatz zu einigen

Rivalen mit seiner Methode manche
Quelle verschüttete, mag zu den Res-

sentiments beigetragen haben, die

sich in die Brust Seymour Hershs
senkten - nicht unbedingt an der
Stelle, wo die Skrupel logiert sind.

Die Beweggründe, die er hatte, die

Nixon-Equipe bis zum letzten Hauch
von Roß und Reiter zu verfolgen,

Seymour M. Honh nit soinoai Aoti-
Carf Bernstein und BobWoodward

and die überlegenen

,

.Watergate**-Konkurrentes von einst,
FOTOS: AP/CAMWA PRESS

mögen einen Psychiater intressieren.

Sie treten aber zurück hinter der er-

schütternden Entdeckung, daß ein
volles Jahrzehnt nach den Ereignis-

sen in den Köpfen der Ostküsten-
Liberalen noch immer ein totales Un-
verständnis für Kissingers außenpo-
litisches Konzept herrcht Im Ver-
gleich mit ihm kommt der verhaßte
Nixon - und sei es nur weil an ihm
ohnehin nichts mehr zu zerstören ist

- ziemlich glimpflich davon. Es muß
Hersh einen exquisiten Genuß berei-

tet haben, Nixon zu bescheinigen,

daß er -zum mindesten aufder Höhe
seiner Macht - Kissinger taktisch

überlegen war und es verstand, sei-

nen machthungrigen Berater unter
Kontrolle zu haften.

Mit einem Mal wird man gewahr,
wie tief doch die Kluft war, die zwi-

schen Kissinger und denen bestand,
die ihn für das gute Gewissen der
Administration hielten. Ihre Einstel-

lung zu ihm beruhte auf einem hoff-

nungslosen Mißverständnis. Sie be-
griffen nicht, daß es keine Brücke
von ihrer verlogenen Weltverbesse-
mngs-Moral zu dem tief überzeugten
Patriotismus dieses ersten Außenmi-
nisters gab, dernicht in den Vereinig-

ten Staaten geboren war. Ein Zugang
für sie zu seinem europäisch geform-
ten Geschichtsbild, wnpm Denken
in geopolitischen Kategorien und sei-

nem ganz und gar unamerikanischen
Gespür für Machtpolitik hat in Wirk-
lichkeit nie existiert

Es war nicht immer leicht, seine

bewegten Klagen über die Einsam-
keit, die ihn umgab, für m*hr zu
nehmen als ironisch eingefarbte Ko-
ketterie mit dem Selbstmitleid. Un-
freiwillig hat ein so geschworener
Feind wie Seymour Hersh ihm die
nachträgliche Bestätigung geliefert,

daß daran doch einiges war. Das ist

entlarvend für die Geistesverfassung

derer, die ihr Möglichstes tun, um
Amerikas Außenpolitik zu sabotie-

rern.
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Bekommen Jugendliche keinen
Ausbildungsplatz, weil sie in

der Wahl des Berufe und des

Ortes zu wenig flexibel sind? Es
gibt keine Statistik, die diese

Streitfrage beantwortet. Es gibt

aber Erfahrungen mit
Hindernissen, die größerer
Mobilität im Wege stehen -

zum Beispiel

Verkehrsverbindungen.

Von GEORG BAUER

B
arbara Müller, 26 Jahre jung,

hatte einen Traumberuf. Sie

wollte pharmazeutisch-techni-

sche Assistentin werden. Der Traum
hat sich in langen Monaten, in denen
sie sich um einen Ausbildungsplatz

bemühte, in Luft aufgelöst

Also, sagte sich Barbara, versuche
ich es mit Zahnarzthelferin oder La-

borassistentin, für sie zwar keine

Traumberufe, aber Alternativen aus
dem Bereich ihrer Neigungen. Doch
es wurde nichts daraus, obwohl sie

bereit war. eine Ausbildung weit weg
vom Elternhaus anzutreten. Und so
wird die junge Realschul-AbsoJveri-

tin mit einem Notendurchschnit von
1,9 aus Nieheim bei Paderborn wahr-
scheinlich dort wieder landen, wo sie

herkommt und wohin sie eigentlich

gar nicht mehr zurück möchte: auf
der Schule, wo sie nun das Abitur
anstrebt.

Bei 15 Fach-Schulen in gan? Nord-
rhein-Westfelen hatte sich Barbara
Müller um einen Ausbildungsplatz
als pharmazeutisch-technische Assi-

stentin beworben. Immer lautete die

Antwort „Es tut uns leid, aber .

.

Die Lehranstalten, so der sichere Ein-
druck von Barbara Müller, zogen Be-
werber aus der unmittelbaren Nach-
barschaft vor, und im heimischen Pa-
derbomer Raum ist eine PTA-Schule
nicht zu finden. Die nächste liegt im
Sauerland, außerhalb der Kreisgren

zen.

Als Barbara Müller dann versuchte,
eine Ausbildung als Zahnarzthelferin
oder als Laborassistentm zu bekom-
men, machte sie eine weitere unange-
nehme Erfahrung, die die Mobilität
der Jugendlichen bei der Suche nach
einem Ausbildungsplatz bremst So
hieß es bä den Ärzten und Labors,
die Jugendlichen müßten „in ange-
messener Zeit“ den Arbeitsplatz er-

reichen können. Denn wenn abends
noch Patienten im Warteraum sitzen,

so die Begründung, könne man auf
die Bus- oder Zugverbindungen kei-

ne Rücksicht nehmen.

Die Leiterin der Berufsberatung
des Arbeitsamtes Paderborn, Hilde-

gard Richter, bestätigt diese Erfah-

rung: „Mangelnde Mobilität kann
man den Jugendlichen sicherlich

nicht vorwerfen. Schwierigkeiten mit
öffentlichen Verkehrsmitteln, zumin-
dest im Raum Paderborn, verhindern

es aber, bestimmte Strecken zurück-

zuJegen. Einige Betriebe sind nicht

gerne bereit, Auszubildende aulzu-

nehmen, die längere Wegstrecken zu-

rücklegen müssen.“ Die Betriebe
stellten sich nicht zu Unrecht die
Frage, ob es Sinn habe. Jugendliche
auszubilden, die ein oder zwei Stun-

den auf der Bahn sitzen. Ahg^seh--:’.

von dem dauernden Ärgernis der

Verspätungen, zumal im Winter, dro-

he die Gefahr der Übermüduns
durch allzulange Ar.fahrtz-.iten.

Gleichzeitig stellte sich die Berührt'»-

•

raterin vor die Unternehmen: ..Ir. Fe-

derkorn sind sich die Betriebe ihrer

Verantwortung bewußt. Um die Ju-

gendarbeitsiosigkeii aozuianßtn.

sind sie bis an die Grenze ihrer Kapa-

zität gegangen."

Doch trotz aller Bemühungen - cii-

Arbeitslosigkeit unter den Schulab-

gängern unter 2ü Jahren wächst. L:-v

sie im ersten Quartal I960 noch bei

ungefähr 74 000, so kletterte sie im
ersten Quartal 19152 auf mehr als

162 000 und lag in den ersten drei

Monaten dieses Jahres bei mehr als

210 000. Insgesamt lagen den Arbeits-

ämtern :m Juni 543 000 Bewerbun-
gen vor bei 411 000 gemeldeten offe-

nen Stellen.

Der Vorwurf mangelnder Mobilität

im Zusammenhang mit ihrem
..T.-aumberuf-, dem sich Jugendliche
mitunter aus gesetzt sehen, laßt sich

kaum aufrechterhalten. Nach einer
Statistik aus dem Jahre 1931 erhiel-

ten von 100 Lehrstellenbewerbem 31

einer. Ausbildungsplatz ihrer Präfe-

renz: 64 entschieden sich für ?ine

andere Lehrstelle, und fünf gingen
leer aus. Der Präsident des Landcsar-
beitsamtes in NordrheLn-Westfalen.
Olaf Sund, fand vor kurzem anerken-
nende Worte für die Flexibilität der
Schulabgänger. „Sie reiten nicht

mehr auf ihrem Traumberuf herum."
Gleichzeitig betonte Sund, der Kritik

an den „Zahlenverkündem“ aus den
verschiedensten Bereichen des öf-

fentlichen Lebens übte, cafc die örtli-

che Mobilität unter den Jugendli-
chen gewachsen sei. Die Lehrstellen-

bewerber nähmen .erhebliche Pen-
delentiernungen“ in Kauf, um einen
Arbeitsplatz zu ergattern.

Ganz anders die Ansicht des
Hauptgeschäftsnihrers des Deut-
schen Industrie- und Handelslager
(DIHTi. Franz. Schoser. Nach seinen
Worten können Ausbildungsplätze
nicht besetzt werden, „weil sie nicht
vor der Haustür der Bewerber lie-

gen". Schoser fordert mehr überre-
gionalen Ausgleich. Vorailem älteren

Jugendlieben sollte „mehr Beweg-
lichkeit zugemutet werden“.
Zahlen über die Beweglichkeit der

Jugendlichen sind allerdings so rar

wie HslbtegssteUen. Bisher liegt nur
eine Untersuchung des Bundesinsti-
tuts für Berufsbildung vor. Danach
traten im vergangenen Jahr 7,6 Pro-
zent aller Lehrlinge einen Ausbil-
dungsplatz außerhalb ihrer Heimat-
region an. Zwei Jahre zuvor waren es

6,9 Prozent gewesen. Die Statistik ist

allerdings, wie Kritiker anmerken,
mit Vorsicht zu genießen, da sie sich

auf Daten der einzelnen -Arbeitsämter

bezieht, die auch die Jugendlichen
als mobil einstufen, die - vielleicht

nur 50 Meter von ihrem Zuhause ent-

fernt - im BezLrk eines anderen Ar-

beitsamtes ihr Brot verdienen. Ju-
gendliche hingegen, die täglich mehr
als 50 Kilometer innerhalb ihres Ar-
beitsamts-Bezirks zurücklegen, sind
laut Definition immobil.

1

In derNotgibt es fürden Seemann einen Meinen Hafen
.Es gibt mehr Landbmchige als

schiffbrüchige oster ihnen“,

Ägt Pastor Osterwald,und er

nelot die Seeleute. Osterwald

gehört zur Seewiannsmission,

tinem der ältesten geistlichen

ind sozialen Dienste der

:vangelischen Kirche. Sie

irbeitet im In* tmd Ausland.

Von W. WESSENDORF

D
er bärtige Seemann starrte

hilflos und ungläubig auf die

leergewischte Tafel „Messages

ir snip crews“. Schnurstracks raar-

ihierte er in die kleine Poststation

es Bremer Flughafens, zog einen

;rkr.üllten Zettel mit einer Telefon-

u.Tuner aus der Tasche: „Mein ship

eg?“
Pustmeister Gin und zwei hflftei-

ie Kunden begannen zu wirbeln,

ie klapperten telefonisch für Paolo*

iario Sebaldo Reedereien und Ha-

nVerwaltungen in Bremen und Bre-

ierhaven ab. Aber die Ankunft des

or.tair.erschiffes. auf dem sich der

latrose melden sollte, war rurgend-

0 bekannt Die „Argento“ schien

ir ein Spuk zu sein.

Bei Schalterschluß mußte die Su-

te aufgegeben werden, nicht aber
:

.e Hilfe, Per Taxi wurde Sebaldo

ihm geschickt wo See* und Fah-

nsleute aus aller Welt eine Heimat

;f Zeit finden - ins Seemannsheim.

Oft sind es auch Telefongespräche

die Heimat, die die Seeleute die

äemannsheiitte anlaufen lassen. Im
immer 406 oben im „Gatehouse 2“

iS Bremerhavener Container-Termi-

ils reichen sie sich gelegentlich des-

lib die Klinke in die Hand. Die

5ute Stube“ der Seemannsmission

id ihre „himmlischen Töchter“ sind

. manchem harter. Seemann inzwi-

hen ans Herz gewachsen.

Hinter den „himmlischen Töch-

tern“ stecken Gunda und Jutta. Die
Zwanzigjährigen leisten gegen Ta-

schengeld ein freiwilliges soziales

Jahr bei der Deutschen Seemanns-
mission. Sie sind für das Klima des

Mini-Clubs verantwortlich. „Der See-

mannston ist häufig rauh“, erklärt

Diakon Christoph Präckel, „da

braucht man schon ein bißchen Fin-

gerspitzengefühl, um dafür zu sor-

gen, daß er eben nicht zu raub, dafür

aber herzlicher wird.“

Der Präsident der Deutschen See-

mannsmission, Reinhard Freese, un-

terscheidet zwischen der Arbeit im
Ausland, die seit 1969 eine „Gemein-
schaflsatifgabe des deutschen Prote-

stantismus“ ist, und der Inlandsar-

beit in den Stationen an der deut-

schen Nord- und Ostseeküste, für die

einzelne Landeskirchen zuständig

sind. Für Bremen ist es die Bremi-

sche Evangelische Kirche, für Em-
den, Cuxhaven und Bremerhaven die

Hannoversche Landeskirche, weitere

Träger sit^d die Oldenburgiscbe und
Nordelbische Kirche.

Knapp 6,7 Millionen Marie- 280 000

Mark mehr als im Anschlag für das

Vorjahr - wirf die Deutsche See-

mannsmission für die Arbeit in ihren

28 Auslands- und 14 Inlandsstationen

sowie in der Bremer Geschäftsstelle

1983 ausgeben. Die Evangelische Kir-

che in Deutschland finanziert die lau-

fende Arbeit 1982 zu 58 Prozent; die

pjgpnpn Einnahmen auf den Statio-

nen feine Übernachtung mit Früh-

stück kostet beispielsweise zwischen

15 und 20 Mark) beliefen sich auf 32

Prozent, und für die Betreuung da
deutschen Seeleute im Ausland gab

der Bund acht Prozent der Kosten an

Zuschuß.
Freese befürchtet für den Haushalt

1983 eine Unterdeckung von fest

100000 Mark, die sich im nächsten

Jahr verdoppeln werde: „Der Ansatz

im Bundeshaushalt für die Betreu-

ung deutscher Seeleute im Ausland

ist in gleicher Höhe ausgewiesen wie
in den vergangenen Jahren, und die

ffinTiahmpn unserer Stationen wach-
sen nicht wesentlich. Wirwerden des-

halb 1984 nicht um Streichung von
Planstellen herumkommen.“

ne stolze Statistik verweisen. Die Ein-
richtung der großen Heime in West-
afrika haben die Anzahl der Tagesgä-
ste im Ausland auf 75 000 bis 77 000
jährlich aw«*hTtt>I1pn laaypn, in Hpt>

Inlndahehnan sind es 26 000. Dage-
gen haben die Übernachtungen im
Inland Von-ang mit 93 000 pro Jahr,
während im Ausland 17500mal das
Kopfkissen aufgeschüttelt wird.

In diesem ZngnTnmgwhwng ver-

weist Freese auf die weitere Aufgabe
der Mission, sprachlich und kulturell

zwischen Seemann und Gastland zu
vermitteln. So seien die Hpirru» au/»h

offen fürMenschen, die am Ort woh-
nen. „Schließlich sollen die Seeleute
nicht unter sich blähen, sondern
auch mit dem sozialen Umfeld des
fremden Landes in Beziehung kom-
men.“
Die ökumenische Zusarnrngnurfmif

auf der ganzenWeh spielt eine wirk,

tige Rolle. Als Paradebeispiels stehen

dafür die großen Hafen von Felixsto-

we (England), Jakarta (Indonesien)

und Antwerpen (Belgien). Jw sind
wir nun vielleicht so etwas wie Vor-
reiter“, sagt Seemannspastor Carl
Osterwald. „Die Sphiffebesa*” 1"^
sind heute im allgemeinen stark ge-

mischt Türken, Griechen, Filipinos,

Inder, Deutsche, Dänen, Spanier -
wie auch immer - fahren auf einem
Schiff“ So arbeiteten in Antwerpen
mit rund 5000 deutschen Schiffsan-

läufen jährlich zwei Diakone. Bei der
besonderen Situation dort -
europäischer Hafen vor langer Aus-
reise, erste1 europäischer F*frn bei
der Rückkehr - gelte es, besondere
Probfeme des Abschieds und der Er-

wartung zu verarbeiten.

An Land kommen denn auch
prompt Seeleute häufiger zu Scha-
den als auf See. „Es gibt mehr Land-
brüchige als Schiffbrüchige unter ih-

nen“, weiß Pastor Osterwald zu be-

richten. Heimat und Heimatkirche
liegen meist fernab der Küsten - 76
Prozent der Seefahrer kommen aus
Süd- und Westdeutschland. Pastor
„Das Seemannslos des Vaters be-

stimmt die Geschicke der Familie.

Durch die langen Phasen der Tren-
nung muß die Frau viele Probleme
der Erziehung der Kinder, der Ehe,
der Finanzen selbst lösen und allein

bewältigen.“

Deshalb müsse geholfen werden,
trotz Ebbe in den Kassen. Osterwald:

„Nur muß mehr Wasser unter den
KieL“ Aufder Kommandobrücke der

Seemannsmission herrscht dennoch
Optimismus vor „In der Schiffahrt

sind Menschen bereit, mit uns auf

unkonventionellen oder auch auf un-

orthodoxen Wegen zu Lösungen an-

stehender Fragen zu kommen.“
Wie unorthodox es zugehen kann,

erzählt das Tagebuch von Diakon
Eckart Bluhm von derSeemannsmis-
äon in Hamburg-Altona. Jahrelang

kreuzten seine Wege die des „Mak-
kers“ Heinsen. Nach einem heftigen

Gespräch des Motorenwärters mit

anderen Seeleuten über christliches

Glaubensgut im „Janmgaten-Kellgr“,

dem Vorläufer des jetzigen Seemann-
clubs unterhalb von SL Pauli, bat

Heinsen nachts um 2.30 Uhr den Kfr*

rhpTvmaTrn
,
mit ihm zu beten.

Zwei Jahre danach klingelte in

Hamburg das Telefon: „Hallo, Herr

Bluhm, hier Heinseh im Hafenkran-

kenhaus. Komm' mal bald rüber.“

Der Diakon dachte sich: „Die Kod-
derschnauze lebt ja noch.“ Der Moto-
renwärter war auf dem Niedergang
zum Maschinenraum ausgerutscht

und hatte sich bei dem Sturz den
linken Unterschenkel gebrochen.

„Nun könnt ihr mich öfters besuchen

und Seemannsmission mit mir trei-

ben“, griente Heinsen.

Das sah so aus: Krankengeld von

der Seekasse abgeholt, im Heim auf
wwm Bewahrgeldkonto deponiert,

Bücher hingebracht zum Lesen.

Päckchen an seine Ehern abge-

schickt und kleinere Einkäufe erle-

digt. Außer Heinsen versorgten

Bluhm und vier weitere Mitarbeiter

seinerzeit noch 60 andere Kranke in

sieben verschiedenen Krankenhäu-
sern.

Die Einsamkeit der Seeleute - da-

von können auch Magdalena und Al-

fred Ladda im Bremerhavener See-

mannsheim ein Lied singen. Das

Heimeiternpaar nimmt die Begriffe

„Hausmutter“ und „Hausvater“ wört-

lich. In über 25 Jahren betreuten sie

fast 37 000 Seeleute.

Betreuen, das heißt oft auch Le-

benshilfe, zum Beispiel, wenn der

Alkohol die Leute ruiniert „Wir über-

zeugten so manchen Bier und harte

Getränke gewöhnten Seemann da-

von, daß Milch sehr bekömmlich ist“

Die Seemannsmission gehört zu

den ältesten kirchlichen Diensten.

Abo1 schon mit der Reformation trat

die soziale Fürsorge stärker in den
Vordergrund. Damals entstanden in

Hamburg, Bremen und Lübeck See-

mannshäuser, um den „armen und
kranken Seefahrern sowie den Wai-

sen zu helfen". Um 1376 gab es schon

die Gesellschaften der Flandemfah-

rer, der Schonen- und Bergenfahrer

als Bruderschaften kirchlichen Cha-

rakters. In der Epoche der Windjam-

mer gründeten die Lutherischen Ver-

eine für Innere Mission das „Komitee

zur kirchlichen Versorgung deut-

scher Seeleute.“ (1886).

In Hamburg gibt es seit 60 Jahren

einen letzten Ankerplatz für Seeleute.

Der Seemanns-Friedhofbefindet sich

auf Europas größter Grabstätte in

Ohlsdorf.

Betreuung und Hilfestellung an Bord: Seemenns-Pastor Carl Osterwald
(rechts) in seinem Milieu foto: pks
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Grüne rechnen mit Neuauflage

der „hessischen Verhältnisse“

• Italiens Sozialisten

D. GURATZSCH, Wiesbaden
Die hessischen Grünen haben ihre

Absicht bekräftigt, auch nach den

hessischen Landtagswahlen vom 25.

September keine Koalition mit den
„etablierten Parteien“ einzugeben, in

Sachlagen jedoch mit diesen Partei-

en zusammenzuarbeiten. Als „Wahl-

zier erwarten sie eine Wiederholung

der Konstellation, die jetzt zur Auflö-

sung des hessischen Landtags ge-

führt hat; Keine Partei werde für sich

allein eine parlamentarische Mehr-

heit erringen. Bei einer solchen Neu-

auflage der „hessischen Verhältnis-

se“ würden die Grünen Gesprächsbe-

reitschaft signalisieren und in einer

Landesmitgliederversainmlung über

die Angebote der anderen Parteien

entscheiden, kündigten Sprecher der

Partei gestern in Wiesbaden an.

Nach Angaben der Parteisprecher

hat ach das „Blut-Attentat“ des grü-

nen Landtagsabgeordneten Frank

Schwalba-Hoth auf den amerikani-

schen Drei-Steme-General Faul S.

Williams belebend auf die Politisie-

rung der grünen Wählerklientel aus-

gewirkt Nach einer ersten Wehe
überwiegend kritischer Anrufe gin-

gen jetzt stapelweise Briefe ein, in

denen trotz einzelner Kritikpunkte

die Zustimmung überwiege. Dem
Landesvorstand der Partei seien nur

vier Parteiaustritte, aber auch sponta-

ne Eintritte bekannt Landessprecher

und Vorstandsmitglied WernerWenz:

„Wir werden diese Aktion offensiv

vertreten.“ Ein Flugblatt werde be-

reits in zweiter Auflage gedruckt Bis

Ende August solle eine Dokuznenta-

itat" and Parteiangabeii

tion der Stellungnahmen veröffent-

licht werden.

Bel ihrer Bilanz derReaktionen auf

die Blut-Attacke ihres Abgeordneten,

gegen den inzwischen staatsanwalt-

liebe Ermittlungen laufen, berufen

sich die Sprecher der hessischen

Grünen auf solidarische TMcTamwgAw

gäwrftirW hes^iaeher Kieisveibän-

de, aber auch des Landes- und des

Bundesvorstandes der Partei. Ähnli-

che Erklärungen liegen auch von
Ttthlrpichen sogenannten „unabhän-

gigen“ Gruppen der Friedensbewe-

gung sowie von den Demokratischen
Soriaiisten um den früheren SPD-
Bundestagsabgeordneten Manfred
Coppik vor. Dagegen hat ach die

linksliberale Splitterpartei „Liberale

Demokraten“ distanziert.

In der hessischen Provinzpresse
beherrscht die Diskussion »»» Ans

Vorgehen von Schwalba-Hoth noch
immer breiteren foHiw» als die mei-

sten anderen Bremen der hessischen

Innenpolitik. Offenbar ist es den Grü-
nen hier gelungen, nach einer Perio-

de derAbnutzung allerfrüherenKon-
fliktthemen (Startbahn, Biblis, Wie-
HornnferhgTfamgjumlng») in Split-

terparteien und der Friedensbewe-
gung die Meinungs- nnA Aktionsfüh-

rerschaft zurückzugewinnen. Das ge-

samte MbbiBsierungspotential der
Aitoma^wn |W|A Auflerpariaraentari-

schm scheint aktiviert wie seit den
Tagen der Startbahnbewegung nicht
mphr. Innerhalb der Partei scheinen

die Gräben zwischen den „Funda-
mentalisten“ und den „Realpoliti-

kern" zugeschüttet Die Genugtuung

über dW» Entwicklung spiegelt sich

m der jüngstes Feststellung der

Landtagsgrappe, „gerade diese ande-

re Form der Politik* habe die Grünen

„starte gemacht und wird sie weiter

stärken“.

TTm fraglicher ybwnpn die Hoff-

nirogen der SPD, daß sich der „Ab-

«yhmAiTnnggproTpS hei den Grünen

fortsetzen“ werde, wie der SPD-Be-

zhksvorsitzende von Hessen-Sud

WiDi Gotisch, unmittelbar nach dem
Landtagseklat geäußert hatte. Die ge-

meinschaftliche Ablehnung des „ab-

scheulichen Theaters“ (SPD-Mini-

sterpräsident Holger Bömer) durch

SPD und CDU scheint Teüen der

Parte schwer im Magen zu liegen -

besonders jener Parteimitgliedern,

die wie zum Beispiel im frankfurter

Unterbezirk, einer Koalition mit der

CDU rmrh den Wahlen eine strikte

Absage »teilt haben. Auch sah sich

die Faxteispitze bisher nicht in der

Lage, das Verfangen des CDU-Spit-

zenkandidaten Walter Waltmann und
des ynP-PrwBidiumszu unterstützen,

durch einen formellen Parteitagsbe-

aehhrß «n ZssammiMdm mit den
Grünen naeh Wahlen ausdrück-

lich aiiCTutpWiteBea Im Gegenteil:

Während T.aTMteiysehaflarfShTgr

Paul Leo um wirivxi Verlangen

ausdrücklich zuzüdewies, warnte der

Juso-Kreisverband von fhlda davor,

die Tat von Schwalba-Hoth zu krimi-

nalisieren. Börners Kabinett suchte

gestern durch Betonung des eigenen

grünen Profils der SPD gegenzusteu-

enu mit neuen Programmen gegen

das Waldsterben.

Senat beurteilt die innerdeutschen

Beziehungen mit leichtem Optimismus
Jahresbilanzmm Vlermäclrteabkoimnen vorgefegt / „Bedeutende Ergebnisse für Berlin"

F. DIEDERICHS, Berlin

Der Berliner Senat rechnet auf in-

nerdeutscher Ebene „mit einem An-
dauem des Östlichen Interesses an
einem Dialog“. Diese Einschätzung

findet sich im jetzt veröffentlichten

jährlichen Bericht zur Lage Berlins
narh dwn VtfTmäphfaaWmwwnim.

Die CDU-FDP-Landesregierung Ri-

chard von Weizsäckers begrüßt in
rf«»m Papier „ausdrücklich" , daß ni»h

trotz der Absage des Honecker-Besu-

ches im Frühjahr dieses Jahres „die

andere Seite mehrfach öffentlich für

weitere Kontakte ausgesprochen"

habe.

Wahrend der Berliner Senat die im
Oktober 1980 erhöhten Zwangsum-
tauschsätze für Reisen nach Ost-Ber-

lin und in die „DDR" weiterhin als

gravierendste Belastung des Reise-

und Besucherverkehra ansieht, ver-

weisen die Landespolitiker aber

gleichzeitig auf „bedäitende Ergeb-

nisse für Berlin“, die auf der „Basis

der zwischen Ost und West gefunde-

nen Gemeinsamkeiten“ realisiert

werden konnten. Der Seoatsbericfat

führt hier in erst»1 Linie die Anbin-

dung Berlins an ein überregionales

ErdgHsverbuudsystem, die fristge-

mäße Fertigstellung und Inbetrieb-

nahme der Autobalm Hamburg-Ber-
lin, das Gewasserschutrabkommen
mit der „DDR“ zugunsten der biolo-

gischen Erhaltung der Berliner Ge-

wässer sowie die Eröfihungdes nörd-

lichen Übergangs Heüigensee/Stolpe

für Reisen in die „DDR“, nach Ost-

Bgrirn und fm Transit narb Skandi-
navien an.

Als weiteres positives Resultat in-

nerdeutscher Gespräche wertet der
Senat die Eimeisemöiglicbkeit in die

„DDR“ für Flüchtlinge, die in der

Zeit von 1972 bis 1980 die „DDR“
verließen »mH denen außer ihrer

Flucht keine Straftaten vorgeworfen

werden. Dem allerdings Ein-

reiseverweigerungen für derzeit 2993

West-Berliner gegenüber.

Den Transitverkehr zwischen Ber-

lin und dm Bundesgebiet bezeich-

net der Senatsbericht als „im wesent-
lichen reibungslos“, verweistaber er-

neut darauf, daß die Zahl der Ver-

dachtakontroflen im ibmaituHfahr
von 1981 bis 1982 um etwa das Dop-
pelte aufrund 600 gestiegen sei Die-
se Entwicklung setzte sich (s. WELT
vom 6. August) noch stärker in die-

sem Jahr feit, dadie„DDR“ allem bis

Ende Juli dieses Jahres mehr als 570

Transitreisende scharfen Kontrollen

unterzog. Der Berliner Senat fordert

in seinem Berichtdie „DDR“ auf, den
Reisenden unmittelbar vor Beginn
derartiger Kontrollen den konkreten

Anlaß dafür mitzuteilen, damit die

Reisenden diesesVerfahren „gelasse-

ner ertragen“ könnten.

Der Tod von Rudolf Burkert beiww sogenannten VarHaph^lwwitin].

Je am Kontrollpunkt Drewitz im
April dieses Jahres habe nachhaltig

die politische auf
tfit> Ahfrrfipmgc. Uly? KimrfmllpBari«

der „DDR“ gerichtet^heißt es indm
Lagebericht weiter. Uber die „ohne-

bin ganz und gar «mrnmio Situation

hinaus“ «Hr im d«*r Jahre
„Verhärtungen zwischen dm DDR-
KontroHorganen und den Transitrei-

senden" zutage getreten, welche „die

korrekte Abwicklungdes Transitver-

kehrs für die Betroffnen psycholo-

gisch schwer belasten“. Der Senat

bmühe sich hier ebenso wie die

Bondesregerung nm Lösungen,
Zur polnischen Entwicklung seit

Inkrafttreten «fe* yignnäcfatedbhoro-
mens im Jahre 1972 «*aiit der
bericht fest, die äußere Lage Berfms
sei „weiterhin ruhig“. Berlin sei seit

1972 wederAusgangspunktnoch Ziel

von Spannungen zwischen den bei-

den MachOdöden gewesen. Die Ver-
schärfung der weltpolitischen Lage
als Folge der Verschlechterung des
Ost-West-Verhältnisses und der da-

mit verbundenen Auswirkung»! auf

die europäische Situation hätte bis-

her die innerdeutschen Reriehnngwi

nicht im gkschen Maße berührt noch
die Lage inundum Berlin nachhaltig

beeinträchtigt

Der Senat teile die Meinung von
BnnAesfcanrfer Helmut ICohl, Haß

Berlin weiterhin Prizfttein der Bezie-
hungen zwischen Ost und West blei-

be.Unabhängigvon derEnlwiclüung
der Gespräche in Gen£ Wien -und

Madrid geht der Berliner Senat wei-

ter davon aus, „daß die Lage in und
um Berizn ruhig bleibt und idch das
Vj»nnS^t«wHtnmni«i bewährt“.

Man vertraue auch in Zukunft aufdie
Tragfähigkeit der gefundenen Rege-
lungen, dievon den alliierten Schutz-

mächten garantiert werden.

sollen eigene

Einnahmen haben
dpa, Bonn

BundesbDdungsministePD Doro-

thee Wüms plädiert, dafür, daß die

Hochschulen in der Bundesrepublik

künftig übereigare Einnahmen selb-

ständig verfügen sollen. Dies würde
denWettbewöbsgedanken unter den
Bildungsstätten förfem undihre Lei-

stung „wahrscheinlich fiehrarrreiTen“,

dieMinisterin in >h*m inter-

view der Zeitschrift „Bildung und
Wissenschaft".

Dabei ItSnntwt unter anJarrm Türrv.

nahmen aus da sogenannten Dritt-

mittelforschung eine besondere Rolle

spielen, meinte die Ministerin.

Schließlich werdeauchzuprüfensein,
L ob derBund m^b* im Rahmst $^foer

Kopyetenen für Aa« Hmiahaltareeht

«wn BeitragZPT nn^ effi-

BwitMMi lWirtyteftmg ite-flffbnt.

heben Mittel im Hochschulbereich
Hefom kann. Forde-

rungen waren wiederholt von den
Hochschulen «hoben worden.
Auch m Zukunft wird naeh flen

Worten von FrauWüms die Frage zu
pwifen sein,nhdfohiaherigeVittefcrer.

' ffihe an die Ho^^hnWi „hinrei-

chend rational erfolgt“.Essävorstell-

bar, Anß man die Zuteilung auch an
bestimmte Tfiitorinp knüpfe, „die mit
der Leistung der Ueeh^ehuie zu tun
haben“. Dies könnten unter anderem
die Studentenzahlen oder Studienan-
ßngerzahlen sein.

„Richterliches Amt
nicht mißbrauchen“

dpa, Saarbraeken
ImmermehrRichtertrodiewnnarb

den Worten des Berliner Senators für
nimAffgmgptepMibwten und Verfas-

sungsrechtlers Rupert Scholz dazu,

ihrAmtzapolitischenÄußerungenzu
mißbrauchen. Wie Scholz gestern im
Saarländischen Rundfunk sagte, sei

es ein „typischerMißbrauch des rieh-

teriiehenMandats“,wennsichRicfater

in öffentlichen Diskussionen unter
fu»ruft»ng aufihrAmt äußerten, zum
BeüspielinderFragederNachrüstung.

. Auch fürRichtergeltezwardasRecht

der freien Mwnnnfäiiflwin^ im
Richtergesetz seiaber geregelt, daßer
sic*1 zmüdhatten müsse, sagte

Scholz. Er teile deshalb die Auflas-
sung von Justizminister Engelhard,

derdieRichterzueinemgrößerenMaß
«i ZarfiAbattunganfeefordert hatte.

Schleswig-Holstein;

Diäten angehoben
AP,KW

Die Diätender74 schleswig-holstei-

nitrbpn Landtagsabgeordneten sol-

len vom L Oktober an in drei Stufen

von deoeit 4500 Mark auf 5400 Marie

angehoben werden. Auf einen ent-

sprechenden Gesetzentwurf hattet

sichdieFraktionenvonCDUundSPD
in ihr«r ersten Sitzung nach derSom-
merpause geeinigt Der Stufenplan

sieht vor, die Diäten zum 1. Oktober
dieses Jahres um 300 Mark auf 4800

Mark anzuheben, ab L Januar 1985

soRenes 5100Markwerden, eheam l.

Januar 1987 die Endstufe von 5400

Mark erreicht wird: Die steuerfreie

Pauschale von 1800 Made, die die

Landtagsabgeardneten neben den
Grunddiäten «hatten, soll unverän-
dertbleiben. •

DIE WELT (usps 603-590) ja pubäshftd dally
«coapt sundsya and hoRdm. Tha aubacrip-
tlon prtca tor the U. 8. A. Is US-DoRar 365,00
par aimum. Sacond dass postage ia pcid bx

Ehglwwood. NJ. 0783t and a! additional mal-
fing offleaa. AMtmaatm : Sand artdmaa ehan-
0«a to Qannan Language PublicaUons. Ine.,

560 Sylvan Avenue, Englewood CUtfs NJ.
07632.

an

-Premier hebt

besten hervor
m der RaketeafkaglMtt sichCndin derBegtenni^^

FRIEDRICH MEICHSNER, Hem
Ohne sozialistische Versprechun-

gen, mit einem eher unpopulären

Programmkatalog von Sparmaßnah-

men, hat sich Ttelwre; erster sozialisti-

scher Ministerpräsident Bettino Cra-

xi dem Parlament zur Vertrauensde-

batte gesteHL In einer Regienzngser*

viänmg
j
mit der er die Ziele seines

Funf-Parteien-Kabinetts aus Christ-

demokraten, Sozialisten, SozfeMe-

mokraten, RepuWikaneiii und Libe-

ralen umrfß, hob ec fünf Punkte her-

vor die Ausrichtung der Außenpoli-

tik auf Friedenssicherung und Si-

cherheit im Rahmen der treditioneV-

len Westbindung, die Überwindung

von Inflation und Rezession, die bes-

sere Nutzung der verfügbaren Mittel

in der Sozialpolitik, den verschärften

landesweiten Kampf gegen Mafia

und Camorra sowie die umfassende
Reformierung ynd Modernisierung

der staatlichen Institutionen.

Bei derVerwirklichung dieses Pro-

grammes, so betonte Cra^, werde die

Regierung picht davor znruck-

schrecken, notfalls auch eine gewisse
Unpopularität in Kauf zu nehnwuL

Was sie brauche, sei eine Periode

politischer Stabilität Der von der

EPI hohprrspVrten Opposition bot er

im Interesse des Landes den Dialog

an. Er fügte allerdings hinzu, daß die

ppgtepiTig aiifh AptHpimrihrimmg
nicht ausweich«i werde, wenn sie

auf ihr Dialogangäwt nur negative

Antwortai ^halten sollte. . .

Im außenpolitischen Tal seiner
Programmrede unterstrich der neue

Ministerpräsident die feste Bindung

Ttnitenn an*den Westen« besondere«!

die USA. Dabei bldbe Europa »das

M«? unserer Beziehungen“. Von zu-

rückhattender Varsir±t war« sene

Ausffihrungen zum Problem döRa-

„eine .der Fragen auf dem
Gebiet der Organisation von Frieden

und Sicherheit“, regte er. Ebenso of-

fen aä dieRage der konveatioT^Üen

Rüstung. Zur Lösung beider Eragäi

müsse man den „Hanptweg der Ver-

handlung*
1 ofretdwMen. Die Genfer

Verhandlungen konnten durch neue

Vorschläge wiederin Gangkommen,
„imd wir hoffen heute noch, daß dies

geschieht“.

Wörtlich führ Craad fort: „Nur Un-

nachgiebigkeit und negative Vonzr-

teTte ”ezum Scheitern waur-
teTten ^mA AnTn führen, daß mit der

praktischen Realisierung des seiner-

rungsprogrammes der westlichen
(Raketen-JSysteme in Europa begon-

nen wird. 1S& ist dfes ein Programm,

Verwiräbcbung bis 1988 vor-

gesehen ist Es gürt somit Raum für

njry mö^iche Wiederauflwhme der

Vg-hawAfrmgw^ fiafla itoen Ausgang

zunächst negativ sein sollte.*

friderWiEtsdraftspdtztücapptilier-

teCram an Gewerkschaften und Un-

ternehme^ aber andi an den Handel,

ihren Jew^ligen Beitrag zur Uber-
windungvonlnflationuadArbcitsk)-
ngfcgit zu leisten. Er erinnerte alle

gesdlschaftlichen Gruppen daran,
Am Rechten, die sie »niuAwih

des dandtastischäi Systems

säo, OTch Pffichten gegttäberüfri

den.^Die Kjnlrornmmyofitflr

sich tei den nrograamtferteQ

t»nsratöx<19S|: O Prozent, 1«^
PrazesQ oääüaeo. Dieser Maß^
dürfe freflkh nicht nur für dielet
KKÜTigig» Ärheitndnner, er nübait

für. aBtf ^Schichten gelten. Audr
Staat müsse „Ordnung m seineKoo-

btt“ tengen- Die Verschukkmg da»
öffrntiieheg Hand sei „ein wad &
loppiensodes Pfad“, dasemgefeugen

werden müsse. SCI nagte Steuerer-

fröhnngpn drohte er mdrt, kundrgte

jedodi einen verschärften Kampf ge-

gen die „budistabEcb afandüShc“
gten^mterriehinig aiL

In der. Sorialpolitat plätfiette dg
Sozialist Cnuö für ehre Refbnh der

BefonnesL „GemMSen an dax verfüg,

baren wird heute nicht nur

zovH sondran ganz , gewiß mich
schlecht ausgegeben.^ So willdie Re-

gierung unter anderem das Perisbiü

aber beraufeetzec, den natfcmatea

GesundhHtsdieast sanrereg und die

Bestimmung für Invalklitätsraitesi

verschärfen.

Dem Kampfgegendie Erimfatafitet
widmete der neue RegSerungsd^f

ein fl*«»« eigenes Kapitel m Msrier

Programmerklärung. -Große krhai-

neße Organisationen mafiosen T^ps,

so sagte er, hätten sich in letzter Zeit

^gefährlich immer water ansgrtart-

tet“. sind nicht nur der Feind

tmrr Stadt, sondern der ganzen Na-

tüm. Gegenmaßnahmen werden mul-

tipBaert werfen -beizunriamendem
BnMh!wm Mwwdww'iiM llBMn «

Seit fünf Verhandlungsrunden hat

Moskau die Position nicht verändert
Rpwygt rirh der Kreml in Genfauch nachdem 6. SeptoDber nicht, rüstet die NATO nach

RÜDIGER MONIAC, Bonn
Die Sowjetunion bat ihre Positio-

nen wt Wagten der fl>nfcrVprfmnA.
liingon über AmA Redurienmg der
Mtttelstredtenwaffen (INF) am 30.

November 1981 bis zum Sode der
fünften Rurale Juli 1983 im wesentti-

ch*h nicht verändert. Westbche Di-

riomatm befilrehten tfednth, daß es
nfoM

;
TTirfw vor Apm Jahresende zu

einem Vertragsabsdduß kommen
werde. Die ezitschddcaide Vohazad-
hmgsrunde startet am R September.
Bewegt sidi die Sowjetumon wieder
nicht, so wzzd dfe NATO Eride des
Jahres mit der Nachrüstung begin-

nen. :

Die Sowjetunion hat in den fest

zwei Jahre andauernden INF-Ver-
handhmgen darauf a»»r _
die britisches und Sy-
steme „durch Anrechnung“ in das
Arsenal 6er Mittdstredbenwaffen
einbezogen werden (bis dahin hatte

Einigkeit bestanden, daß diese Syste-

me bei drai Verhandhmgea über die
mtpArmtinontalpw Waffen beTÜck-

äefatigt werden aolttenX
. — „umfessende Verbaraflungen“

stattfinden, so daß neben A*»n Bake-
ten und Marachflu^rörpem schonim
ersten Vertragsanlaufauch die inEu-
JOpa Stationierten bomanTi^cm mrirTA.

arfähigen Flugzeuge bteandett wer-
riw> müßten (was Wiwhähi^ig
westBcber Experten wegen derKom-
pliziertheit Ategw Matofe Apn Zeit-

rahmen de Genfer INF-Vertrandhin-

gen sprengen würde), sowie drittens *

- derjanzusträwnde Vertrag mir fite

die auf Europa bezogenen Mittet

Streckenwaffen grften soll (das hreße,

daß das schwerwiegexide ProtJem ei-

ner Stationierung sowjetischer SS-
20-Baketen, die aus Ennre abgezo-

gen würdar, im Pemen Osten ausge-

Mammert bliebe).

Im Gegensatz dazu hat die NATO
nach der VtmlhrangertvdTten ^NuB-
Lösung“ (Abwracken aller sowjeti-

stihte. IfittelstreckenwafErti gegen-

westlichen Veracht auf Stationie-

rung neuer Systeme in Westeuropa)

Beweglichkeit gezeigt und mit dem

.

Angebot verschieden großer ^Zwi-

L.scbeoezgeb29?9pr fvgn 450 bjs binuD-

.

ter ai 50Systemen, im Gegräsatzair
geplanten .Nachrüstung“ von 572

Systemen) sowjetisches Entgegen-
kommen zuerreichen versucht
Nach to: Analyse westlicher Ex-

perten hfitte» alle drei Elemente der
mnadjgMdgen sowjetischen Ver-

handhm^qTOsition zur Folgen daß die

NATO gehindert wäre* ihre eigenen
Skbgbeiteyorstefliingen durdi Auf-
tfiUen bestimmter Lücken bei Waf-
fensystenei zu verwiridicben und
die im Doppdbesdünß b^ Ausblei-

ben der ^Null-Lösung“ vorgesehenen
• Jfachriirtnng“ zu VCDzidreP.
- Ginge die NATO die bislang

von sowjetischer Säte in Goifvorge-
Ingenen Vuzstälungen eia, würfe
sie ein sowjetisches Monopol für

landgestützte Mfttelstreckenwaffea

mit haUistisrhep wieMarsdiflugkör-
- per-Antrieb sanktionimen. Konkret
würde die westliche Allianz zudem
hTimphmfrn, Aaß fegt alte amwilnini.

sehen Mittdstreckarwaffen, über
welche die NATO beute nur in Ge-

statt vonUS-Fhigzeugen verfügt, ans

Europa abgezogen weiden müßtet
Würden die sowjetischen Reduz»
iungspEme verwirklicht, könnten
nur noch weniger als hundert mdde-

arfizhige US-F7ugzeuge in Euzopi

bleiben.

Gesetzt den FU1, dieUSAgmgeh iä

Genf auf die eowjetischoi VondzS-
geein,was jedodi praktbch nichtm
erwarten ist, so würde sich für Mos-

kau die folggTMte günstige Lage ogc-
:.beo:... . .... . .

Die Sowjetunion müßte nur 80 SS-

20-Wexfer aus ihrem europSödiea,
Gebiet nach Femost verlegen, ver-

fugte jedoch weiterhin westlich des

Ural über 162 SS-20-Werfer mit 488

Sprengköpfen. Die nach Osten ver-

legten Werfer blieben aber, so beto
nen die Experten, wegen ihrer Räch-
weite und hoben Mobilität water ei-

ne Bedrohung für die NATO.

Eine solche Lage könnte die NATO
weder sich selbst noch den Nachbarn
der Sowjetunion im Osten zpmnteff.

Deshalb werden, wie es heißt, die

USA in der nächsten INF-Verhand-
kmgarunde darauf bestehen, daß die

Sowjetunion von der Anzechnuog
der britischen und französischen Sy-
steme abläßt Moskau soll sich auch
dazu bereit erklären, die nuklearfahi-
gen Flugzeuge erst in «nmn zweiten
Vertrag über
anzugehen. Andernfalls wurden schi
in Genf die Verhandlungen derart

. komplizieren, daß die Zwt für einen)
Vertragsabschluß bis - Dezember
rächt mehr ausreichte.

Werftenproblem wird zum
Bremer Wahlkampfthema
Grüne Liste w31 etablierte Parteien In Zugzwang bringen

Osten Soldat erschießt

waffenlosen Jugendlichen
Serie von Gewalttaten / XRA-SympathLsant aus USA

Pinochet verschließt sich der Öffnung
der ^Demokratie mit Autorität“
Soll das Vo& über Friedensvertrag mft Argendaden abstfanmen? / Wieder ein Protesttag

W. WESSENDORF, Bremen
Mit Überraschungen würzte die

Bremer Grüne Liste (BGD die Vor-

stellung ihrer Kandidatei für die

Wahl zur Bürgerschaft am 25. No-
vember. Keiner der 13 Nominierten
gehört als Mitglied dem BGL-Lan-
desverband an. Axel Adamietz, Del-

phine Brox und Olaf Dinnfe, die vor

vier Jahren als oste Grüne in ein

Landesparlament einzogen, wollen

die grünen Farben aber weiter vertre-

ten. Sie werden unterstützt von dem
Betriebsratsvorsitzenden der Groß-

werft Bremer Vulkan AG, Fritz Bet-

telhäuser (40), der als Politneuling

den wichtigen 4. Listenplatz ein-

nimmt. Alle vier wurden einstimmig

gewählt
Der parteilose Kfe-Schlosser will

jetzt mit Vehemenz auch auf politi-

scher Ebene eine Lösung in der bri-

santen Schiffbaukrise des kleinsten

Bundeslandes vorantreiben. „Eigent-

lich gehört ein Betriebsratsvorsitzen-

der in den Betrieb und nicht in die

Politik“, sagt Bettelhauser und er-

klärt, „aber wir haben es bislang ver-

geblich mit Gesprächen, Briefen,

Protestei und Streiks versucht, zu

einem Werftenkonzept zu kommen.“
Mit seiner Wahl will der Gewerk-

schaftler Awthaih pinA ^tiaup Schiene

des Widerstandes in der Bürger-

schaft“ schaffen. Denn dort hätten

sich seine Kollegen aus der Gewerk-
schaft, die der SPD angeboren, aus

Fraktionszwängen davor gedrückt,

das Werftenproblem erfolgreich an-

zupacken. Bettelhauser meint, daß
die Sozialdemokraten, die allein in

Bremen die Landesregierung stellen,

versuchen werfen, das „Sctawarze-

Peter-Spiel' um das Werftenkonzept

bisüber das Wahldatum fortzusetzen.

Bettelhäuser ließ mit seinem
Schritt in die Politik die Betrieblich

Alternative Liste (BAU links liegen.

Mit diraem DKP-nahen Zusam-
menschluß habe er den nun ange-
schlagenen Weg nicht gehen können,
weil er deren Auffassung hinsichtlirti

freier Gewerkschaften, Atomkraft-

werken und der Friedensbewegung
nicht tAite. „Und die Bundesgrünen
entwickeln sich zur Partei“, sagte der

Arbeitnehmervertreter, „deshalb ha-

be ich mit der dritten grünen Grup-

pierung in Bremen nichts im Sinn

und marschiere mit der BGL, ohne
ihr beizutreten. Ich mache keinen

Hehl aus meiner christUch-sorialisti-

schen Einstellung“, bekennt Bettel-

häuser.

Und auch die anderen zwölfKandi-

daten sind nicht Mitglieder der BGL-
Wählervereinigung. „Wir wollten uns

selbst als Kandidaten nicht wählen“,

erklärt Spitzenkandidat Axel Ada-

mietz (35). Die Anwärter wurden nur

von rund 20 Mitgliedern da BGL
gewählt „Das ist der harte Kern“,

eröffnet der RechtsanwattTrotz we-

niger BGL-Mftgüeder rechnet Ada-

mietz mit „achtbis neunProzent“ der

Wählerstimmen und nennt die Ziele:

„Wir müssen die Unentschlossenen

aufunsere Seite ziehen, dann können

sogar acht von uns.ins Landesparla-

ment ziehen.“ Nimmt die BGL knapp

die Funf-Prozent-Hürde, kommen
vfor Kandidaten in dio Bürgerschaft

AP, Helfest

Bei erneuter Unruhen in Nordir-

land ist ein unbewaffneter katholi-

scher Jugendliche:von britischen Si-

cherfamtskräften erschossen worden.
Wie die Polizei mitteilte, wurde der
nur mit einer kurzenHose bekleidete

Jugendliche von einem Ißjahrigen

Soldaten durch einen einzelnen

Schuß am Dienstag getötet, nachdem
es zwischen jungen Katholiken und
einer Strafe der britischen Streit-

kräfteim Belfaste StadtviertdBally-
murpby zu Handgemenge ge-

kommen war. Der Name des Getre-
ten wurde mit Thomas Reilley ange-

geben. Der Soldat ist unter Mordan-

klage gestellt worden.

Jerry Adams, der stellvertretende

Vorsitzende dm Sinn-Fein-Partei, die

hinter derverbotenen Iriscb-Repubh-

fcaniseben Armee (IRA) steht, erklär-

te: „Ich verurteile Großbritannien für

den feigen Mord anThomas RdHey.“
Adams berichtete, die Soldaten hät-

ten Reilley Tunärhrt fertgwiflmmfin
und ihm daTin erklärt, er könne ge-

hen. „Er hatte nur eine kurze Weg-
strecke zurückgelegt, als sich zwei

Briten darüber stritten, wer von ih-

nen ihn erschießen solle. Ein Schuß
fiel und der Jugendliche sHirvte zu
Boden. Anwohner wollten ihm zu

Hilfe eüen, aber die Briten haben mit

FlastikkugeZu auf sie geschossen“,

hieß es in «ner ErWawng Adams*.
TSnp offizielle Bestätigung war zu-

nächst nicht ZU erhalten-

ReiEey ist bereits der zweite unbe-

waffnete katholische Jugendliche,

der in den letzten Tagei von briti-

schen Truppen erschossen wurde.

Am 30. Juli hatten Angehörige des

vorwiegend aus Protestanten beste-

henden Ulste-Verteidigungsregi-
ments in Armagh den 18jährigen

Martin Malone erschossen. Der nord-
irische Kardinal Tornas 0*Fiaich hat-

te in diesem Zusammenhang von
„mutwilligem Mord“ gesprochen.

Bereits vor dem' Todesfell vom
Dienstag war es in mehreren raxrdiri-

seben Ortenwieder zu schweren Kra-

wallengekommen. Damitwolltenmi-
litante Katholiken offenbar auf den
12. Jahrestag der Ffriffihwmg der In-

ternierung ohne ordentlichen Prozeß

am 9. August 1971 aufmerksam ma-
chen. Diese Praxis war von der briti- I

sehen Regierung fünf Jahre später I

wieder auffeegfiben worden.
Wie die Polizei in Beifest mitteilte,

!

wurden bei den Ausschreitungen 64 1

Personen festgenommen, unter ib-

,

nen auch der 23jährige Amerikaner

Stephen Lieh, davon der Polizei als

Sympathisant der IRA bezeichnet

wurde. Lieh habe einer Reisegruppe
angehört, deren Mitglieder dem
„Nordirischen Hilfskomitee“ (NOR-
AID) angeboren, das inNewYork für

die IRA Geld sammelt Ein US-Bun-
desgericht hatte 1981 entschieden,

iiaft dieses als Handlanger

da IRA im Ausland anmahen sei.

Uch soll heute vor ein Gericht ge-

stellt werden.

Die Polizei berichtete, bedm Aus-
schrettamgai seien vj® Polizefoeam-

te und mräiiereUnruhestiftervertäzt

worden.

Von G. FRIEDLÄNDER

Der ehftenischp Staatqirärädmt
General Augusto Pinodiet hat -

einen Tag vordem für heute vorgese-
hene viertennatwnalen Protesttag

-

sein Kabinett umgeräldeL Zunächst
verlautete nur, daß derbisherige Bot-
schafter Chiles in Argentinien, Jarpa,
zum neuen Innenminister ernannt
worden sei.

Luftwaffenchef Fernando Matthei
sagte nach einer Unterredung mitft-
nochet, die Junta sei derAnädtt, daß
die Regierungauf Zivilisten basieren
sofiteund Offiziere nur „syintotisdi"

Ämter wahroahmen. Vonden bishe-

rigen 17 Ministem grfwrten achtdm
Streitkräftenan.

In einem Interview mit 20 kolum-
bianischen Journalisten hat sich Pi-

nochet vor kurzem für eine^Demo-
kratfe mit Autorität“ ausgesprochen.

Wenn aber dieseDemokratie sich öff-

um TUT nrthndfiYWTinwnnfaytie*
zurückzukehren, werde es Chile

schlechteren. Man kann anAmen,
daß viele Bürger des „Cono &ir*(Ar-
gentinien, Chile, Uruguay) iricht

sehr einer „orthodoxen Demokratie“

und dessen Schwächen überdrüssig

geworden, sind, sondern eher des

Kuhhandel«? der Parteien, der Kor-
ruption und derwachsenden Steuer-

last.

Auch in der „Demokratiemit Autor
rität“ trägt das Politisieren die Bige
des Gebensund Nehmens. So willdie

Regierung in Santiago im Grenzkon.
flifrt mit Argentinien die Bedeutung,
der katholischen Kirche als Vermitt-

lerin zwischen beidefl Landern hoch-

spielen, wenn sich die Kirche ihrer-

seits quasi als Gegenleistung mit ih-

lyr wrialun Kritiflr zUlficHÜglt.

Eine Zeitlang wurde befürchtet,

daß die argentinisch«! Generäle den
Konflikt um dm Beagle-Kanal, der
an d« gemeinsamen Grenze in Foi-
eriand ist, zu einem militärischen

Abarteug ausmrtzen közmten, um

Strebungen alle A^entiräm’ um sddi

zu iwminrin. Nach der EalkbiANie-

^ CHILE

mit andesen Fragen“ zu verbinden.
Seiner Mewnwig schließt sich der

christdemokratische Ex-Senator Pa-

trido Alwyn an: „Eiw» Volksbefra-

gung ist nur bei großen Problemen zn

rechtfertigen, um so dieMeinungdff
Mehrheit des Volkes zu ermitteln."

Daß sei hier nicht der Fall
Die Mehrheit der Chilenen ist Sr

Frieden. Und es ist angnnrtimgn, daß
man gegenwärtig niemandem „eine

Katze im Sack verkaufen kann“. Ap*

dserseäts ist die chilenische Wut
Hchkpit, eher besser als sie gewöho-
lü* dargestellt wird.

deriage ist dies aber kaum mdir
denkbar. .Die . Verhandlungen, über
die Stwveränitätsfrageim Bea^e-Ka-
nal, die beide iÄnder mit papstiiite
Yermitflung führen, scheinen gut
voränäikommeq. Die Rede ist von
einem „Friedensvertrag“, mit dwn
derKpnflflrtmidgiatig beigdegt wer-
den soll.

In Säzdjago'kurswr» Gerüchte -
,on figebras 6& gehemten Beratun-

„orthodoxe Demokratie11 ,r°d des

theoretischen Verbots dar Parteien

kann mamanti behaupten, es säß
keine politischen Parteien m C5JÖt-

Ste sind munter und löbend3g ;
u»

haben gerade rän Bündnis ges^06“

sen, zu dem nur Konmundsten

freiheit - wonach räne Gruppe von
Gefolgslaiten Pinochets vorgesdüa-

gen.tet, über daeAnnahme eines sol-

chm Vertrages räne Volksbefragung
zu -veranstalten. In^^eine solche Befra-
gung sollen Sätze ernffießen, durch
die die Regierung bis 1989 bestätigt

wird.

Da Plan wird aberanch im Lager
Pinodiets kritisiat So hält General
iR.GustayoLe^eankhtfürzuläs-
sig, wd» intenMtionalfc Aggression

wurden, weü sie chsen bewaffnet®

Aufstand statt einer demokratisch#)

Losung fordern.
’ WohlangeskfefediesaTrtadbe^
klärte Pinochet vor bsaem übwi*

scteid in eina Pressdsonfaai?;^

Staaterat solle

sition“ anhdep,
tito vasprocheaea,
fiea. Diese sehen efeaijgl^S
«tag da
Abhaltung
ses Versjaecben
Pohtikem vg^S8eaW

j
TOOT|Kl^

.

:

de mm
Versenkung g«hÄm.^>

.
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^ Argentinien will
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AFP, Buenos Aires
Argentinien ist bereit in einem von
an Vanrintan Vati»». *

m alten

Gesten
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DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866,
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1 ciciuic« ixaaonen testgesetzten
.* •Rahmen mit Großbritannienübgrifc

1 :»;<:• FaWand-Insdn za verhandeln. Wie
p

’ <
- .snseinCTNotederar^otinischenBe-

.. .
.
^.gterang an die UNO hervorgeht, ist

.

•-*; Buenos Aires zu „Veifcaafarogen oh-
t. - . , ;

r '
- ne Vorbedingungen“ bereit DieNote,

V.
J

- die vom argentinischen Außenmini-
<• ****“ unterzeichnet wurde, stellt die

.

’ ^Antwort auf die Aoffouitenizig von' - UN-GenaalsekretärPerezde

C

npfrar
’ - v

;
anLondonund BuenosAiresdar, ihre

" {Verhandlungen über ene:fiiedlicfae
• Lösung des Konfliktes um die Insel

wieder aufnmehmen.

Auch Deutsche

... W. THOMAS San Silvad«
Die Hauptstadt Guatemalas, eine

MDionenmetropctie» ist nach: dem
Überraschenden _ Wochenanftakt
rasch.zum Alltag zuritekgekebgLAlle

Geschälte sind wieder geöflhet Die
Streitkräfte reduzierten drei Tage
nach dem. Putsch ihre Präsenz auf
sporadische Patrouillen und dte Be-

wachung. wichtiger. Bejgjeningage*

wegen „Subversion“ zum Tod vsur-
teilt Mcjiafcdb .außerdem die Ben.

Schränkungen der Bürgerrechte so-

wie den JUannzustand“ aut was
auch em .Ende der. Prepserenspr
bedeutet. - - • -

IiTtimilkher

Luftangrijff

5f StA
4
.!.

,t>r.
mfen «.

AFP, Islamabad
Bei einem irrtunJicheriLuftapgriff

. ..der Sowjets auf eine Kaserne der
-afghanischen Stadt Ghazni sind vor
knapp zwei Wochen mindesten« 20

- 'Re^eningssoldaten und zwölf Zmü-
ssten getötet worden. Wie jetzt westli-

ch Diplomatenkreise in Islamabad
-- trutteüten, hatten die Sowjets ge-
J^aubt, daß die Kaserne, die 150 iciin.

meter südlich von Kabul liegt sich in
den HänHpm von Widexstandskänip-

^- fem befindet
. Sowjetische Hub-

. .schrauber warfen daraufhin zwei
-..'.Bomben ab, von denen die in das

.
^»»rnAng^iändf» und die andere in

..„'rinen angrenzenden Straßenzug ein-

Tchlug.

Von den erstell Setten derZeifun-

gen blickt ein etwaskorpulenter Ge-
neral, dem die mästen Guatemalte-
ken higher nicht, itähyr kannten « Os-
car Humberto Mejia'Victores, der
neue RegterangsdieL Er wffl sich be-

scheiden so nennen, nicht Staatsprä-

sident, behalt aber das Amt des Ver-
tädigung3ministera; jEr goUwrf moinf-

„Präsidenten sind vom “ Volke
gewählt“

Viele Beobachter ginnhör
)t daß die-

ser Putsch sich lediglich gegen die
Person des.Bios Montt richtete, dgn
kontroversen protestantischen P«»di:

ger, nicht gegen den aügemeirien po-

.

litischen Kurs. „Man hat saschänt
es, jmr die Ferebn ansjgewechadt“,
sagte ein Diplomat & äußerte diese

Meinung jedoch mit Vorbehalt: „So
sieht das heute aus,man muß abwar-
ten.“.

Viele Beobachter findenes bemer-
kenswert, daß das: nach dem Macht-

.

Wechsel veröffientlichte Kbmmuni-
qu6 außer von Mejta nur von Obri-

sten unterzeichnet ist unter- ihnen

re. Das bedeutet DieserPutsch wur-
de von den etwas älteren Offizieren

getragen, die hntitki«h ' in der

Mitte oder rechts {von der^ Mitte .Ste-

hern-' Andern dagegen der Staate-'

streich am 23..März 1982 gegenr den
rechten General ^ Fernando Lucas
Banda: dtetwr Aktion «fa»wten

~

juqge, progressive und idrätistrarihe

Offiziere, vorwiegend Hauptleute,

manche ulcMeinmal30 Jahre alt Die
Männer, die semeraeit Bk» Montt
Ttwn JrirrtaJThpforanwwt hatten, mul
jedoch im Laute der Zeit aus ihren

Madbtpositiorien verdrängt worden.

Meine Verwandten(Schwesterund
Schwager)besuchenunsalsRentner
derzeit in unserer Wohnung in T^ny.

kirch. ;

Bei der Anreiseam 2. August wur-
den sie am Grenzübergang Bebra im
Zug Nr. D.456 von Leipzig nach
Frankftntafaih diuth Lautsprecher

mit folgenden Worten begrüßt "Wir
-begrüßen Sie in DEUTSCHLAND
und wünschen Ihnen einen guten
Aufenthalt*

Das Abteü war mit DDR-Bürgern
'vdl besetzt Alle Anwesenden waren
empört Sie fühlten sich dadurch ab-

qualifiziert als Deutsche. Das emp-
fanden alle sehr schmerzlich. Solche

Begrüßungen van DDR-Bürger soll-

ten abgestent werden, denn sie sind,

doch Deutsche.
ißtH&mdlicbem Gruß

Friedrich und Berte Brode,
Lenzkirch /Schwarzwald

friedlich kann. Daher seine

gfasklare, nüchterne Feststellung bei

Lukas Kap. 11, Vers 21-23: Wenn ein

Starker seinen Hof mit Waflenschiitz

befracht so ist seme Habe in Sicher-

heit wenn aber ein'Stirerer als er

über ihn herfallt und ihn überwindet
sotnimmt i

,
hrn dieser sogleich die

Rüstung, auf die er vertraute, und
verteil dje Beutestücke.

Logische Folgerung: niemals

schwächer sein ds der „Stärkere“,

damit man in Frieden und Freiheit -

und hur in Freiheit - nach den Idea-

len der Bergpredigt leben kann.

.Mit'freundlichem Gruß
Hubert Kiewert,

Hamburg 76

Detlev Graf zn Rantzau, bisher

stellvertretender Leiter der Rechte-

abteihing im AuswärtigenAmt, geht
als Gesandterund Ständiger Vertre-

ter des Botschafters zur NATO-Ver-
tretung der Bundesrepublik nach
Brüssel Sein NachfolgerinBonn als

stellvertretender Völkerrechtsbera-

ter wird Dr. HetmntBedtes, bis vor

kurzem deutscher Botschafter in

Dem, wo ihn als Botschafter Ger-
hard Fischer abgdöst hat

ABSCHIED

Beitrag geleistet

Der Realist

-Mejia scheint nicht nur stärker zu
sein, weil er dfe BOduridectanig des
rinftoBreteheren __ Offizierskorps. be-

sitzt und auch für die jungenMänner
Mafaqjtabd

4
isL- awwtwn änrh

|
wwl

erimmerakUver Offizier gewesen ist.

US-Senator bei

Jen hat
Ud,WateV

Symbolische Gesten sollten die
Kontinuität demonstrieren: Alle Mit-

glieder des Kahmetta, mitAusnahme
des reisenden Außemumister^ _be-

gtuckwünschten Mejifi nach seiner

Vereidigung per „Abrenx" (Umar-
mun^- Das Kabinett wird in seiner

DW.Wkredian
Deramerikaniache s»wafArChristo-

fffiro ri HrpherDodd ist mitPolens Arbetterfüh-
I VI Cl 1 lllCrer Lech Wslesa zu einem vierstimdir

m
.gen Gespräch in der Wohnung des

»v n*.-UT v.iv \V Beichtvaters von Walesa, Pater Hen-
ryk Jankowsky, zusammengntroffen.

i

" 7 Dodd ist des außenpohti-y " sehenAusschusses. DerpohuschePri-
•• " 7

mas, Kardinal JozefGlmp, istwegoi
v

ainer plötzlichen Erkrankung in ein
Wö» T '^-Krankenhaus: in Wamrhau <emaewie-*** r " - ^-Krankenhaus in Wararfmn emgewie-

5 -- sen worden. Aus dem Sekretariat drä
4?r '' Kardinal«wn rriMdagn WH^lieh mftge-

i*arui :< .

'

.Ließt, daß mit einem zweiwöchigen
•_i. Aufenthalt im Krankenhaus gprtrh-

töt- : -;_net wird. Nach bisher nicht bestfitig-

^en Informationen leidetderKardinal

J ^ ^n einer G&Denblaseneotzundcmg.

Auch an den hiaherigen Wahlplanen
soll sich mchte ändern: Am 201 Juli

1984 können die .Guafemaltriden <&
Tnsarrnnpnaefaairig einer VdfitS-

süngsgdaenden Vecsammhing be-

stimmen. Für die Kongreß- und Prä-'

Bidewtw^fbnaahTen . hatte -

BlOS

Montt kein pwHiwi.Tten» genannt

ledi^ärh einen mngtihhen Zätramn:
Kode 1985^ Auch Hqia wollte sich

dazu «Mit näher • • liiTBem. Wahr,

schemhch werden die sechs Parteien;

auf einen früheren Termin drängen

Die Airflpwmg der -umstrittenen

militärischen Söndagerichte wurde
alsAbsicht gevrertet, ein Zeiehen der
Uberefisiening zu sären. Inden lete-

ten Monaten hatten sie 15 Personen

Die Regkarmg von DS-Prändent
Reagan hatte Kos Montt lange ge-

stützt, obwohl er geJegenflich natio-

nalistische Töneteit laicht, antiameri-

kanischem Tenor ansehhig Reagan
zeigte sich beemdruckt von dem Ge-
neral, als er 3m im vexgangoien De-
zember in El -Salvador traf, Er beur-

teilte verständnisvoll die Situation

(Guatemalas, da« »inw anharfim intar.

nationalen Kritfe wegen angeMidier
Verirtidngan der Uenscheozechte
ausgesetzt war. Als Rkw Montt in d«
letzten Zeit immer offener Religion

mit Politik vermischte und Reden
hielt, die selbst seine Anhänger
ai&ockterten, gingen die Amerikaner
auf Distanz. Km amerifamiseher Be-
obachter meinte: JUfepa ist für War
shington ein berecfaeiibarererMBim.“

Vor der Presse bezeidinete Mejia ge-

stern ^ttie Mittefetmerika-PoKtik Bea-
ganä als', „höchst angemessen“. Als

Cmteri: ausländischen Diplomaten
«*npflng orTTR.'RnMwB»«rfThapm.

" v 'CSAD)

Sehr geehrte Damen undHenen,
.die Friedensmarschierer, Friedens-

bewegten, Friedensmonopolisten

usw. berufen steh gern auf die Berg-

predigt Da ist eme Menge Heuchelei

im Spiel, denn die Methoden der

Friedenskampägnen sind eher ausge-

sprochen militant.

Abgesehen davon sind die Forde-

rungen der Bergpredigt ein Hinweis
auf den Idealzustand, den auf Erden
zu erreichen reine Utopie bleibt dem
man sichjedoch durchganzindividü-

eBe Lebens^staKung und durch rein

persönliches Veihalten annähem
kann.
Jesus sähst war viel zu sehr Rea-

list, um nicht zu wissen, daß allem

jdw»ni» Schwärmerei die Welt «teht

Wort des Tai

%% Wo wahres Talent

waltet, da ist auch
die Wertschätzung .

fremder Leistung so

mächtig, daß das Ge-
fühl fürihren Verfas-

ser dasjenige der

Achtung und-, der
Freundschaft sein

muß. 99

Sehr geehrter Herr Hertz-Eichen-
rode,

mit großer Genugtuung haben wir
den am 23. Juli 1983 in der Samstags-
ausgabe der WELT veröffentlichten

Artikel über SimönBolivar gelesen.

Dem Leser wurde eine objektive
Zusammenfassung - -der Persönlich-

keit sowie des Werkes einer der inter-

essantesten Gestatten, nicht nur La-
teinamerikas, sondern auch der neue-
ren Geschichte dargesteDt

Es ist sicher richtig, daß Bolivais
Leben und Handaiw die verschieden-
sten Interpretationen aniagaan Die
Ereignisse liegen zeitlich nv-ht Weit

genug zurück, als daß Dön sie von
einem histiYrigphen Standpunkt emo-
tumdof betrachten konnte.
Der in derWELT erschienene Arti-

kel, beschränkt sich aber njeht. nur
auf epe objektive Kritik, sondern
versucht dem die Bedeutung
der Gedanken Bdkvars zu Themen
wie das Internationale Recht, des
Friedens und die Notwendigkeit ei-

nes Zusammenlebens, wo die Würde
der Menschen respektiert und das
Beeid der Völker auf Eigenbestim-
mung gesichert ist, zu vermitteln.
Ihr jAitikpl hat «rum Beitrag gelei-

stet, dem deutschsprachigen Leser

Bohvaf und seine Überlegungen nä-

herzubrmgen. Sympathie wird nicht
nur meinem Land, Venezuela, son-
dern aqrh I^tänamerika gegenüber
bekundet; das sonstnur wegen bekla-

genswerten und h^iwMwi Vor-
fällen täglich in Erinnerung gebracht
wird. 1

Er machte die ersten Tagesschau-

Bilder aus Moskau, als der frühere

Bundeskanzler Konrad Adenauer
1955 im Kreml war, derheute dienst-

ältesteKameramann desWDR, Wal-

ter EL Schmitt. Jetzt nahm er Ab-
schied von der Kamera und ging in

den Ruhestand. Walter H. Schmitt,
’M’nw»him»nhairh»i>hniTrpr lind Tech-
nischer Zeichner, hat mit Zelluloid

WDR-Geschichte gemacht Derehe-
malige Kriegsberichterstatter der
Luftwaffe verhelf 1953 mit einer

Live-Sendung aus dem Kölner

Volkstheater Willy Millowitsch zu

seiner bundesweitenFemsehkanie-
re. Über die Bildschirme flimmerte

„Der Etappenhase“. Er hatte auch
beim ersten WDK-Ferasehspiel hin-

ter der Kamera gestanden. Titel:

„Ein Engel namens Schmidt“. Wal-

terH. Schmittdrehte 1956 denersten

„Straßenfeger“ des WDR, Titel „So

weitdieFüßetragen“.Regisseurwar
Fritz Umgelter. Der Chefkamera-

mann des WDR war auch, als die

Farbe kam, mitdabei, indem ersten

Farbfilm des Senders, „Tragödie auf

der Jagd“, 1972. Schmittwurde „der

Vater aller WDR-Kameraznänner“.
Sein Können stellte er auch bä
zahlrächen Staatsbesuchen der

Bundespräsidenten im Ausland un-

ter Beweis. Die Liebe zum Metier ist

familiär bedingt Seine Ehefrau

Licsgret Schmitt-Klint ist Cutterin.

GEBURTSTAG
EinerderbekanntestenTheologen

inNordelbien,MissionsdirektorL R.

Dr. Martin Pörfcsen, wird am 14.

August in Eckeraforde seinen 80.

Geburtstag feiern. Er war in der

Mission in Afrika, Indien und Fern-
ost zuHause und hatte während der

Nazi-Ära den Titä „heimlicher Bi-

schof von Schleswig-Holstein“ . 14

Söhne und Töchter und 30 Enkä
werden gratulieren.

DIPLOMATEN

Ltteler, Schweiz. Autor
U

Bette*;Anderer Stil

Afft frmjndlir'ht»

n

Cmfipn
DR. Adolfo Aiistegueita Gramcko,

Botschafter von Venezuela,

Bonn

Auch die afriTrnuiBphim Staaten
«•hinken verstärkt ihre Frauen an
die diplnmafrignhtf Front Twim^rhin

waren drei Damen mit von der Par-

tie, als20 afrikanischeJungdiploma-
ten aus 14 Ländern das Auswärtige

Amt und die Bonner Diplomaten-

schule besuchten. Die Afrikaner

nehmen an einem vierwöchigen

Kursus teil, den die Zentralstelle für

öffentliche Verwaltung der Deut-

schen Stiftung für internationale

Entwicklung in Zusammenarbeit
mitdem kamerunischenInstitutfür

internationale ’Reriehnngen durch-

führt In der Ausbildungsstätte des

Auswärtigen Amtes wurden sie von
Dr.JoachimNeukirch,dem stellver-

tretenden Leiter der Aus- und Fort-

bildungsstätte »nri Phrfder Ausbil-
dung für den Höheren Dienst, sowie
Hpm stellvertretendenAusbildungs-
leiter Dr. Alexander Mühlen be-

grüßt Em Training diplomatischer

Arbeitstechniken, so das diplomati-

sche Berichtswesen, stehen aufdem
Programm. Von links: Manama Ga-
matie aus Niger und die steh leger

gebende Gruppe mit Dr. Alexander
Mühlen. FOTOS: KEIL

jfr

fl* •

Die rund 500.000 „test“-Äbonnenten haben wirzum
** größten Teil durch Direktwerbung gewonnen!

Gibt es einüberzeugenderesArgument dafür,wie wichtigund erfolgreichDirektwerbung sein kann?

Das hat sicherlich nicht nur für diese Branche Gültigkeit. Denn es gibt eigentlich keinen Bereich, für den

Direktwerbung nicht geeignet wäre. Kaum ein anderesWerbemstrumenl hat so persönliche Töne, ist so

genauund gkturfl zu dirigieren.Undder Erfolg (odermanchmal auch Mißerfolg) ist schnell und ziemlich

genau meßbar. Also auch oder gerade für kleinere Unternehmen ist Direktwerbung ein gutes und vor

allem effektives Instrument

Übrigens: Mehr als zwei Drittel der geschäftlichen Empfänger haben mindestens schon einmal auf-

grundeinerWerbesendungetwasangefordert, bestelltodergekauftDaswar einErgebnis einerumfas-

senden Untersuchung der Deutschen Bundespost Post - Partner für Direktwerbung.
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Spekulationen

über Strauß-

Äußerung
Wt Bonn/München

Äußerungen des CSU-Vorsitzen-

den Franz Josef Strauß zur Raketen-
frage haben gestern zu Spekulatio-
nen darüber geführt, ob der CSU-
Chef auch in Sachen Nachrüstung
frühere Positionen verändert hat
Strauß hatte in einem Interview der

Illustrierten „Stern“ erklärt* „Ich

glaube nicht, daß die Nachrüstung

noch aufgehalten werden kann, Ich
glaube, HaB ihr Umfang geringer ge-

halten werden kann, als er ursprüng-

lich geplant war. Ich glaube - ich

glaube, sage ich ausdrücklich - daß
die Sowjets sich mit derNachrüstung
bereits abgefunden haben.“

Die Spekulationen übereinen mög-
lichen Positionswechsel des CSU-
Chefs gründen sich auf die Passage:
„Ich glaube, daß ihrUmfang geringer
gehalten werden kann als ursprüng-
lich geplant war." Bisher nämhrh
galt es innerhalb der Unionsparteien
als unbestritten, daß bei einem Schei-

ten) der Genfer INF-VerhaudlirageD
entsprechend dem NATO-Doppelbe-
schluß nachgerüstet werden müsse;
und zwar in dem Ausmaß, das In
diesem Beschluß 1979 festgelegt wor-
den war. Die Äußerungen von Strauß
in dem „Stern“-Interview scheinen
dies nun - was das „Ausmaß“, also

die Zahl der zu stationierenden Waf-
fensysteme angeht- in Frage zu stel-

len.

Der CSU-Chef sprach sich in dem
Interview außerdem für ein „prakti-

kables Zwei-Schlüssel-System“ für

die Verfügung über den Einsatz ato-

marer Waffen außerhalb der USA
aus. „Zwei-Schlüssel-System" hieße,

daß der US-Präsident nur mit Zu-
stimmung des Stationipwingsianries

atomare Waffen einsetzen dürfte.

Ehrendoktor für

Kohl in Tel Aviv
EPHRAIM LAHAV, Jerusalem

BundiMilMMlff Helmut Knhl, der
am 33. August in Israel eintrifft, wird
Ehrendoktor der Universität Tel

Aviv. Die Verleihungszeremonie ist

für den dritten Tag des Kanzlerbesu-

ches angesetzt

Bei seiner Ankunft auf dem Ben-
Gurion-Flughafen wind Premiermini-
ster Begin den Rmiiienianylw begrü-
ßen und mit ihm nnnh Jerusalem
fahren Aufdem 50 Kilometer langen

Weg- werden die beiden Regierungs-

chefs das erste ihrer drei geplanten
Gespräche führen. In Jerusalem wird
das Ehepaar Kohl im King David
Hotel absteigen. Dort werden auch
die zwei stattfinden

Das Programm Enthält einen Besuch
am Grab des Begründers der zionisti-

schen Bewegung, Theodor Herzi, bei

der Hebräischen Universität aufdem
Skopusberg und im Jerusalemer Rat-
haus. Die Altstadt mit den heiligen

Stätten wird Kohl inoffiziell, d. h. oh-

ne israelische Begleitung, besuchen,

weil die Annexion Ost-Jerusalems

von derEG nicht anerkannt ist

Beiruts Flughafen unter

Beschuß der Drusen

Genscher dringt

in Rumänien auf

Hilfe für KSZE
Vier Tote / Suspendiert Libanon Abkommen mit Israel?

AP/rtr, Beirut

Der Flughafen der libanesischen

Hauptstadt Beirut und seine Umge-
bung sind gestern morgen unter star-

ken Artillerie- und Raketenbeschufl

geraten. Nach ersten Berichten ka-

men drei libanesischeFrauenund ein

Kind ums Leben. 21 Personen, dar-

unter ein Marinpin.

fanterist und ein libanesischer Sol-

dat, seien verwundet worden.

Insgesamt schlugen rund 20 schwe-

re Raketengeschosse in der Flugha-
fengegend ein. Nach Darstellung der

Polizei waren sie von Geschützen in

druäscben Wohngebieten auf den
Anhohen überBeirut abgefeuertwor-
den, wo zur Zeit wieder schwere
Kämpfe zwischen MiiiTon linksge-

richteter Drusen und rechtsgerichte-

ter Christen toben.

Nach dem Angriff - dem zweiten

innerhalb von knapp drei Wochen -

wurde der Flughäfen geschlossen.

Ankommende Maschinen wurden in

Nachbarstaaten umgeleitet

Beobachter werten den Angriff als
einen möglichen Rückschlag für die
Verhandlungen der libanesischen

Regierung mit Führern der Drusen
über die Entsendung libanesischer

Truppeneinheiten in das Bergland

bei Beirut Sie sollen die Stellungen
der israelischen Streitkräfte entneh-

men, sobald diese ach aus dem Ge-
biet auf eine neue Linie weiter süd-

lich »i iWifkgAyngpn hahon

Der amerikanische Nahost-Sonder-

beauftragte Robert McFarlane ist

nach Einem überraschenden Aufent-

halt in Amman, wo er mit demjorda-

nischen König Hussein zusammen-

trat wieder nach Beirut zurückge-

kehrt. Der von der Phalange-Partei

des fifaatepräsMantET) ftTfrin G6-

mayel betriebene Rundfunksender

„Stimme des Libanon" hatte kurz

zuvor gemeldet, die libanesische Re-

gierung erwäge die Suspendierung
des mit US-Usterstützung zustande-

gaicommanon Abkommens mit Israel

über den Abzug der israelischen

Truppen aus dem Land. Die Regie;

rung hoffe, damitdentotenPunkt bei

den Bemühungen um dem Abzug al-

ler ausländischen Truppen überwin-

den ZU können.

Die syrische Regierung hatte die
KiinHigiing dieses Abkommens, das

sie als Unterwerfung T.ibannng unter

israelische Kontrolle interpretiert,

zur Bedingung für Ein^w Abzug der

eigenen Truppen gemacht McFarla-

ne ist es im bisherigen Verlauf seiner

Nahost-Mission nicht gelungen, die

Syrische Regierung umzustrmmen.

Auch Kairo hat sich jetzt die syri-

sche Haltung zu eigen gemacht In

einem Zeitungsmtervfew sagte der

Staatsminister im Außenministe-
rium, Butros Ghali, Syriens Wider-

stand gegen das libazmsisch-israeh-

sebe Abkommen sei gerechtfertigt

Wie da- libanesische Rundfiink au-

ßerdem meldete, soll Syrien den An-
führer der Gegner von FLO-Cbef
Arafat rnnerhalh der Fatah, Abu Mus-
sa, eingesperrt haben. DerGrund sei,

daß esAbu Mossa nicht gdungen sei,

bei Kämpfen gegen die Arafat-An-
hänger in Ostlibanon die Oberhand
zu gewinnen.

Bette 2; Unterhändler McParlane

Kreml ruft Polizei
• roftwtwg von Sehe 1

Landwirtschaft Es sind die Bereiche,

in denen die Bevölkerungam ehesten
den eigenen Bedarf durch kräftigen

Zugriff zu decken vermag. Die „Ein-

satzgruppen“ derAbteilung sind jetzt
in ihrer Struktur diesen Wirtschafts-

zweigen angeglichen worden.

Das Personal des Innenministe-

riums werde weiterhin von „mora-
lisch wie ideologischunreifen“ Mitar-

beitern gereinigt; für die engere Bin-

dung der Miliz zur Bevölkerung, aber
auch zu Staatsanwaltschaften und
Gerichten sei gesorgt worden. Um
die Einstellung der PnljTpihmFntpn
zu ihren Dienstpflichten zu verbes-

sern, ließ die Parteiführung soge-

nannte JPolitoigane“ im Bereich des
Innenministeriums einrichten. Ana-
log zur politischen Hauptverwaltung
der Armee haben sie vor allem für

verstärkten Parteieinfluß und ent-

sprechende „ideologische Erzie-

hung“ zu sorgen.

Diese Straffung und Verstärkung

des polizeilichen Überwachungsap-
parates paßt zu den Beschlüssen von
Parteiführung, Regierung und Ge-
werkschaften über die „Festigung

der Arbeitsdisziplin", die mit wnwn
ganzen Katalog von rechtlich ver-

bindlichen Strafbestimmungen aus-

gestattet wurden. Die Maßnahmen
stehen aber vollständig im Wider-
spruch zu rier\ gleichzeitig bekannt-

gewordenen Empfehlungen Einer

Gruppe von Ökonomen für wirt-

schaftliche und gwü<riiaftliphp Re-
formen in der Sowjetunion. Die um-
fangreiche Denkschrift dieser Exper-
ten aus dem Nowosibirsker Zentrum
der Akademie der Wissenschaften

wurde in der Sowjetunion nicht ver-

öffentlicht, gelangte aber zu einigen

westlichen Journalisten in Moskau.
Den Rückgang des wirtschaftli-

chen Wachstums während der letzten

15 Jahre fuhrt die Denkschriftaufdas
„überholte System“ der zentralen

Lenkung, auf die stark regulierende

Planung und das „Verbot der Kräfte

des Marktes“ sowie auf eine Reihe
damit verbundener Mängel zurück.

BERNT CONRAD, Censtansa
Bundesaußenmimster Hans-Diet-

rich Genscher hat äh den rumäni-
schen Staats- und Parteichef Nicobe
Ceausescu appelliert, auf den malte-
sischen Ministerpräsidenten Dom
Mintoffeinzuwirken, damit dieser die

Blockade des Madrider KSZE-Folge-
treffens aufhebt Malta«» Forderung,
vor der Verabschiedung des Schluß-
dokuments eine Sicherheitskonfe-

renz für die MrttA'Tnu»«»T«fa|>tf«*Ti einzu-

berufen, bat bisher denAbschluß des
KSZE-Treffens verhindert

Da zwischen Rumänien und Malta
enge Kontakte bestehen, hält Gen-
scher eine EinWirkung Ceausescus
auf Mintoff für aussichtsreich. Wenn
Malta als kleiner Teilnehmer den Ab-
lauf der KSZE-Konferenz blockiere,

dann werde das auch von Bonn be-
jahte Konsensprinzip in sein Gegen-
teil verkehrt, sagte Genscher, der ge-
stern nachmittag zum Abschluß sei-

nes zweieinhalbtägigen Besuches an
der Schwarzmeerküste mit dem ru-
mänischen Parteichef zusammentraf.

Gegenüber Ceausescu und dem ru-

mänischen Außenminister Stefan

Andrei hob Genscher die großen An-
strengungen der Bundesregierung
zur Förderung des KSZE-Prozesses
hervor, da als ein wichtiges Element
HwStabOMarUHg in TSrrajffl hetrariu-

tet werden müsse. Andrei zollte ihm

dafür ausdrücklich Anerkennung.

Mit besonderem Nachdruck wies
Genscher daraufhin, daß die Sowjet-
union bedauerlicherweise mit ihrer

Forderung n*«*h Einbeziehung der
britischen und französischen Syste-
me die GenferMittelstreckenraketEn-
Vertandlungen (INF) blockiere. Mte-

Van sei Hamit von «tnw>r früheren
Haltung abgegangen. Es sei wichtig,

daß die Sowjets den Weg zu HnAm
Erfolg in Genffreimachten. DerBun-
desapßenmhiister betonte, Haß der
StetionienmgatEn des NATO-Dop-
pelbeschlusses termingemäß und im
vorgesehenen Umfang verwirklicht

werde, wenn es in Genf bis Novem-
ber zu keinen konkreten Ergebnissen
kommen «nute

Schwarz-Schilling

sieht Bewegung
ReL Bonn

Nach Angaben von Postminister

Schwarz-Schilling (CDU) hat sichbei

den Postverhandhmgen mit Ost-Ber-

lin „etwas bewegt im Geben und
Nehmen“. Woium es sich handele,

könne er nicht sagen, weü Vertrau-

lichkeit vereinbart worden sei Man
habe bei der Wiederaufnahme der

Gespräche dort angeknüpft, wo vor-

her aufgehört worden sei und führe

sie aachlich weiter. Schwarz-Schil-

ling sagte, alle Zahlen, die im Zusam-
menhang mit dem Strauß-Besuch in

der „DDR“ „herumgegeistert“ seien,

seien falsch gewesen, und das habe
sch „natürlich nicht als besonders

hilfreich" erwiesen.

Die Karrierestationen des Walter Ulbricht KRITIK

Lebende Personalkartei Missionar oder Journalist?

Es purzeln nur so die Jubiläen von

Männern, die sich zu Lebzeiten

als „groß" feiern und Straßen, Plätze

und Stadien nach ihrem Namen be-

nennen ließen. 1983 kam erst Hitler -

50. Jahrestag der Machtergreifung -

an die Reihe. Dann war es Mussolini

-

100. Geburtstag.

Nun ist es ein weiterer Repräsen-

tant des totalitären Staatsgedankens:

Walter Ulbricht An ihn erinnern

gleich zwei runde Daten: Am 30. Juni

wäre er 90 Jahre alt geworden.Am 1.

August jährte sich zum zehnten Mal

sein Todestag.

Wolfgang Venohr und Michael
Vogt verfolgen in der im Auftrag des

Bayerischen Rundfunks erstellten

Lübbe-tv-Produktion die Lebenssta-

tionen dieses Mannes: Vom einfa-

chen Handwerker über eine hohe
Sprosse auf der KPD-Stufenleiter

und einem Reichstagsmandat in der

Weimarer Republik, über das er-

zwungene Exil in Moskau bis hin zu

Ulbrichts zu Wort Da ist einmal

Wolfgang Leonhard, der bereits Ende
1945 - also vor der Kapitulation - als

Mitglied der „Gruppe Ulbricht“ aus

Moskau nach Deutschland eingeflo-

gen wurde. Leonhard - seit mehr als

drei Jahrzehnten anerkannter Sowje-

tologe im Westen - erklärt das Ge-

heimnis von Ulbrichts Erfolg: Inhalt-

liche Fragen interessierten ihn über-

haupt nicht Aber als eine lebende

Personalkartei verstand er es 1945

sofort, eine gezielte Personalpolitik

zu treiben und eine effektive Organi-

sationsstruktur aufzubauen.

Der Femsehjournalist Franz Alt

wird (in Abwandlungeines geflü-

gelten Wortes WUly Brandts vom
Schreibtischtäter) mehr und mehr
zum Bfldschinutäter. Für ihn yheint
die persönliche Überzeugung, sein

ganzes individuelles Weltbild, um
nichtvon seiner missionarischen Ein-

stellung zu reden, allmählich aus-

schließlich zum Maßstab für seine

Arbeit im und am politischen Maga-

Walter Ulbricht - Der „Rote Sach-
sa“ - ARD, 2500 Uhr

Gesprächspartner sind noch ande-

re ehemalige SED-Großen: Wolfgang

Seff&rt etwa, einst Star-Völkerrecht-

ler der „DDR“ und erst vor wenigen
Jahren in die Bundesrepublik uber-

gesiedelt; Heinz Brandt, zu Beginn
der 50er Jahre Sekretär der SED-
Bezirksleitung Berlin, später als

Flüchtling bei derIG Metall tätig und
vom Ulbricht-Regime 1961 wieder
nach Ost-Berlin verschleppt und zu
einer langen Freiheitsstrafe verur-

teilt

zin zu werden.

Die jüngste Ausgabe von „Report*
(ARD), die er moderierte und zu ver-

antworten hatte, enthielt unter ande-
rem einen Beitrag über dem Flugtag
von Harnsteinam vergangenen Sonn-
tag, dessen filmische und textliche

Präsentation das Urteil verdient, den
Zuschauer mittels Suggestion gegen
die staatliche Verteidigungspolitik

aufstehen zu lassen.

Alt mag als Privatmann das Recht
haben, ein Pamphlet wie „Frieden ist

möglich" zu schreiben. Es fragt sich,

ob er als verantwortlicher Redakteur
des nffantiinh.Twhtiirhgn Temse-
hens voll energischer Zielstrebigkeit

die Gefühle eines breitest Publikums
gegen die Vorsorge der NATO ange-

sichts des Machtaufbaus der Sowjet-

union beeinfluss«i darf.

Nicht anders sind seine Furchtund
Schrecken erzeugenden Bildsequen-

zen über Flugtage, die deprimieren-

den Verletzungenvon Atombomben-
opfem (wer will sie wohl?) und die

angebliche Zögedichkeit der Bun-
desregierung bei der Schaffung eines
weiter zu humanisierenden Kriegs-

Völkerrechts zu verstehen.

Man wartet darauf; daß Alt sich

einmal bemüht, darzustellen, warum
in Europa Frieden herrscht Es reicht

nicht hin, «am er seiner pazifisti-

schen TV-Propaganda dadurch Hm
Mäntelchen der „Ausgewogenheit“
nmyn'hüngOTi sucht, indem er den
Ostberiiner Staatsorganen rigides

Vorgehen gegen dortige Mitglieder

der „Friedensbewegung“ vorwirft.

Hierbei uns gibt es den freienKampf
der Überzeugungen, leider nicht drü-

ben. Darum mog»1 er sein Magazin
Offnen flUCh für wnp Meinung^ (jip er

nicht teilt RÜDIGER MONIAC

dem von Ulbricht - insbesondere als

Generalsekretär der SED und als

Staatsratsvorsitzender der „DDR“ -

maßgeblich gestalteten Machtgefüge

im anderen Teil Deutschlands. Zum
Schluß seines Lebens wurde er we-

gen seiner Halsstarrigkeit selbst der

sowjetischen Okkupationsmacht un-

bequem. Deswegen wurde er 1971

entmachtet

Margarethe Buber-Neumann - die

früher und entscheidender ihren
Bruch mit dem Kommunismus voll-

zogen hatte - weiß aus der Zeit im
Moskauer Hotel Lux zu berichten:

Als ihr Lebensgefährte Heinz Neu-
mann verschleppt und erschossen

wurde, verstand Ulbricht es durch
geschicktes Untertauchen zu überle-

ben.

Aussichtslose Anläufe

Dazu Henne L. Wuermeling, Re-

daktionsleiter Politik und Zeitge-

schichte beim Bayerischen Rund-

funk: „Die Lösung des Rätsels, war-

um sich Ulbricht über 50 Jahre in

höchsten Positionen halten konnte,

ist in der Tatsache zu suchen, daß er

sich immer anpaßte. Und als er

glaubte, sich nicht mehr anpassen zu

müssen, erinnerte man ihn an seinen

Auftrag und zog ihn zurück.“

Die Haltung dieses „roten Sach-

sen“ zur deutsdien Frage bildet den
roten Faden des Fflms. Dabei kom-
men bemerkenswerte Weggenossen

Ein Gesprächspartner fiel in letzter

Minute dem Schnitt zum Opfer. Se-

bastian Haffher, der als ein eher na-

tionalliberal orientierter Publizist

Ulbricht als „erfolgreichsten deut-

schen Nachkriegspolitiker“ bewun-

dert.

Zwei Sachkenner in Sachsen Ulb-

richt wurden ausgesperrt Carola

Stern, Verfasserin der immer noch

besten Ulbricht-Biographie und der

sächsische Hotel-Lux-Mitbewohner

und spätere Ulbricht-Widersacher

Herbert Wehner.

GISELHER SCHMIDT

Ob's nun eine Entschuldigung

oder ein Gütesiegel sein sollte -

jedenfalls beeilte sich das ZDF, den

Beitrag „Der 14. Gesang* imRahmen
des „Kleinen Femsehspiels“ alsWok
einer ^imstErgghprm" zu deklarie-

ren. So konnte der Zuschauer wohl

vorbereitet wissen, daß er wiäfich

Silbenhaftes von der Autorin Mnriri

Wehr nicht zu erwarten hatte. Eine

Kunsterziehern macht eben keine

Fflme, sondern erzieht zur Kunst

Das heißt: sie versucht es. Und,was

von ZDF-Redakteuren als Kunst an-

erkannt wird, darf sich bei der Krite-

rienarmut solcher Begriffsbestim-

mungen ganz femseblegrtim als

solche schmücken.

Und das heißt hier endlos abge-

filmtes Frühstücken, ebenso endlo-

ses Auswringen von Putzlappen, ein

beschrifteter Brief, der plötzlichweiß

wird (man begegnet <tom Symbolik-

Gag hier nicht mm ersten Maß. ein

Haus nach einer Überschwemmung,
in dem sich allerlei ekliges Getier

über verschimmelte Lebensmittel

beimacht (der Versuch einer Ästhe-

tik des Ekels?), eine eher vergammel-
te jüngere Frau, erst fortwährend im
Streß mit Schminken und NägeUak-
kiereh, dann durchs kaputtge-

schwemmte Haus wandelnd - aus-

sichtslose Anläufe zu einer Panto-

mime.
Eine Büderreihe voller Gefühle,

aber ohne Vermitflungskraft, in der

(wahrscheinlich vergeblichen) Hoff-

nung verabreicht, die ausgestoßenen

Empfindungen würden von einigen

Zuschauern aufgefangen und dort zu
ähnlichen Assoziationen geformt,
wie sie die Autorin hatte. Ein Ver-

sieh also, mir so. Warum nicht? Aber
auch: Warum?

HERMANN A. GHIESSER

Rebellen und Libyer

nehn

Prozeß gegen

iitionelle

Paris schickt 250 Etite-Soldaten nach Tschad

rtr/AP/AFP, NDjamena/Paris

Die seit Wochen umkampfte
Qasenstadt Faya Largeau im Norden
Tschads ist von den Streitkräften des

gestürzten tschadischen Präsidenten

und Hebellenführers Goukouni Wed-
deye gestern nach eigenen Angaben
erobert worden. Zugleich sind die

ersten Einheitoavonrund 250 franzö-

sischen Elitesoldaten in der Hauptr
stadtNDjamena eingetroffen.

Der erwartete Sturmangriffder Re-

bellen hatte gestern morgen begon-

nen. Mit libyscher Panzemnterstüt-

zung sollen 3000 tschadische RebeL
len und 2000 libysche Soldaten in

zwei Stoßkeilen auf die Stadt vorge-
rückt sein. Wie da- tschadische Infor-
matinnnnini^tw* Snnmiiilii Mnhamnt
bekanntgab, wurden sie von Jagd-
bombern, AafHfcnaaflraaBggfl
und Hubschraubern unterstützt -

Angesichts der .wachsenden liby-

schen Bedrohung für die Regierung
Tschads hat ach Frankreich ent-

schlossen, Fallschirmjäger in das
TjmH zu schicken Nach riem Eintref-

fen einer Vorausabteilung von rund
30 Sr»l wiw franyfigischen Fall.

fiehfr-rr^agpr-Fflifa^amheTfr pm gestri-

gen Morgen wurde die Ankunft wei-
terer 100 Angehöriger derselben Ein-

heit, die in der ^entTTOafnJrstniBehm

Republik stationiert ist, in derHaupt-
stadt erwartet. Heute sollen noch et-

wa 120 Marineinfanteristen vom süd-

französischen -TjrftiroffengtHty
f

ii mlrt

Mont de ’Marmn.rijirtct rn die ehema-
lige französische Kolonie geflogen
werden.

Damit befänden sich vorerst rund
250 französische Soldaten

,
in Tschad.

Ursprünglich war von. der Entsen-

dung von etwa 180 Soldaten die Bede

gewesen. In emer gestern veröffent-

lichten Erklärung zu der am Vortag

verfügten Entsendungvon MBtäibe-

ratexn nach Tschad drohte Vertekfr

gongsminister Charis Hem»
,

Frankreich sein Engaganent in

Tschad vom Ausmaß der Verwick-

lung Libyens in den Bürgerkrieg ab-

hängig mache. „Was Libyen macht,

machen wir auch“, sagte Hemu.

Die Bemerkung des VerteiriigTgigs-

mmisters wurde in Paris als Signal

gewertet, daß Etankreich vor weite-

ren wflMwyiiAi» Schrittennicht zu-

ifictacfareefaai wird. Bislang hatte

sich die französische Regierung ge-

weigert, über Waffenlieferungen hin-

aus auch Kampftruppen in den zen-
h-alaftilKn>i«riii»n Staatm witemiwi.
Die USA, dk nach offiziellen Anga-
ben ihre Waffenhilfe in den letzten

Tagen verstärkt hatten, und die

tschadische Regierung hatten Frank-

reich zu einer aktivenBdRe gedrängt

Die USA haben neben zwei Awacs-
Aufklärungsflngzeugen jetzt auch ei-

ne Spezialmaschine zum Abhören
des libyschen- Funkverkehrs nach
Sudan geschickt. InMoskau, das Par-

tei für den libyschen Revolutionsfüh-
rer Muammar etKhadhafi ergreift,

wurde unterdessen eine große liby-

sche Militärdelegation empfangen.

In einer nichtöffentlichen Sitzung

begannen gestern die Mitglieder des
Weltsicherheitsrates der Vereinten
Nationen (UN) über Libyens Antrag
auf eine TWngliphkrttgritwing nir

Erörterung angeblich provokativer

Aktionen derUSA zu beraten.

Sette fcSp&t kommt er...

Unmut über Comecon
Fortsetzung von Seite 1

osteuropäischen Staaten - ist denk-
bar schlecht Dem Vernehmen nach
war TTnTiifripdpnhrtt apirti der Haupt-
grund dafür, daß trotz Moskauer
Drängens bisher noch kein Termin

für die Gipfelkonferenz vereinbart

werden konnte. Sofern es noch eines

Beweises bedurft hätte, wurde er

durch diejüngste Entwicklung gelie-

fert Da „rote Wirtschaftsblock* ist

entgegen den Phrasen kommunisti-
scher Ideologen keineswegs eine

feste und sichere Bastion gegen Kon-
junkturschwankungen »mH Krisen.

Unter den Comecon-Mitgliedern
nimmt die Verärgerung zu,, gewisse
Eigenständigkeiten in Produktion
und Handel für eine Sache geopfert

zu haben, deren Nutzeffekt in einer

kritischen Phase " offensichtlich

gleich Null ist Sie sind enttäuscht,

daß bisher nicht einmal versucht
wurde, eine gemeinsame Aktion zur
wirtschaftlichen Stabilisierung in der
Gemeinschaft zu starten.

Die hochfliegenden Pläne des Co-

mecon vcm koordinierterWirtschaßs-
entwidüung, Produk-
tiomteihmg und zonttflstoakiB

Warenaustausch sindwährend der 34
Jahre seines Bestehensin denAnsät-
zen steckengrirtiehen. Die seit Be-
ginn da Weltrezession, besonders
stak unterschiedlichen statistischen

Wxrtschaftsergebiusse da einzelnen
Lander verdeutlichen, dnB es hi«h«»r

auch nicht annähernd gelungen ist,

die außerordentlich großen wirt-

schaftfichen, sozialen und strukturel-

len Unterschiede fameriiaTh des ost-

europäischen Raumes auszuglei-

chen.

Die größte Verärgerung im Come-
con Hprrs<»ht aber über die HaHimg
da Sowjetunion.Währenddie einzel-
nen Mitgliederihre Liefer-und Zulie-

ferverpflichtungen mast genau än-
bahen, hat Moskau seine Energie-

und Rohstofflieferungen andre „klei-

nen Brüder“ in denvergangenoi Jah-
ren nicht nurmehrfach exhebSch.ver-
teuert, sondern auch noch gekürzt,

um einen Tefl nach Westen umzuM-
ten. '

- GREGOR KONDEK, Kiel

Am 1 August ist in Lettland der

ersteProzeß gegen lettische Christen,

Oppositionelle und lettischeNationa-

listen eröffnet worden. Er war sät

Monaten vom sowjetischen Geheim,

dienst vorbereitet worden. L
_‘

In der seit neun Tagen andauern-

den Verhandlung in Riga wird die

52jährige Krankenschwester Lidiya

Doronina (geborene Lasmane) wegen

schwererStaatsverbrechen vom Pro-

kura (Generalstaatsanwalt) der Let-

tischen Sowjetrepublik, Janis Dzeni-

tis, angeklagt

Die Krankenschwester war am 6.

Januar vom KGB verhaftet worden.

In ihrerWohnung wurden Dokumen-

te der Moskauer Friedensbewegung

beschlagnahmt. Zwischen dem 6. Ja-

nuar und dem 18. Februar waren in

Riga »wri anderen lettischen Landes-

teilen mehr als 50 Wohnungen vom
KGB durchsucht und nach den bis-

her vorliegenden Erkenntnissen sie-

ben Personen verhaftet worden.

Wie aus Lettland berichtet wird,

sollen in weiteren Einzelprozessen

auch der 55jährige SchlosserInts Ca-

lites, da 55jährige Brigadier Gunars

Freimanis, da 33jährige Arbeiter Ge-

derts Melengailis. da 34jährige Elek-

triker Janes Rozkains und der 29jäh-

rigp Janis Veveris angeklagt werden.

Mehr als fünf Monate lang hat die

staatlich gelenkte Presse in breitan-

gelegten' Kampagnen den Boden für

die Prozesse vorbereitet (siehe WELT
vom 13. und 26. Februar und vom 14.

Juni).

Abenteuerliche

Flucht geglückt
AP, Wien

Unter den Schüssen ungarischer

Grenzsoldaten ist in da Nacht zum
Mittwoch ernem 23jährigen sowjeti-

schen Studenten die flucht überdie
xjngarisch-österreichische Grenze ge-

glückt Wie die bargenländische Si-

cherheilsdirektion gestern in Eisen-

stadl mittpüfap», hat da Student, des-

sen. Name zunächst nicht gpna^nt

wurde, um politisches Asyl in Öster-

reich nach^sucht
Er war etwa drei Kilometer vor der

Grenze über ein hochgezogenes Sta-

cheldiaht-Hindemis geklettert. Betet

Haahsprmgcn von dem Stachd-
drahtzaim löste sich wn» Signallake-

ie, die die ungariwh^n Grenzwachen
alarmierte. Sie feuerten mehrmals
auf. den jungen Ma«« phoe ihr* je-

doch zu treffen.

Auf österreichischem Gebiet ange-

langt, versteckte sichda Student zu-
nächst in einem Gebüsch. Etwa um
Mitternacht erreichte er einen Gast-

hof bei Drassburg im Binnenland.
Kurz darauf meldete er sich bei der

örtlichen Polizei Eine Grenzverlet-

zung liegt nach Angaben da öster-

reichischen Behörden durch die

Schüsse da ungarischen Grenz-
wächter aufden Flüchtling nicht vor.

ARD

ARD/ZDF-VORMITTAGSPRPGRAMM
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Lea Fleischntann In Israel
Rim von Walter Harrich
1979 erregte das erste Buch der
deutschen Jüdin Lea Reischmann
„Dies ist nicht mein Land", In dem
sie mit ihrem Geburtsland abrech-
net, Aufsehen. Gründe für den
Aufbruch noch Israel waren Unzu-
friedenheit mH hiesigen Verhält-
nissen und das Bedürfnis nach
neuen Lebensinhalten. Aber auch
das Leben In dem orientalisch ae-
prögten Kuhurraum schaffte fto
blerne, van denen dieser ^Rlm
berichtet.

17.00 Matt und Jesvy
Abenteuer Im Ahornfand

Bitte recht freundlich, Herr Bär
iBJS Kefai Tag arte jeder aeefere

1 7.W TtoesstSaa
^dttwnum<n*f '

dazw. Regionalprogramm« *•••;

wi ee Togesschau
Anschließend: Der 7. Sinn -

20.18 Sdecrt und Kore
Vom Öko-Trip zur Bio-Kette
Rim von Mischte Popp und
Thomas Baramanri

libeawucher214» Sehrt
Bne Kabarettsendung von und mit
Dieter Hildebrandt u.a

.

JDersaureWald*
21A5 Caf* ie Takt

Mit Peter Horton, Cristirta, Blondi-
ne Eblnger, Hana Hegerova, Iho-

hrteten ü. •

.
mas Christen u.a.

MßlTngoitito—
2SJ00 Walter UHiikM-cterJtote

Dokumentation von Wolfgang

:

Venohrund Michad Vogt
ZSASTagesscteu

«.17 beete .. .

ZDF ferieepiegmwiniWr Klede i

15L20 Pteocchiö
Wiedersehen mit Rocco

IMSDerKBeig
riterTeZweHerTeil des Zeichentrickfilms

1A50 Ferieekoleeder
14-50 Die kfeteea ttrekke

Im Schönheitssalon
17JM Mesfic «ed Tedtelk

3. SchaHausbnritung
17J0 beote/AesdeelBeaeraMM Tete-Hlestriefte

Zu Gast: Maria Poffsandra
Anschi. heute-Schkagzellen

1025 Der PoragiepheeieBt
Scheidungstermln

IfJBbmitm
1920 lästigeMuslkaetee

.
MH der \_ , Volksmusik-Hitparade
Durch die Sendung führen Carolin
ReiberundBmarGunsch

hJOheute Joumul

2120 ledcridloMbetech
Otto Schily beim „Deutschen All-
gemeinen Sonntogsblatt"
Gespröchsleitung: Reinhard
Appel

222» Oos kMee Feresehsplel
Asche und Glut
Von Halle Gerimo (USA, 1982)
(Original mit Untertiteln)
Mit Evelyn A. Biadcwell, John An-
derson, Norman Blalodc u. a.
-Asche und Glut“ skizziert die Ge-
ographie der afro-amertkanltchen
Situation anlanhand dreier kontra-
hierender MfSws: Washington

.
D. C. wo überwiegend Schwarze

• die mit historischen Denkmälern
und monumentalen Gebäuden

r Straften
irgangenheit gesäumten
bevölkern; dem Land,

dessen- Kdmpfgesdifcftte so reich
Ine friedü

'

.-wie seine friedßche Idylle trüg
rischist; und Los Angeles.

ASB heute

Da* Ehepaar
Gabyupdarg«
(GertieHoDeSr
ftatfPefdi)hat

DdieidimgrterBlii

FOTO:traäwjC

in.

WEST
1000 3fan Keepl und dte wdcle 11

1. Von Lummerkmd zum Mognet-

10SODUBeedengmh der Maus
1900Aktuefle Stande

NORD/HESSEN

19.1S »Urtoaea^telSorii

WESTfNORD/HESSEN
2000Tagenchae
201S Das Utanf von Morte Crbto

Amerik. Spielfilm, 1934
Mit Robert Donat, EBssa Landlua
Regie: Rowland V. Lee

2205 Die

SÜDWEST
1000 Hslmul

Amerik. Spielfilm, 1943

—« R«Ste: Fred M. Wilcox
1030 Aerobte-Daace (9)

Nur förBaden^vmntembeig
1900 Aboadsdiau ln Drittee

NwOrO^land-pfatz
1*00 Ahendtchnw nick im laed

Nur für das Saarland
1900 Sour 5 regional

<?eme»nschaftsprogranm

00,1 Modemdoe
1900 Was Ftegrt hak. ffiegt

2000 Oam um «dg
^ Pilgerfahrt zumUonerAmshrin

Rlstentes S^ei

BAYON

\

i.

k-

;jDas war der Frühling von Berfln* •..Jhllng
Berlin wird zur Insel
Dos unerwartete WlederaufbB}-
hen des Kulturlebens ln der storit

zerstörten Haupstadt nach 1945W .•

Inhalt der zweiten Folge der. Rei-

he. Warum sollte Jürgen FehBng lm :•

Berliner Ostsektor nicht insz*i«e- - _
ren? Weshalb durfte hfichoel Boh-
nen nicht Intendant der Städti-

schen Oper bleiben? Hane d*
.

:

Dirigent Leopold tudwig seinen >...

Fragebogen gefälscht?
C05 Pos BrOcte Museuei teirile
2150 letzte Nachrichten

V

Ncshü,

‘Wit/usa

8# :c

Cowarrf

180$0mdsdiBU
1900 Z.EN.
190S DumaU

Zwischen i

Femsehsptolvonl

asssar- '.--

2100 Heef abend..
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Schneller

ans Geld
J. Sch. (Paris)- Kura vor denFe-

ritai hattendieFranzosen dipStP^>r-
erhöhungen des Austerityplans zu
bezahlen. Sogleich nachihrerRück-
kehrbittetrieFmaTYymfnjfitorTV'lfTrrq
erneut zur Kasse. Von 15 MiTE«™»»
Steuerpflichtigen müssen nenn
schon Mitte Septemberden Best der

eben. Das sind IJSIfiffipnenindirate
vor einem Jahr, in welchem .'die

Gruppe ein bis zwei Mbnate spater
herangezogen wurde. Damit setzt

(he Regiernng daxik bessererDal^
Verarbeitung ihre Politik derschnä-
Jeren Beschaffung von Steuergel-
dern fort Delorshält das für gerecht
- diesmal allerdings in umgekehrter
Weise, wie man es von den Soziah-
sten bisher gewohnt war.
Terminaufachub erhalten jetztim

wesentlichen nur noch die Landwir-
teund dieFranzosen, die ihre Steuer-
vorauszahhmg, statt in zwei Raten
von je einem Drittel der Vorjahres-
Steuer, monatlich kiRfen Sie .brau-
chen den Rest erst am Jahresende

’

begleichen.

Nicht zuletzt aber kann Delors
daraufverweisai, daß in allen ande-
ren westlichen Industriestaaten die
Steuertennine sehrvielfiüherliegen
als in Frankreich. Hier sind nur elf

Prozent allerSteuern für natürliche
Personen (einschließlich Vermö-
genssteuer)' noch im Fiskaljahr

selbst fällig. So hat die französische
Regierung wohl nnnh mnigp MÖg-

lichkeiten, schneller an ihrGeld zu

kommen.
Die etwa sieben Milliarden Franc,

die jetzt vorzeitig bezahlt werdöl
müssen, gäben der Wirtschaft 'im

September an Kaufkraft verloren.

Die 'sonst nach der Sommerpause
übliche Konjunktnrbelebrmg fiflt

damit ins Wasser.
1

Kraftlose EG
Ha. (Brussd) -Positiverais früher

beurteilen die Norweger die Euro-
päischeGemeinschaft,nkMso sehr,

weil sie So viel bewirkt hat. Sondern
ihwOrganATiiTw^mAnH afo

kraftlos erweisen. SohateinArbeits-
ausschuß derogierendenhonaerw..

tiven Partei kürzlich mit dem Argu-
ment für den EG-Beitritt geworben,
daß dieGemeinschaft seit dem
Beginn der siebziger Jahre ganz art

de« entwickelthabe als vorauagese-

hen. Die Gefahr einer ^XVemdsteue*
rang" durch supranationale Behör-
den, die damals vieleNorweger ver-

schreckt habe, sei auf absehbare
Zukunft nicht mehr gegeben. Tat-

sächlich. brauchten die Skandina-
' vier heuteTwin™iwh »n ffiw»hfan

|
rn

Brüssel überstimmt zu werden.
Auch die Gründungsmitglieder der

- Rfi-wnUpn nrnnwwwrijyrmifrmtyv.

nale Entscheidungsbefugnisse ver-

zichten. Dabeizusein wäre also für
fklft Vom pyftiy Ttigflrn trwTir Trag.

hch ist allerdings, ob es ach für ein

«Europa ä la carte“ überhauptnoch
lohnt; bloße Regierungskooperatio-

nen schaffen nämlkdi, keinen Ge-
WM>hiRntnffii Markt

WIRTSCHAFTSLAGE / Münchner Konjunkturforscher und das Wirtschaftsministerium geben divergierende Prognosen

Neue Theorien gesucht
Von HORST-A. SIEBERT, Washington

Tjatlos, so scheint es, stehen die
iXPolitiker zu beiden Seiten , des
Atlantiks der Krise gegenüber, in der
das westliche w^mngasysfawi

steckt Auf dem Wirtschaftsgipfel in
Williamsburg war vage angedeutet
worden, daß man über ein zweites
Bretton Woods nachdenken wolle,

aber es geschieht nichts. Dabei wer-
den neue Ideen gerade jetzt dringend
gebraucht, weü die Konsequenzen
der Erschütterungenanden Devisen-

märkten, die zu einer völligen Verzer-

rung der Wechselkurseund damit der
Kaufkraflparitäten geführt haben,
nicht mehr abzusehen sind.

‘

Zugleich muß gefragt werden,, wo
denn dfeWirtschaftstheoretiker blei-

ben, dfe den Tnlitjhqrnpm*mWpg»i

iip
dem Dilemma weisen könnten. "ES
gibt sie, und zwar vor allem in den
USA, wo man seit langem nach ei-

nem Ersatz für den gescheiterten

Keynesianismus md Monefc*™™«
sucht
Gesucht wird ein System, das eine

strenge Verbindung zwischen den
nationalen und internationalen Poli-

tiken eines Landes schafft Dazu ge-

hört auch, wie es RobertTriflSn kürz-

lich formulierte, die Beseitigung des
„extravaganten Privilegs“ der Verei-

nigten Staaten, die kphx»r Zahhmgs-
bilanzdisriplin unterworfen sind,

weil der Dollar die mit Abstand wich-

tigste Reservewährung ist Für Trit

fin kann Washington durch dieAkku-
mulierung von Dollaranlagen, durch
ausländische Noten- und Geschäfts-

banken mühelos alle Haushalts- und
Zahlungsbilanzdefizite finanzieren.

T~\a es letztlich das von den Zentral-

L/banken gedruckte Geld ist, das

über Zxnsdxfiterenzen und Preisver-

änderungen die Erdbeben an den De-
visenmärkten auslost, hat Ronald

McKmnon von der Stanford-Univer-

sität die Theorie der „Welt-Geldver-

sorgung“ entwickelt, „die den

Schlüssel für Wirischaftswachstum

und Predsstabilztät darstellt". Für

McKinnon ist es ein schwerer Fehler,

nur auf die monetären Aggregate ei-

nes einzelnen Staates zu starren. Er

wirft den Monetaristen vor, die Politi-

ker dadurch jahrelang irregeführt zu

haben. -

Folgt man McKinnon, dann läßt

sich eine relativ stabile globale Geld-

versorgung, die - Amerikas Zinsen

drücken, den überbewerteten Dollar

.

schwächen und die Schuldenlast der
EnftVH*k1iTTlEg^T1dt»r erleichtern wür-

** WÄHRUNGSRESERVEN

Ifo-Institut befürchtet für das nächste

Jahr ein Ende des Aufschwungs

Schlecht Erholungsprozeß

wird sich 1984 fortsetzen

• DANKWARD SETTZ, München

Erhebliche Risiken drohen -riaeh Ansicht des .Münchner Ifo-Insti-

tuts für Wirtschaftsforschung der konjunkturellen Erholung im
kommenden Jahr. Sollte sich der momentan steigende Zmstrend
fortsetzen, besteht sogar dieGefahr, daß der Aufschwung im zweiten
Haltrjahrins Stockengerät Mit demAuslaufen bauwirtschaftlicher
Tmpulse (Investitfonsailage) und dem Nachwirken konsumdämp-
fender Maßnahmen könnte es dann 1985 frühzeitig zu einem erneu-
ten Abschwung kommen.
Die größten Gefahren.gehen,wie es

in der jüngsten Konjunkturanalyse

des Instituts heißt, von den massiven
TTnnmMiPiyngCTnaßnnhmen der Öf-

ach Maßnahmen, die das verfügbare
T5nfrommen hpiästian- Reduzierung

des Rfentenanpassungreataes auf 1,3

Prozent, Erweiterung der Sozialbei-

fepflichen Haushalte aus, auch wenn tragspflicht auf Sonderzahlungen
Kurs grundsätzlich für richtig

gehalten wird. Die EmTiahTnen des
Staates wienlen_zwar mit reichlich

fünf Prozent stärker steigen als in

diesem Jahr, die öffentlichen Ausga-

ben aber bei weiterhin pnr mäßig

expandierendem Staatsverbrauch

und Ipdigiirh schwach wachsenden
Tn<B*stitirmAn Tiiir 11m 5t

t
S Vms lirw'Prft.

zent zunehmen (1983: plus 3,5 Pro-

zent). Erwartet wird rin Abbau des

Defizits um 15 (1983: vier) Milliarden

auf 35 MSUjaiden — einschließ-

und Verschiebung der Beamtenge-
hälter. Im -Tahmgrh »rphsrhrt tff dürfte

der reale private Verbrauch daher
nur um ein halbes Prozent über dem
Niveau von 1983 liegen.

Nicht ohne Konsequenzen wird

dies nach Meinung der Konjunktur-

forscher für die Investitionsrätigkeit

bleiben. Die Au <™^TngriTw |gstitio-

nen, bei denen 1984 ohnehin der sti-

mulierende FSwfliiB der Investitions-

zulage wegfällt, werden durch die

neuerliche Verbrauchsschwäche ge-

Ech der GewirmaMieffenmg der Bun- dämpft Mit einem realen Anstieg in

riAghnnir wird da« Gesamtdefizit so- der Größenordnung von zwei Pro-

gatumrund 20 MilliardenMark redu- zent weiden sie den Erholimgsprazeß

ziert werden können - - kaum stützen können.

Angesichts dieser Entwicklung Bei aller Notwendigkeit zur Konso-

wiid, so das Ifo, die in der ersten tictierung erscheint dem Ifb daher die

Jahreshälfte 1984 bei schwacher Re- geplante Erhöhung der Abgabenlast

aMnkommeiugnnahme und ledig- ohne ausreichende Entladung be-
li^h my»K lndqht- grnVpnrtor Sp&rqUOte dpfnklifth, weil pttw» zusätzli-

ohnehin nur moderate Aufwärteten- che S^nkimg der. Leistungsbereit-

denz des privaten Vritenuchs ver- schaft und eine verstärkte Abwande-
muüich im zweiten Halbjahrzu Ende rang in die Schattenwirtschaft provo-

gehen. In dieser Phase kumulierten ziert wird. Aus gesamtwirtsdiaftli-

chen Granden sollte lieber entweder
pfop zeitliche Verschiebung bei den
Konsolidierungsmaßnahinen in Kauf
genommen oder Teile der angekün-
digten Einkommensteuer-Reform
vorgezogen und die umfassende Re-

form verbindlich für Anfang 1985 zu-

gesagt werden.

Insgesamt rechnen die Münchner
Forscher damit, daß sich die gesamt-
wirtschaftliche Produktion im Laufe

des Jahres 1984 wieder verlangsamen
und

.
die konjunkturelle Belebung

sich abschwächen wird. Darüber dür-

fe auch rin riiirr>i«rhnit
t'l if

,hp1* Zu-
wachs des realen Bruttosozialpro-

dukts um etwa 1^5 Prozent nicht hin-

wegtäuschen. Die Arbeitslosigkeit

werde das ganze Jahr über zuneh-

men; im Jahresdurchschnitt werden
Millionen Personen arbeitslos

sein.

Für das zweite Halbjahr 1983 erwar-

tet das WrrtSThaftgfnr^rhi in ggjn «HtiTt.

noch, daß sich der Erholungsprozeß
fortsetzt und etwas festigt Die Anre-
gungen kämm mm ahoy weniger
vom privaten Verbrauch, dafür aber

in stärkerem Maße von den Investi-

tionen. Ein großer Teil der durch die

Investitionszulage ausgelösten Auf-
träge sei noch nicht abgewickelt Zu-
dem dürften viele Unternehmen ver-

suchen, da1

Investitionshilfeabgabe

zu entgehen. Insgesamt könnte das

Voxjahresniveau der Ausrüstungsin-

vestitionen im zweiten Halbjahr da-

her um sechs bis sieben Prozent und
im Jahresdurchschnitt um vier Pro-

zentüberschritten werden.

de, auf »infarite Weise erreichen: Die

USA Deutschland Und Japan,aufdie
insgesamt 61 Prozent derProduktion
der Industriestaaten eritfapen, müß-
ten ihre geldpolitischen Zirikomdo-
tlP HiifaiTumdiar ahtfimmm.
Abgesehen davon, daßes schon rin

Fbrtschritt ist, wem Professoren

statt komplizierter Modelle einfache

Ertärungen .anbieten, sollte man
MicKmnans Denkanstoß nicht vor-

schnell verwerfen. Er bat zum Bei-

spiel heransgefimden, d*>6 die Geld-
bewegungen in den zehn größten In-

dnstrjenationen die zwei giganti-

schen "Inflationsschübe in den 70er

Jahten und die 1981 begonnene
schwere Weltrezession exakt vorausr

gesagt haben. Das kann;in der. Tat
7iiM «em, .. \

Nudi dem McKinnori-Konzept
müßten die USA, um die derzei-

. tigen Üngletehgewirirte zu korrigie-

ren, ihren expansiven Geldkurs fort-

setzen,' während die Bund^srejailik

und Japan auf die monetäre Bremse
treten. DerReparaturptozeß ist been-

det, wenn die Wechselkurse der wich-

tigsten Vahttensich über dm Marid;

heu angepaßt haben, die Veraemm-
gen riso beseitigt suid. Der Bundes-
republik und Japan rechnet MrKm-
non vor, d«8 girfa dra1 Verzicht auf.

wirtschaftliches Wachstum als Er-

ßetois der gedrosselten Gridzunah-
me lohnt, und zwar w«*en des reali-

stischerem DoDarinrrses, des günsti-

geren ^mahUd«»« . jmd des erleichter-

ten Schuldendienstes seitens der

Dritten WriL .

McKlnnons Rezeptur ist nur eine

von vielen, wobei anzumerken ist,

daß eine größere gridpolftfache Ko-
operation sowieso nicht schaden
kann. Der Jammer ist nur, daß beme
Regierung oder Notenbank Wert auf

monetäre RatsdilageandererLändCT

legt Gottfried Haberier.siehthach wie
vor ein System fixer Wechsdkurse
als. ideal an, yorausgesetzl; es wfrd::

durch frei konvertible Währungen ei-

.

reicht Triffin plädiert; weiterhin für

die RgbnffiTpg einer wirklichen foter-

nationalen Reservewährung - eine

Losung die nichts'anderes *»m Ziel

bat als (fie Abkrinvom unzuvmläsi-
gen Dollar. Krin Zwrifri, es muß

,

etwas geschehen, und Eie ist gebo-

ten. Wie es in den USA ausrieht, ist

vor 1985 nicht an einen Abbau der

riesigen Haushaltsdefizite zu denken.

Immerhin ist imNovemberkommen-
den JahresPräskientenwahl

AUF EIN WORT J)DR“-WIRTSCHAFT

Wirtschaftsablauf durch
Devisenmangel behindert

Wir lösen die Probleme
picht, indem wir allem
der Tradition wegen an

•; etwas festhalten. Wir 1<V

sen säe aber auch nicht,

wenn vrärimNamen des
mißverstandenen Fort-

schritts die Dinge bloß

anders, abernichtbesser
mnohpiv - 95

Dir. Konrad VDgertshoJer; VOTstanda-
vorsftzender der Bayettechen Raiffet-
aen-Zentralbank AG, Müm±en.

. porctewewar

1984 nur geringe

Lohneriröhimgen?
•

. rtr, Hamburg
DasHWWA-lhstft^ fürWirtschafts-

forschung rechnetinderBundesrepu-
bHkDaztschland für 1984mit ähnlich
medrigen Lohrmbschlfigaen wie 1983.

In einer Konjunkturprognose de3 In-

stitutsheißt«, GrundfürdieseESwar-
tung seien die voraussicdiüich nicht

sehrstarkeEbojunkturbesserungund
dteweitcrtünbobenAibeitslosenzab-
i*n IndmnächstenMonatensprecha
«lk*g für «ten nur.mäßigen Preisan-

stieg, da der Spidraum für Preiserhö-

hungen bei den Untemehmoi durch
anhalteraten Wettbewerbsdmck trotz

konjunktureller Besserung nur all-

mählich geringer werde. Für den
PUHhachnitt des Jahres 1983 rechnet

das HWWA mit inflationsrate

von rund drei Prozent

. PETER WEERTZ, Berlin

In der Mitte des gegenwärtigen

Fünfiahresplans 1981-85 sind nach
Ansicht des Deutschen Instituts ffir

Wirtschaftsforschung (DIW), Berlin,

die wirtsrfoaftlichen Schwierigkeiten

der „DDR“ unverändert Knappheit
an Energie und Material (Rohstoffe)

erschwerten den Wirtschaftsablauf.

Exportsteigerungen zum Abbau der

Verschuldung gegenüber westlichen
Landern fiSttgri jHfyjpfriten Vorrang
vor der Belieferung der eigenen Be-

triebe und da- Versorgung der Bevöl-
kerung. Es seijedoch gelungen,

weiteren Rückgang des Wirtschafts-

wachstums zu verhindern.

Der ungebundene Finanzkredit

Bonns von einer Milliarde Mark an
Ost-Balin werde voraussichtlich dar

zu benutzt, so das. Beriiner Institut,

Zinsen und Tilgungen der fälligen

Kredite zu begleichen.Für den miwr-
deutschen Handel seien keine zusätz-

STAHLHANDEL

liehen tmpulse zu
.

eiv/arf*»n Nach
Angabeh des Instituts hat Ost-Berlin

bis Mälz 1983 seine Verschuldung
gegenüber westlichen Banken von
10,09 auf 8,15 Milliarden Dollar ver-

ringert, allerdings ohne Lieferanten-

schulderi. Bis Ende 1983 sind 40 Pro-
Ttmt 1^nkw»rhiTM!1i<*h)wiiten fällig

oder 3,56 Milliarden Dollar als Tilgun-

gen zu leisten. Seit Anfang 1982 leidet

Ost-Berlin unter Devisenmangelund
müsse deshalb die Importe aus west-
lichen Ländern erheblich reduzieren.

Wie das Institut außerdem mitteilt,

widersprechen die Angaben des Ost-

beriiner Halhjahresberichts zum Teil

ripn statistischen Ergebnissen der

Partnerländer. Das produzierte Na-
tionaleinkommen hat zwar um vier

statt wie im Vorjahr um drei Prozent

im ersten Halbjahr zugenommen,
beim Export war die Zunahme je-

doch geringer als gemeldet (plus 15

Prozent).

Restriktionen bremsen
IX^Exporte in die USA

H.-A. STEBERT, Washington

Als scharfe Exportbreiruse erweisen
rieh die im vergangenen Herbst zwi-

schen den USA und der EG verein-

barten „freiwiIligen“Lieferbeschrän-

kungen für Massenstahl. Nach über-

einstimmenden Statistiken der Ver-

bände der amgrnrnrriffphpn Stahl.
Importeure und Stahlindustrie sind

die Bezüge aus Westeuropa in den
osten sechs Monaten dieses Jahres,

verglichen mrt der gleichen Zeitspan-

ne 1982, um 43,6 Prozent auf 1,78

Millinnen Nft gwamkan

Insgesamt importierten die USA
im ersten Halbjahr mit nur 9,41 Mil-

lionen Tonnen 23,5 Prozent weniger
Stahl Japans Lieferungen fielen von
3,08 auf 1,75 Millionen Tonnen zu-

rück. Zum erstenmal hah^n Entwick-
lungsländer wie Brasilien, Argenti-

nien und Südkorea Amerikas tradi-

tionelle Lieferanten mit 236 Millio-

nen Tonnen (plus 16,4 Prozent) über-

holt Damit bestätigt sich die Besorg-

nis, daß es in der Hauptsache die

Konkurrenz der Dritten Welt ist, die

wegen derniedrigen Lohnkosten der

U^tehlindustrie zu schaffenmacht
Der Anteil von Auriandsstahl am

amerikanischen Verbrauch hat sich

gleichzeitig stark verringert von 22,6

auf 18J> Prozent Der Verband der

US-Stahhndustrie gibt die Ausla-

stung der eigenen Kapazitäten für

Juni mit 55 Prozent an; nach seinen

Angaben erreichte die Rohstahlpro-

duktion von Januar bis Juni nur 40,11

(42,68) Millianen Tonnen. Die durch-

schnittliche Auslastung betrug 53,6

(55,9) Prozent Protestiert hat der
hnporteurverhand gegen die „Buy-
American“-Vorschriften der US-Au-
tobahnbehörde. Sie würden den
Steuerzahler in dl**»™ Jahr 170 nnd

1986 rund 700 Millionen Dollar

kosten.

MAXHOTTE / Bayern zahlt Hülfe von 21 Millionen Mark aus

Bundesbank: Vorbelastung mit Das Überleben ist nun gesichert

Kreditzusagen sehr hoch
CLAUS DERTENGER, Frankfurt

Einer weiteren Ausdehnung ihrer

Eventualverpflichtungen gegenüber

internationalen - HnanzojgamsatKK

nsi seien gewisse Grenzen gesetzt,

die im Interesse der jederzeitigen

Verfügbarkeit der nationalen WA-

die Bundesbank jedoch noch nicht

liquiditätsmäßig gfafgeengt gefühlt:

In einem Beitrag über den Aus-

sen, betont die Bundesbank in ihrem,

neuen Monatsbericht Sie spielt da-

mit darauf an, daß die nter zum Tal

liquiden Forderungen an den Inter-

nationalen WahrmigsfGnds von. sechs

Mid. DM Ende 1981 auf jetzt 15 M2--

lüuden und damit aix£.183& Broten!

ihrer gesamten Reserveaktiva gestie-

gen sind und daß sich dieser Trend

einer Vorbelastung der Währungsre-

serven als Folge von D^fark-Ziehun-

gen des IWFm Rahmen semer Kre-

ditprogramme fortsetzt .
Zudem

könnte der IW£ Bereitstrfkmg-

von weiteren maxhnalgut 17M21iar-

dea DM verfangm. Biriang hat sich

-

publik per. Ende letzten Jahres redt

net die Notenbank vor, daß das'Ebda

1981 auf einen TSefetstand von 57

Mrd. DM gesunkene deutsche Nette

auslandsverm^^!982um fest zehn

Bundesrepublik wieder äofdenPfad
emgeadbwenkt, der iBr «-refflis In-

dustrieland angemessei erscheine

Nach dem Urteil dw Bundesbank

war die- „außenwirtschaftliche Liqui-

dität“, die für ein Reservdand wegen

der Sdtewankungen indor y^hrungs-

präfereoz
‘

«»tuflSndiMh« Anteggr be-

- sonders -.wichtig sei, ausreichend.
Kern der. Nettoausiand^vermögen
MiohAn die 69 MrcL DM Wähnmgsre-

- serven der Bundesbank, die als eine

Art-JiquMrtfifagaraiitie“ das Ve-
liauen m die Mark untermauerten.

DAfJKWARD SETTZ, München
.
Das Verwirr- und Pokerspiel um

die Sanierung der zum Duisburger

Eockner-Stehlkonzem gehörende
Eisenwerk-GesellschaftMaximilians-

; hütte mbH, Sulzhach-Rosenberg/

Obexpfelz, ist beendet, ihr Überleben
gesichert Nadh monatelangem Tau-
ziehen uni die T^nanzrerungshüfen

eines umfangrmclwn Investitionspro-

gramms hat gestern das bayerische

Wirtschaftsmmisteriuin die Auszahr
hing der bereits bewilligten 21 MÜÜO-
nen Mark angeordnet Dieser Betrag

von insgesamt 24 MHKonen Mark war
biriang nicht ausgezahlt wordoi, weil

die PurehfbwnziCTuag der Investi-

tion nicht sichergesteflt war und die

Eödmer-Werke zum neuen Unter-

nehmaukonzept der Maxhütte und
ihrer Produktpalette kerne rindeuti-

g*> Halfarng
Nach Angaben des bayerischen Fi-

Tum^inigteriomf hat mnT| sich nun
zur ArimäSfang gfttebl«»en, wefl in

Verhandlungen mit dem Bund und

den KlÖckner-Werken in den letzten

Tagen „konkrete Fortschritte“ erzielt

worden 'sind. So habe die Mutterge-

sellschaft am 9. August die Umstmk-

turiwrog der Maxhütte Jn vollem

Umfang?, gebilligt uni den jederzeit

fälligen s^»bnirisftldn der Maxhütte

auf einem konzemintemen Verrech-

nungskonto - zuletzt waren es insge-

samt 50 MDflionen Jifark - in rin

befristetes Darlehen umgewandek
und dadurchemen Beitragzur Finan-

zierung des Strukturprogramms

erbracht

Öas Bundeswiitadiaftsniiaiste-

rium habe versiehst, so das bayeri-

sche Finanzministerium daß man
rieh nach Kllrang der noch offenen

Positionen für p
'

in<> schnelle Freigabe

der Stahlhüfen in Brüssel einsetzen

wird. EteerechtsverbinrUiche Zusage

sei zwar noch nicht möglich, jedoch

könne davon ausgegangen werden,

„daß es bei gemeinsamer Anstren-

gung gelingt, die Wettbewerbsfähig-

keit der Maxhütte zu sichern“. Vor-

ausgegangen war dem die Erklärung

der bayerischen Staatsregierung, sich

bis zu 50 Prozent an den StahÖiOfen

zu beteiligen.

Hintergrund für die dringend erfor-

derliche Hilfe für die Maxhütte ist die

angesichts der europäischen Stahl-

krise notwendige und bereits einge-

leitete Umstrukturierung, die insge-

samt rund 280 Millionen Mark erfor-

dert, davon 66 Millionen Mark für

Forschung und Entwicklung. Die er-

ste Phase, der Bau einer neuen
Stranggießanlage für 162 Millionen

Marie, ist schon zu fast 80 Prozent

abgeschlossen, doch war die Finan-

zierung des Projekts bisher nicht si-

chergesteHt

Insgesamt hat die Maxhütte nach
früheren Angaben rund 95 Millionen

Marie an öffentlichen Investitionszu-

schüssen und -berhüfen beantragt

Fast 64 Millionen Mark davon wären

nach ihrer Berechnung bis Ende die-

ses Jahres faltig.

BLHECK/K SÖHLER, Bonn
Wirtschafts-Staatssekretär Otto

Schlecht ist zuversichtlich, daß der

seit Herbst 1982 zu beobachtende

konjunkturelle Aufschwung sich im
zweiten Halbjahr 1983 und auch im
kommenden Jahr fortsetzen wird. In
pin^r „nüchternen Zwischenbilanz“

hielt Schlecht gestern zwar an der

offiziellen Prognose des Jahreswirt-

schaftsberichts mit 0,5 Prozent rea-

lem Wirtschaftswachstum für 1983

fest, erwartet aber „eher mehr“. Der
Erholungsprozeß werde künftig we-
niger vom privaten Verbrauch als

vielmehr von den Ausrüstungsinve-
stitionen der Bauwirtschaft und auch
dem Export getragen. Er erwartet,

daß die Ausfuhren „wieder Starter in

den Sog der weltwirtschaftlichen Er-

holung kommen“. Dabei unterstütze

die Stärke des Dollar die deutsche

Exportfähigkeit

Zwar werde die Arbeitslosigkeit

weiter steigen. Doch sieht Schlecht
auch .begrenzte Reaktionen am Ar-

beitsmarkt“. Das Anstiegstempo der
Arbeitslosenzahlen sei inzwischen

„deutlich schwächer“, und die Kurz-

arbeit gehe zurück. Die Beschäftig-

tenzahl nehme zwar zu, könne jedoch
die demographische Entwicklung
(geburtenstarke Jahrgänge) nicht
kompensieren. Schlecht erteilte er-

neut beschäftigungspolitischen Pro-

grammen eine Absage. Wichtiger sei

es, die Marktkräfte zu starten, zum
Beispiel durch Entbürokratisierung

und „Entrümpelung“ der die Wirt
schaft hemmenden Bestimmungen.
Dem Risikokapital müßten größere
Chancen eingeräumt werden.

Nach Meinung Schlechte ist die

Lohnpolitik 1983 „auf dem richtigen

Weg“. Auf mehrere Jahre hinaus sei

es nötig, die Entwicklung der Real-

löhne „etwas unter der der Produkti-

vität“ zu halten und diese besebäfti-

gungsorientierte Lohnpolitik durch

die Vermögenspolitik und „intelli-

gente Lösungen“ bei der Arbeitszeit

zu flankieren.

Skeptisch zeigte sich Schlecht in

der frage eines nachhaltigen Sub-

ventionsabbaus. Die Landwirtschaft

könne man hierbei „vergessen“. Das
Gros der übrigen Subventionen flie-

ße in Kohl, Stahl und Schiffbau. Dort

mache die Entwicklung (vor allem

StahO eher höhere Subventionen er-

forderlich, die er bei Stahl mit Blick

auf Praktiken anderer EG-Staaten

ausdrücklich verteidigte. „Wir tun zu

viel für unrentabel gewordene Struk-

turen und zu wenig für Zukunftsinve-

stitionen“, meinte Schlecht kritisch.

Zugleich plädierte er dafür, steuer-

liche Subventionen abzubauen und
die daraus fließenden Mehreinnah-

men zur Finanzierung der Lohn- und
Einkommensteuertarifreform zu ver-

wenden. Schlecht begrüßt „nach-

drücklich“ die Ankündigung des Fi-

nanzministers, hierüber Anfang 1984

zu entscheiden. Zum Termin des In-

krafttretens wollte er sich jedoch

nicht äußern. Er nannte die Reform
einen „wirtschaftspolitischen Joker“,

den man erst ausspielen solle, wenn
die übrigen Karten schlecht seien.

„Nicht ausgeschlossen“ sei, daß die

Reform erst 1987 in Kraft trete.

WIRTSCHAFTS#JOURNAL
Stufen des Einkommens

VonjeWOHaushalten 1981-

..hatten ein Selbständige ....
lefciscfaL Landwirts) Arbeitnehmer Rentner und Pensionäre

-hatten ein

monatliches

Netto-
etnkammen*

von:

über
6000DM

5000
-8000DM

4000
-5000DM

3000
-4000DM

k%odm fl HEB xL BHEBHBj
untar n t,v n v ) J
WOODM K*-,. U u • ••••

- [Q
*\tordiensUi Somtartannen. VfennögenKrträge bä iilMwHauahaftsi nitfliader mdm

Die meisten Selbständigen fangen mit dem Einkommen da an, wo für die
Arbeitnehmer zum größten Teil schon Schluß Ist: bei 5000 Mark im Monat.
48 Prozent der Selbständigen verdienen Ober 6000 Marie im Monat. Das
Gros der Angestellten (29 Prozent) kommt auf ein Monatsgehalt von 2000
bis 3000 ManL

QUELLE: QIOBUS

„ZwangsanleilifrZahhing

auf Sperrkonto möglich“
Hamburg (dpa/VWD) - Arbeitneh-

mer, die Investitionshflfeabgabe- die

sogenannte Zwangsanleihe - zahlen

müssen, können nach Anricht des
Präsidenten des Hamburger Finanz-

gerichts, Reimer Voß, unter Umstän-
den jetzt von ihrem Arbeitgeber ver-

langen, diese Abgabe nicht mehr ans
Finanzamt abzuführen. Bis das Bun-
desverfassungsgericht überdie Zuläs-
sigkeit des luvestitionshilfegesetzes

entschieden habe, könnten die Gelder
aufein Sperrkonto eingezahlt werden,
so daß sie Zinsen tragen. Diese

Schlußfolgerung legt nach Meinung
von Voß einvorläufigerBeschluß des
Hamburger Finanzgerichts nahe, das

in einer am Freitag vergangener Wo-
che veröffentlichten Entscheidung
„ernstliche Zweifel“ an der „Verfas-

sungsmäßigkeitdeslnvestitionshilfe-

gesetzes“ geäußert hat Der Richter

gab aber zu bedenken, daß der Be-

schluß einesjedenGerichts immernur
bindende Wirkung für die Beteiligten

des Verfahrens habe

Leichte Umsatzeinboße
Frankfurt (dpa/VWD) - Der Ver-

sandhandel inderBundesrepublikhat

im ersten Halbjahr 1983 eine Umsatz-
einbuße von einem Prozent erlitten.

Die zehn großen Vollsortimenter

schnitten mit minus 2,3 Prozent noch
schlechter ab, teilte der Hauptge-

schäftsführe? des Bundesverbandes

des DeutschenVersandhandels, Peter

Friteche, mit Umsatzzuwächse von
durchschnittlich 4,7 Prozent melden 1

dagegen die vorwiegend kleineren

Spezialversender. Der Vertreter-Ver-

sandhandel erriete ein Plus von 2,5

Prozent

Regehmg verlängert

Brüssel (AFP) - Die EG hat sich

bereit erklärt, das Arrangement der

Organisation für wirtschaftliche Zu-

sammenarbeit und Entwicklung

(OECD) über die Exportkredite bis

zum 31. Oktober zu verlängern. Dies

wurde in Brüsssel bekanntDerMini-

stenat hatteam 1LJuliin derExport-

kreditfrage als Folge der Opposition

Frankreichs und Italiens keine Eini-

gung erzielt

Israel wertet ab
Jerusalem (dpa/VWD) - Israel hat

mit sofortigerWirkung seine Landes-

währung, den ShekeL um 7,5 Prozent

gegenüber dem US-Dollar abgewer-

tet Dfeneue Kirrsrelatfon beträgtjetzt

nach Angaben der israelischen Zen-
tralbank 57,13 Shekelje Dollar. Wie es
heißt, soll damit ein erster Schritt im
Rahmen des Wirtscbaftsprogramms
zur Bekämpfung der dreistelligen In-

flationsrate, die zuletzt 125 Prozent

betrag, und zur Ankurbelung des Ex-
ports unternommen werden.

Banken fordern Antwort
Frankfurt (rtr) - Die westlichen

Gläubigerbanken haben von Polen

eine konkrete Antwort auf ihre Um-
schuldungsvorschläge bis zum Frei-

tag verlangt, bevor sie einer weiteren

Verhandlungsrunde zustimmen. Dies

verlautete aus Bankkreisen. Nach den
im Juli unterbreiteten Vorschlägen

der westlichen Banken soll Polen eine
zehnjährige Frist zur Rückzahlung
von 95 Prozent der 1J5 Milliarden

Dollar 1983 fälliger Tilgungen bei ei-

ner Verzinsung von 1% Prozent über

derLondoner Interbankenrate (Libor)
eingeräumt werden. Darüber hinaus

würde Polen 60 Prozent der 1983 falti-

gen Zinsen von 1,1 Milliarden Dollar in

Form von Handelskrediten zurücker-

halten.

Mehr Hypotheken-Zosagen
Bonn (rtr) -Die neuen Hypotheken-

zusagen der Sparkassen haben in den
ersten sechs Monaten dieses Jahres
den bisher höchsten Betrag eines er-

sten Halbjahres seit der Währungsre-
form erreicht Nach Angaben des

Deutschen Sparkassen- und Girover-

bandes wurden von den Sparkassen

Hypothekendarlehen lur den Woh-
nungsbau in Höhe von 10,3 Milliarden

Mark neu zugesagt fast doppelt soviel

wie im Voxjahreszeitrauin. Die Aus-

zahlungen lagen im Berichtszeitraum

mit 8^ Milliarden DM um fast 70

Prozent über dem Voijahreswert

FristverkörTimg abgeleimt
Bonn (dpa/VWD) - „Schwerwiegen-

de Bedenken“ gegen die erwogene

Kürzung der prämienrechtlichen

Sperrfrist bei Bausparverträgen von
derzeit zehn Jahren auf rieben Jahre
hat der Präsident des Bundesverban-

des Deutscher Banken, Hans Schroe-

der-Hohenwarth, in einem Schreiben

an Bundesbauminister Oscar Schnei-

der geäußert Die längere Festle-

gungsfrist sei 1981 eingefühitworden,
damit die- Prämiensparer nicht zur

Erlangung der staatlichen Prämie
zum. Bausparen überwechseln. Mit
emerVericüraungderFestlegungsfrist

würden Spargelder zugunsten der
Bausparkassen umgelenkt
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BUNDESBAHN / Analyse der Notenbank MINERAX-ÖLMARKT / Verlust in den Raffinerien Hegt bei 60 Mark je Tonne BRASILIEN / Politiker fordern Zahlung

Finanzprobleme nehmen zu Mit dem Dollar steigt der Benzinpreis Gespräche mit IWF
EG. STÜWE, Bonn

Bei der Bundesbahn wird sich in
diesem Jahr der JMarsch in ungünsti-
gere Unterpehmensergebflisae fort-

setzen“. Zu diesem Ergebnis kommt
die Deutsche Bundesbank in ihrem

jüngsten Monatsbericht, in dem sie

die Finanzentwicklung der beiden
großen Bundesuntemehmen B»hft

undPost analysiert

Die im Wirtsehaftsplan der Bahn
für 1983 angesetzten fünf Milliarden

Mark Verlust (nach 4,1 Milliarden

1982) sowie die auf 14,5 Milliarden

Mark veranschlagte Lücke zwischen
Aufwendungen und Erträgen be-

zeichnet die Bundesbank als »inzwi-

schen nicht mehr pm* aktuell**, da
die Ertrage geringer als erwartet aus-

falkn dürften. Sollte diese Entwick-
lung anhnKpn - nnri nur drastische

Einschnitte nicht zuletzt in das
Streckennetz konnten nach Ansicht
der Bundesbank daran etwas Indem
-, werde die Bahn angesichts der in
der mittelfristigen FinnnTpIanmig mif
13 Milliarden Mark jährlich begrenz-
ten Bundeszuschüsse zunehmend ge-

zwungen sein, Fremdmittel aufeu-
nehmen. Der ohnehin schon große
Schuldenberg der Bundesbahn
könnte sich dann von 36 Milliarden

Mark Ende 1982 bis 1987 auf 60 Mil-

liarden erhöhen.

Zwischen einer verstärkten Bean-
spruchung des Kapitalmarktes durch

die Bahn und höheren kreditfinan-

zierten Bundeshilfen siebt die Bun-
desbank hinsichtlich der negativen
gesamtwirtschaftlichen Wirkungen
keinen Unterschied: In beiden Fallen
gingen Ersparnisse - dafür kosumti-
ve Zwecke eingesetzt - der Investi-

tionsfinflnziening verloren.

Während der Bund im Durch-

schnitt der letzten drei Jahre jeweils

12,5 Milliarden Mark oder fünf Pro-
zent seines Haushalts an die Bahn
zahlte, führte die Bundespost rund
vierMilliardenMark an den Bund ab.

Trotzdem konnte die Post in diesem
Zeitraum noch durchschnittlich 1,75

Milliarden Mark Gewinn ausweisen.
Die Bundesbank bescheinigt ihr

denn auch eine ungebrochene Er-
tragskraft. Allerdings werde eine wei-
tere Ertragsverbesserung dadurch
gebremst, daß sch die Zahl der Tele-

fonkunden nur noch relativ schwach
ausweiten werde und noch nicht ab-
zusehen sei, wie schnell die Nachfra-

ge neuen Angeboten der Post (Büd-
schirmtext, Breitbandnetze) folgen
werde.

HANS BAUMANN, Essen

Der Höhenflug des Dollars bat

auch dem Benzinpreis neuen Auf-

trieb gegeben. Bei der elften Preiser-

höhung in diesem Jahr (die Runde
begann im ApriD, in diesen Tagen um
drei Pfennig je Liter Vergasertreib-

stoff, bei der bisher nur noch Shell

fehlt (die aber folgen wird), rückten

die Raffinerieabgabepreise in der

Bundesrepublik bis auf einen Pfen-

nig an die Preise für Rotterdams
Kraftstoffe heran. Bleibt der Dollar

fest, so ist auch von den um einen

Pfennig höheren Rotterdamer Ben-

zinpreisen die zwölfte Preiseihöhung

bereits programmiert.
Wie stark das Rohöl und seine Pro-

dukte auf die DoQar-D-Mark-Parität

reagiert, zeigt die Tatsache, daß eine

Dollar-Kurserhöhung um fünf Pfen-

nig rechnerisch einer Erhöhung der

Produktenpreise aus Rohöl je Liter

ijm mrten Pfennig notwendig macht.

Da der Dollar aber seit Jahresbeginn
um rund 30 Pfennig angezogen hat.

(von 2^9 auf rund 2,69 Mark), müßte
zum Ausgleich der Mehrkosten für

Ölimporte in dieser Zeit auch der

Liter Produkt aus Rohöl um 6 Pfen-

nig gestiegen sein (ohne Mehrwert-

steuer, die am l. Juli um 1 Prozent

erhöht wurde).

Doch bei Benzin holte die Ölindu-

strie am Markt bisher nur fünf Pfen-
nig je Liter, der Nettoerlös liegt also
hmnipr noch um ninpn Pfennig »mtw
dem Erlös für Benzin am L Januar
1983. Bei Diesel fehlen den Tretb-

stoffanbietem seit Januar und ge-

messen an der Verteuerung des Dol-

lars sogar bis heute noch fünf Pfen-

nigje Liter. Das gleiche gilt für leich-
tes Heizöl Lediglich schweres Heizöl

konnte seinen Preis um sieben Mark
je Tonne aufbauen.

Gewichtet man die Absatzteile

nach den Produkten, so muß man
heute feststellen, daß die Durch-
schnittserlöse der Mineralölwirt-

schaftum SO Marieje Tonne Produkte
niedriger liegen als Anfang 1983. Da
aber der Roholpreis in dieser Zeit um
25 Mark je Tonne gefallen ist, bleibt

ein kaiimifltririiaffhpT Verlust von 25
Markje TonneeingesetztesRohölDa
der Markt aber weder beim Vergaser-
kraftstoff noch beim Mitteldestillat

(Diesel und leichtes Heizöl) den Roh-
ölpreisen seit Januar folgen lrotirrf«»

,

schätzt die Mineralölwirtschaft ihren
Raffinationsverlust aufzur Zeit 50 bis

60 Mark je Tonne RohöL

Natürlich richtet sich der Markt

nicht unbedingt nach denKalkulatio-

nen. So hat die Ölindustrie von den

BfnzinPreiserhöhungen seit April

nur grob die Hälfte durchsetzen tön-,

nea Den jetzt aufgelegten drei Pfen-

nigen kann es genau so ergehen,

wenn der Dollar nicht soffest bleibt

wie in den letzten Tagen und wenn
Rotterdam unter den deutschen Raf-

-fiiyerieabgabeprds feilen sollte.Doch
beides ist nicht in Sicht Die US-
Konjunktur spricht eher für einen

stabilen Dollar und in Rotterdam

and selbst die Spotpreise an die Li-

stenpreise herangerückt. Wie fest der

Markt ist, zeigt die Tatsache, daß
leichtes Rohöl CNigeria, Nordsee) um
ein bis zwei Dollar je Barrel <150

Liter) ungezogen hat. Am deutschen
Markt hat sich gegenüber JuR der

Preis fürleichtesHeizöl befestigt Die
Nachfrage wächst in de Sorge, daß
der Dollar weiter steigen wird. Zürn
Benzinpreis in Europa: Audi nach
der neuen Preiserhöhung liegen die

europäischen Preise (ausgenommen
Luxemburg mit der niedrigeren
Steuer) um 3 bis 18 Pfennig, über
den**1 in der Bundesrepublik.

rtr, Brasilia

Brasilien wird nach Worten eines

Sprechers des
.
Außenministeriums

ah «"er Konferenz latemamAnkflnu

scher Länder über die Schiktenpro-

bleme der Regibh im September' in

Caracas ’ teilndimen. Der- Sprecher

wies Vermutungen TnrilrV die Kon-
ferenz könne zur Bücking eines

„Schuldner-Clubs“ von Landern mit

hohen Schulden im Ausland 'führen.

Der Sprecher * des Außenministe-

riums, Bernaido Pericas, sagte, bei

der Konferenz vom 5. bis 9. Septem-
ber handele, es sich nicht um ein
goVm^npj-jrrpfferi Ziel der Konfe-

renz sef die Analyse da: gegenwärti-

gen fjägeund derAussichtenimHm-

RegixBL:
"

0... . ’_r .. .

•'

EürMktwochwarda anderes Tref-

fen van, Planungsminister DeUhn
Netto, Zentsalbankgouvmneur Car-

los Langoni und Fmanzminister JESr-

nane Galveas mit einer Delegation

des Internationalen Währungsfonds
(IWF) 1 m Brasilia angesetzt Dabei
ging es .um letzte Einzelheiten über
hw HiMias. AhlmmmAri Hoc TmAk

dem Fonds, um die Gelder aus einem

4jlM2Barden-I>olJar-Programm frei,

zubekommen.

Das Anhalten der I>evisenkrise hat

unterdessen zu Forderungen von Po-

litikern und Geschäftsleuten nach
Umschuldung oder Aussetzung der

Zinszahlungen geführt So erklärte

der Präsident der größten Opposi-

tionspartei Brasilianische Demokra-

tische Bewegung (PMDB), Ulysses

Gmmaraes, wenn seine Partei einem

Wirtschaftsprogramin des früheren

Wütscbaftsministers Celso Furtado

zustnmne, werde er die Veihanxüun-

.gen der Regierung mitriem IWF .vor

den Gerichten als verfassungswidrig

anfechten. Die PMDB setzt sich für

eine Aussetzung aller Schuldenzah-

lungen über drei Jahre ein.

In Washington verlautete aus Krei-
" sen der Weltbank, das Institut wolle

im laufendenKnanzjahr Brasilien für

mehrere Entwicklungsprojekte 15
Milliarden Dollar an Krediten bereit

stellen. Im Finanzjahr 1983, das am
30. Juni amdfef, hatte die Wehbank
Brasilien die Rekordsumme von 1,45

Milliarden Dollar geliehen.

BAYERISCHE BEAMTEN VERSICHERUNG

GROSSBRITANNIEN / Rekord-Einzelhandelsumsätze VERMÖGENSBILDUNG / Existei sn fördern

Deutliche Preisberuhigung CDUfordertAnsparprogramm
WILHELM FURLER, London

Gute Nachricht für die britische

Regierung sowohl im Bereich der In-

flationsbekämpfung als auch bei den
Einzelhandelsumsätzen. Während
die Erzeugerpreise im vergangenen

Monat lediglich um 0,2 Prozent ge-

stiegen sind, gingen die Kosten für

die Industrie (Rohstoff- und Energie-

preise) im Juli sogar um 0,6 Prozent

zurück. Gleichzeitig'wurde bestätigt,

daß die TCiTirelhanripIgimsäta»» in

Großbritannien im Juni eine neue
Rekordhöhe erreichten.

Denjüngsten offiziellen Statistiken

zufolge erreichte der Index der Ein-
zelhandelsumsätze im Juni den
Höchststand von 114,0 (1978 = 100).

1981 hatte er noch bei 106,5, 1982 im
Durchschnitt bei 1(M12 gelegen.

Damit wird die Hoffnung bestätigt.

riafl der Kopjunktur-Aufichwung in

Großbritannien wesentliche Impulse
von einer anhaltend starken Verbrau-

chernachfrage erhalten werde. Finan-

ziert wird ein Großteil der Einzelhan-

delsumsätze von einer ymwhTnpnHgn

privaten Kreditaufnahme Sie stieg

von 812 Mttlinm*n Pfund im April

Über 885 MTninrwn im Mai auf <fon

Rekordbetrag von 900 Millionen

Pfund (3,6 MiTHarriwi Mark) im Juni
Der Anstieg der Erzeugerpreise um

nur 0,2 Prozent im vergangenen Mo-
nat deutet darauf hin, daß die Infln-

tipnKrate in Großbritannien bis mm
Jahresende unterhalb der sechs Pro-

zent gehalten werden dürfte, die von
der Regierung im letzten Budgetvor-
ausgesagt wurden. Im Juni lag die

Preissteigerungsrate aufs Jahr ge-

rechnet bei nur 3,7 Prozent

GISELA REINERS, Bonn
Der Vorsitziende des Diskussions-

kreises Mittplctand der GDU/CSU-
Fraktion, Hansheinz Hauset, hat vor-

geschlagen, das geplante Vermögens-
hfldnnggffpfiatr durch ein ataatlinh ge-

fordertes .Ansparprogramm zur Exi-

stenzgründung“ zu ergänzen. Damit
soll die Konsequenz gezogen werden
aus dom stripmim Tahhn von Kxi-
«ten7gnmdimyn die vonHw Hand-
werkskammern, der Lastenaus-
g|riph«h<mfc und den Industrie- lind

TTandrfgjranwnprn pmwliifit wardpn
Hamw begrüßte es, daß dag nwip

Verrnögpnghndimgi^tMMity oc 7il1agg»

daß jemand, der sich selbständig ma-
chen will vorzeitig ohne Prämienver-
hist über das Angesparte verfügen
könne. Bedauerlich sei jedoch, daß

diese Verträge an BntomineMgren-
zen gebunden seien - 24 000 bzw.

48 000 Marie für Verheiratete- Für ei-

nen. von T-faii'w geplanten ifrrigfen»-

gründungsroarvertrag soiwi jrwpf

Grenzen gellen. Zehn Jahre labg soll

ein ahhängig Beschäftigter 3000

Mark jährlich ansparen können -
steuerabzugsfahig als Sonderausga-

be. Spätestes sechs Jahre naxfe da
Ansparzeit mnfl dann der Sparer sfeh
pplhgfgndig gemacht hahpri sonst
wird nachversteueit Eine staatliche

Prämie sbü es nicht geben.
Finanzieren will Hauser sein Pro-

gramm aus dpn für die Vermögens-
hiidiirig bereitgestellten MHtrin in
Höhe von 500 Millionen DMjährlich

in drei Jahren aus «fern Aufkommen
dg erhöhten Meh i wertrteuer

NAMEN
Antim Schwarz, bisher Vorstands-

mitglied der Löwenbräu AG, wurde
alc rJarhfnigprdAcynrw .1/1 g^ptoiihw-

ausscheidenden Alfred Wagner, zum
Vorstandssprecher bestellt.

.
Vor-

standsmitgliedwdmntw.Haberver-
laßt Löwenbräu und wechselt in die
flAjyhäftgffihnmg der Lanxtestien-
hand WeihenstephaiL Des braherip»

Stellvertretende Vorstandsmitglied

Andreas E. Diestel wurde vom Auf-
sichtsratzumordentlichenundAlbert
Etedel mm Vor-
standsmitglied bestellt.

-

Hans Phflipsen, Geschäftsführer

derJ. M. VoithGmbH, beging gestern
seinen 60. Geburtstag. .

Werner J. Mayer, Pressesprecher
bei der H. F. & Ph.F. Rewntsma,
Hamburg, scheidetzum 1.September
aus dem Unternehmen aus. Sein
Nachfolger wird Christian Vogel

’•

DANKWARD SE3TZ, München
Das für die deutsche Versicbe-

nmgswirtschaft nixfet lachte -Ge-

schMsjahr 1982 hat xtie Bayerische

Beamten Lätensversüfeenrng aG-,
München,- relativ gut überstanden.

Wie die gpwrntp ~Rraiif»hfr mußte al-

lerdings auch sfe angesichts der

schwachen Konjunktur «*ir»n Rück-
mr>g beim emHelösten Neu^eschäft

Pro^ B^L DM
hinnehmen. Tn^esamt erhöhte sich

da Versieherungsbestand bei einer

von 4,4 anf 5,1 Prozent gestiegenen

Stornoquote nochum 5,2 Prozent auf
9,1? Mid. DM. Die dunfesxdmittlkhe
Vwm»hpjimpa»itnriy> des Bestands
nahm auf 11 770 (11 025) IUI zu.

um 5,4 Prozent auf312£MDL DM.An
VpnrirfieningdpiirtiingMi nnird«»n mit

136,3 Mül DM rund 37,4 Prozent
mehr aufgewandt. Zu dem verbesser-

te! Gesamtüberschuß von 175,6 Mül
DM (plus 153 Prozent) trugen vor

nilpm die Vermögenserträge bei, die

bei 2^2 (2«55) Mrd D&f Kapitalanla-

gen um 20,7 Prozent auf 214£ MÜL
DM gestiegen sind. Die Durcb-

sdmittsrenxtite wird mit 8,0 (7JS) Pro-

zentangegdjea Aus dan Übmschuß
flössen 172,6 (149^) MUL DM in die

Rückstellungen für Beitragsrücker-

stattung, die nun mit 465,4 (plus 19,7

Prozent)Mül DM zu Buche stehen.

Der Sachversicherex der (kuppe,

die Bayerische Beamten Versiche-

rung AG, erzielte einen versiche-

lungstedttdadien Gewinn von 4,45

fo,04) MÜL DM. Die Beitragseinnah-

men stiegen uin 8,5 Prozent auf 38
M3L-DM. Für Schäden mußten 11,4

(SJ5) MÜL DM aufgewandt werden.

Aus dm Jahresüberschuß von 3,0

(3,2) USD. DM gingen 1,5 (1,6) Mül
DM in die frekn Rücklagen.

Am Anfang waren Kohle und Schiffahrt:

1808 gründet der Schiffsjunge Mathias
Stinnes, 1 8-jährig, in Mülheim an der Ruhr
das erste Unternehmen, das den Namen
Stinnes trägt Aus dieser Keimzelle hat sich

in 175 Jahren ein weltumspannendes Unter-

nehmen entwickelt das zwischen Hong-
kong und Los Angeles, Rotterdam und Kap-
stadt aktiv ist - das größte Handels- und
Verkehrsuntemehmen Westeuropas, das
wie kaum ein anderes auf diesem Sektor in

der Lage ist weltweit ein umfassendes
Dienstieistungspaket anzubieten. Es ist der
Geist derGründer Mathias und Hugo Stinnes,

der in den rund 300 Firmen der Gruppe
fortiebt der die Mitarbeiter in aller Herren
Länder beflügelt eine großeTradition täglich

mit neuem Leben zu erfüllen: als Mittler am
Markt- mitdem besseren Service.

Konzemüberblick 1982 1981

TDM TDM

Gesamt-
umsatzertöse 19.446.000 1 9.230.000

Jahresüberschuß
nach Steuer (vor
Gewinnabführung) 71.312 40.944

Anlagevermögen 919.100 916.500

Bilanzsumme 3.650,900 3.615.200

Eigenkapital 604.400 567.800

Sachanlagen/
Investitionen 167.700 212.000

Cash flow 191.300 180.100

Gewinn pro Aktie DM 23,10 DM 19,70

rrej

Ein Unternehmen der VESA
4330 Mülheim/Ruhr 12

Postfach 01 1740
Humboldtring 15

Mehr über Stinnes erlahren Sie aus
unserem Geschäftsbericht den wir Ihnen

gerne zusenden. Fordern Sie ihn bitte an.

AKTIVA
Sadwilagan
Rnanzantegsn
Vorrüe
Nicht abgeractaate

Bauartieit®n

abzügL AbscHags-
Zahlungen

Fordenatgaii
Flüssige Mittel

einachZeBBoh
Wertpapiere

2123 -188.7.

86.4 ' 89.1

24.4 16.6

3558.6 4258.4

Z3510,8 7.4200.8

10757 10982

11543 11834

2800.8 26058

PASSIVA
Gniratapttsl

Rücklagen
Sondorposten mit

.

RüdrtagMrrtail . .

.

Rückstefclngen •

Langfristige

KurzJrisiige

VertjindBcMoaiten.

Bflanzgewlnn

Gewinn- und Verlustrecbnung

Umsatzortöse (Nettoerlöse)

Bestandsveröndwung und BgenMstiaigan

Gesamtleistung
Matertslaufwand und Ftarndjalstungan —
Rohertrag
Finanz- und sonstige Ertrüge

ParsonalaidwwKiungan . 8523
Abschreibungen 620
Steuern vom Einkommen, vom Ertrag

und vom Vermögen 1103
Sonstige Stauern 03
BnsteiÜmg h Sonderposten . -

mit RücidageenteB ; . 63
Sonstige Aufwendungen 342,8

JahrBs0berachu8 '. •

Einstellungen bi Rücklagen

BBanzgewfem —

AuMchtsrat
Pr. rar. pd. h.c. Hermann J. Aba. Ehrenvorsitzender

AufeichtsraamltgHeder der Akddrtra:

Dr. rer. pol. WWrted Guth, Vorsitzende
Senator E. h. DIpH.-tng. Kurt Hecker
Dr.Hng. Kartheinz Kaske
Dr.-lng. Günther Ktatre

Christoph von Metzler
Senator2 h. Karl Gustaf Ratjen

Senator E. h. Prot. Dr. rar. naLOrr-Ing. E. h. Rolf Sammet
Dr. |ur. Winfried Werner

Aulalcl itw atimlijfcrtar der Aibettnehmer

Walter Avtmarit. SteSvertretsr dos Vereidenden
Uwe Bol

GertwrtfRschir
Urauli Hammartch
WWrer Hocfwrtseder
Jürgen Jöna
Dr. rar.oee. Wltiebn Maler
Dr.-lng. Goswrln Mttlalmann

'

900 903
2363 2023

633 56.1

784.4 7733

14003 14623
283 213.

2600.8 26053

31033
+ 585.8

•3689,7

2261./

14083:
1483

1556.1

3903 1513.1

433
213
213.

Koneoibllaiff

AKTIVA -i ..

Sachanlagen..^.... 3883 3733
Fetanzantagen 783 78.1
Vorrto .... 70.4 . 703
fticht abgefechnete

Bauarbeftan ..... 37772 . 44963
abzügl. AbecMags-
zahlungen / W0O.1 Z4416JZ

Fbideiungen 10983 ' 1109.7
Flüssige Mittel .

einKMefiUcb.
Wertpapiere 1266,2 126S.1

29793 29783

PASSIVA
XSrundkapItal

Rücklagen
Ausgleichsposten

aus der
Kmsotidiarung .

AusgMchsposten
für Anteae in

Premdbesitz
Sonderposten mit

. ROdtiageantefl .

.

Rückatallungen ...

Langfristige

VartXndBchkottan
Kuizfrisogo

.
Vefbipdöchkaiton

Konzarngewinn ...

903 903
2353 2023

54,0 49.1

673 58.1

8883. 867/

sa« 533

15583 1625.»
313- 243

29783 29783

Konzern-Gewinn- ond Verlustrechnung

AußemmiBtzertöse INettoertöseJ . . . ... . . . ...
Bastandsyeröndarung und Bgametstungan
Gesamtleistung

.
Materialaufwand und Fremdteistungen

.
nofiertrag . - . •.

' Finanz- und sonstige Ertrtige

Abectartrangan . . .

Steuern vom Einkommen , vom Ertrag und

Sonstige Steuern
Bnstafcmg in Sonderpostan

.
mit RücktagsanteH

JahresOberechuB
Gewirmvortrag
aus dem Vorjahr

Entnahmen aus Rücklagen

.

BnsteBurigen In ROddegen

... 11143 12343
87.4 9t9

... 1193 973
12 .13

... 8,7 1,4

... 401.9 17333 4432

Aut Monzemtremde QeseHsehafter
entfallender Vertust

Konzamgawinn

Senator E. h. Dlpl.^ng. Hermann Becker
Gerhard KeO
Dr.-lng.W»rM Krabbe
Dlpt.-Jng. Pater Schntidt .

Dipi^no. Heinz Sfltert ....

^voiitirK^Abachkiwvmrdanamil. Aujuat 19B3 lmBtatde3anzBlgarv^
öffentBcht Sie tragenden imelngeschrftnkten BestWgungavennortc d«r Deutschen
Trauhmd-Gasetlschaft AktiengesaBschaft Wmch*ft*pnJfungjg«#ll»cheft,
Ffmtcort.

Oh Hauptversatnmlung unserer OsseBschifl-
vom 10. August 1883 hat baschfossen, den SV-

lanmewtnn das öaach&ttsjahrs 1982 von
28 000 000.- DM wie folgt zu verwenden:
aj Ausschüttung einer Dfvfdande von 10,- 0M

(o Aktie zu SO,-OM mit etnem Gesamtbetrag

,
von 18000000.- DM.

b) Einstellung von 10000000,- DM in die ROek-
lage für AurianffarWken.'
Durch diesen Beschluß entsteht ein zusfizU-
cher Ertrag ln Höhe von 600000,- DM, der
ebenfalls der RÜcktage Tür Ausiandsrtsikan

zugeführt tsird.

Die Auszahlung der Dividende erfolgt vom 11.

August 1983 in unter Abzug von 2586 Xapltaiar-
tragsteuer gegen Einreichung des Gewinnanteil-

Bekanntmachung über die Dividendenzahlung
schafo Nr. 42 In Höbe von 10,-OM Jd Aktie zu
50.- OM. - V
Mit dbr Dividende Ist ein Steuerguthaben von
533 DM )• Aktie ZU30.-DM verbunden, das auf

<fie EinkommenSteuer oder Körperschaftsteuer
der

. inOmfischarv Akdonire angareeftnet wird.

Die Auszahlung der Dividende erfolgt ohne Ab-
zug von Kspitalertragsteuer und ziÄOgfich- der

Körperechafteteuerguutfvflt, wenn abt fottndl-

scher Aktiwiir seiner Dapotbank eine' Fralste)-

tung^esoheWgung Flrarahtts JNiört-
verKTtagungs^escfteingung) wrlegL . .

ZahWMen sind .Ae Niedertossungen dar. nach-
stehend bazefchnaten Banken In Frankfurt. Bär-
in.. Bremen. Düsseldorf, Hamburg', Mönchen,
Saarbrücken und'Stuttgart: -

r

Deutsche Bank AG
Deutsche Bank Bartin AG
Berfiner Commarzbank AG
Cornmwzbank AG
8. Metzler aeM. Sohn & Co
Trinkaus & Surfthardt

M. M. Wafburg-Brinckmanä Wirts & Co
westdeutsche Landesbank Girozentrale

BayerischeVareinsbank AG
Bertinar -Handels- und Frankfurter Bank
Bankhaus Gebrödar BefomarM
Comineiz-Cradft-Bank AG ^ropartnar
Dbutaehe Bank Saar AG
Effectenbank-WartxiTB AG ...

1=«nkfürt, dan 10. August 1963

Dar Vorstand
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BUNDESPOST / ^Gerade noch zufrieden“
; ;

Keine Gcbührenerhöhung
. GISELA HEINERS, Bonn hen, neue ErtiagsqueDoi durch das .

knd hat Bunde^tnuöister Chri- .bundesweite Entführung von B2d-
süan Sch^Scb^ <GD^ das- schmntext,
Jahreser^bms 1982 derDeutscten l^daBerS«

',ez
??SSuD€r Jahres* sten des Ahgerafenen) und die Täe.

(Gewm. 1,7, fto^cklagen 1 MHliar- ter rationalisiert werden.'ÄÄ£ ^Bine Pmaüstenmg von Teilmda

S

S
t

J
e^bSÄP?̂ !&ip£ hSS^Jäailitj£££-;

Minister 'ab. Das sei nach der deut-ÄSSÄ' sehen Verfessunginnht^taogJicL'At-
sei eme ähnliche Entwich- iprrimps werde man sich bemühen,-bng zu erwarten. Eine Erhöhung von ^ TiWnTViwiHwiniagAnp^fa »witai

,

52® «fe auszul^eT]&Sd«^^=nicht geben, sagte der Mrrifster, das mnnnpnl • dort lockern »«t dyna-
mcht 1983 und -auch nicht An-; : nusch^mwenden, wo es dieS'

iangiwt
schaft behindere, aber esdoitbeibe-

Das Untemehmensziel der vollen.' Hatten, am ac wynrwftig «yf , Zur Zeit
Kostendeckung sei 1982, so Schwarz- beschäftigt die Post-30 000
Schilling, um 107 Million«! verfehlt ivon insgesamtM 000 Mitarbeitern in
worden. Im. Fernmeldebereich habe 1982). .12 430 AnianWTflwiJ» würden’
es eine TJberdeckung von 111 Pro- indiesem Jahr ihrePrüfling ablegen.
zent, im Postwesen jedoch eine Un- Zwei Dritteln körnte ans-

"

terdeckung von 85 Prozent gegeben, bildimgayw-ch-tyn Arbeitsplatz an-.
Die Zunahme der Telefonhauptan- bieten, derRest irnrmp zwarnicht der
schlösse um rund 950 000 auf rund 23 Ausbildung fentiärecheiid beschaff
Millionen sei um ein Drittel niedriger tagt weiden, jedoch bei der Post blei-

ausgefallen als im vergangenen Jahr. bem DiesesAngebot werde man 1984
Deshalb werde sich die Post bemü- nirht mehr machen lmmwn- '

"

WELT DER 9 WIRTSCHAFT

HOLZMANN-HV / Wieder Kritik an Hochtief

Kapazitäten gut ausgelastet
.rtr, Frankfurt.

Die 20prozentige Beteiligung des
Essener Baukonzems Hochtief AG
am größten Konkurrenten Philipp
Holzmann AG, Frankfurt, paßt nach
Ansicht des Aufeichtsratsvomtzen-

den von Holzmann, Wilfried Guth,
„nicht in die Landschaft“. Obwohl es

sich um wTH»'Hwna Finanzanläge Han-

dele, habe die Tatsache im Ausland
zu Fehldeutungen über die Wettbe-
werbsposition beider Unternehmen
geführt Dieser Zustand könne des-

halb nicht von Nutzen wn, sagte’

Guth, Vorstandssprecher der Deut-

schen Bank, vor der Holzmann-
Hauptversammlung. Bisher habe je-

doch Hochtief noch keine Verkaufe-/

absichten für das Aktienpaket signa-

lisiert. Erst wenn dies der Fall sei,

könne man auch, über Lösungen zur

Plazierung der Aktien sprechen.

Holzmann hat im bisherigen Jah-

resverlaufdeutliche Zuwächseim In- •

landsgeschäft verbucht rechnet aber

im Ausland mit weiteren Rückgän-

gen, erklärte Vorstandsvorsitzender

Hermann Becker. In den ersten sie-

ben Monaten dieses Jahres babeman
im Konzern Inlandsaufttäge von ins-

gesamt 1,8 Mrd. DM verbuchen kön-

nen, 49 Prozent mehr als in der Rei-

chen Vwjahreszeit Die Inlandsbau-

laistmigim Konzern sei bis Ende Juli

auf 1,3 Mrd. DMgesttegen, womit sie

6 Prozent über dem Vogahresrnveni

lag, sagte Becker.; Der Auftragsbe-

stand habe
1

sich seit Jahresbeginn tun
26 Prozent auf 2JI, Mrd. DM «höht
und sichere «ne weitgehende Ausla- j

stung, der inländischen Betriebe bis^

in das kommende'Jalu hinein.
Im Auslandsboti zeichne sich je-

doch' flimh 1983 eine dsfuthehe Ab-,

Schwächung ab» eddärtp Beckerwa-
tet Tfofamanh konnte im Ausland,

(ohne USA) btejetztAufträge.im Ge-
samtwert von LI Mrd. DM verbu-

chen. Die Auslahdriristung (eben-

feÜS ohne USA) babe sich bisJuh adf

.

Ij5 Mrd. DM’belaufen, gegenüber 1

Mrd.DM im Vorjahr. •

Gewinnquellen sprudeln immer munterer
c .GLAUS DEEnNGERrFrankfiart
Das deutsche Kreditgewerbe hat

kemoiGri^übermdürftigeEtträ-
ge zu klagen wie noch manche andfr

ren Zweige der Wirtschaft Ganz im'

GegmtdL Seine Gewinnquellen

sprudelten zumindest - in der ersten

Hälfte dieses Jahres noch munterer

.als 1982, wie die Zwischenberichte
'

forf5mRHa>nk»*n tmd anderer Institu-

te zur Jahresmitte zeigen. Sie vermel-

deten durchweg zweistellige Zu-

wachsraten bei den Tfeflbetiiebser-

gebnissen aus dem laufenden Ge-

schäft;, wobei die Überschüsse ans

dem 2ns- und Provisionsgeschäft

natürlich acte» um den Personal-

unfl Sachuferand addhü «md. .

Daß- die Steigerung diesö Teübe-
triebsergebnisse bei der Commerz-
bank (plus 98 Prozent) und der

Dresdner Bank (]^ 36 Prozent) hö-

her ausfallt als bei der Deutschen
Bank (beLgjeicher Berechnungsme-
thode plus 18 Prozent), bedeutet frei-

fidi nicht, daß siebesser gewirtschaf-
r

tet haben als die größte.' deutsch
'7totir

) die unbestritten auch in punc-

to Bttragsstäike die Nummer Ems
jfjfr.

T^io IrWrwwn GraKhanlrgn

.geh«) bei der Berechnung der Er-

tragssteigenmgsprozente lediglich

- voneiher niedrigeren Ausgangsbasis
- aus,, hr der «feh noch frühere „Schief-

Anch der Wf^HarWM, - vor «Hem

KONKURSE

mit Wertpapieren, dessen Gewinne in

den Teilbkriebsergebnissen nicht

enthalten sind, brachte mv-vmnak hö-

hereEmnahmen. Inclusive dieser Ge-
winne meldet die Deutsche Bank für

das erste Halbjahr ein Plus von einem
Anbtel, dfe TTresdiwrRank grn um rin

Drittel höheres Betriebsergebnis.

Man konnte - auch schon für 1982-

von einer Art Gewinnexplosion bei

den Banken sprechen, wenn es da
nicht noch erhebliche Brocken für

Abschreibungen und Wertberichti-

gungen aufunsichere oder faule Kre-

dite im In- und Ausland zu verkraften

gäbe, die einiges vom schönen Glanz
der guten Betriebsergebnisse abkrat-

zen, Auch in diesem Jahr wieder.

Und zwarnichtnur, weil immer mehr
Großschuldner nicht

oder nicht pünktlich rahten, sondern

auch, weil die PleitenweHe im Inland

noch hochschwappt Und das spuren
besonders «ich die im mittelständi-

schen Kreditgeschäft engagierten

Banken, wie zum Beispiel die Spar-

Dennoch spricht aßes dafür, daß

das Bankenjahr 1983 ertragsmäßig
noch besser wird als da letzte Jahr-

gang. Freilich wird man die Halbjah-

resgewinne nicht auf das ganze Jahr
hochrechnen dürfen. Denn «rtmal

sieht es so aus, als werfe das Effek-

tengeschäft nach dem „Ausatmen“

der Börse nicht mehr so viel ab. Vor
altem aber verteuern sich die Geld-
einstandskosten, nachdem der lanps

Snsrückgang inzwischen von einem
Wiederanstieg der Zinsen abgelöst

worden ist Im billigen Geldeinkauf

liegt jedoch bekanntlich der wichtig-

ste Schlüssel zum guten Gewinn im
Kreditgewrbe,

Das war bereits im letzten Jahr so.

Und so schreibt dam die Bundes-
bank in einer Analyse der deutschen

Bankenertriige 1982 im neuen Mo-
natsbericht, die Banken verdankten

ihre hervorragenden Abschlüsse“

vor allem der Tatsache, „daß die Zin-

sen für Neukredite nicht ebenso
schnell sanken wie die Geldbescbaf-

ftmgskosten“. Sie bescheinigt ihren,

daß sie 1983 allgemein in der Lage
yajn dürften, die im nnri

internationalen Kreditgeschäft lie-

genden Risiken ausreichend abdek-
ken zu können.
Nach Berechnung der Bundesbank

bescherte die Hirikovorsorge dem
Kredügewerbe bereits im letzten

Jahr i^er 12 Mrd. DM Aufwand, 35

Prozent- Trehr al^. I98L Tatsächlich

war er noch um einiges höher, weil

die aus den Bilanzen ersichtlichen
Zahlen bereits mit anderen Ertragen,

hauptsächlich Effektenhandelsge-
winnfen, verrechnet sind. Selbst die-

ser durch Kompensationen fühlbar

nach unten gedrückte Aufwand für

die Risikovorsorge verzehrte 1982

rund die Hälfte desum 38 Prozent auf

gut 25 Mrd. DM gestiegenen Teilbe-

triebsergebnisses der Banken, das

sich gegenüber dem für viele Institu-

te miserablen Jahr 1980 sogar fast

verdoppelt hat

Dennoch blieb im deutschen Kre-

ditgewerbe unter dem Strich ein Jah-

resüberschuß vor Steuern von 16,6

Mid DM übrig (30 Prozent mehr als

1981), in dem neben dem
Teilbetiiebsergebnis auch die sonsti-

gen außerordentlichen Erträge und
Aufwendungen erfaßt sind, also

hauptsächlich Risikovorsorge und
Handelsgewinne, und dies, obwohl
das Geschäftsvolux&en aller Institute

lediglich um 7,8 Prozent zugenom-
men hat Die Rentabilität bat sich

also deutlich verbessert, wovon der

Fiskus mit 10,3 (7,5) Mrd. DM Steuern

vom Ertrag, Einkommen und Vermö-
gen profitierte. Nach diesem steuerli-

chen Aderlaß verblieben dem Geld-

gewerbe noch 6,4 Mrd. DM, eine Mil-

liarde mehr als im Vorjahr für die

Stärkung der Rücklagen und für die

Ausschüttung.

Die Bundesbank begrüßt es, daß
praktisch alle Bankengruppen, auch
die Sparkassen, die damit gegebenen
Möglichkeiten der Risikovorsorge

und Eigenkapitalverstärkung ge-

nutzthaben.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
R + V: Mehr Überschuß
Bema(DWJ- Der in der Lebensver-

sicherung der R + V Versicherung»-

gruppe im vergangenen Jahr erzielte

Uberechuß machtnatürlich416(342^)
MQ1.DMaus und nicht,wiederDruck-
fehlerteufelim gestrigenBericht glau-

ben. lassen wollte, nur 46 MÜL DM.

Bankenfasfon
Hannover (dos) - Die zur Berliner

Bank AG gehörende NKK BankAG,
Hannover, bat jetzt die Voraussetzun-
gen zur Fusion mit der WK.V Kredit-

BankGmbH,Frankfurt,und derWKV
Waren-Kredit-Bank GmbH, Hanno-
ver, geschaffen: Die gestrige Haupt-
versammlungbeschteßdieVerdoppe-
hjng des Grundkapitals auf 28 Mill.

DM. Die neuen Aktien werden aTlriw

von der Berliner Bank übernommen.
Deren Beteiligung andemunterdem
Namen .Allgemeine Privatkunden-

bank AG" (Allbank) firmierenden
neuan Instituterhöht sich dadurch auf
75 Prozent DieHVbeschloßfernerdie
Schafüng eines genehmigten Kapi-
tals non ebenfalls 14 Mfll- DM. Das
Büanzvohimen der ATlhnnk erreicht

1^5 Mrd. DM.
Rtafc der Kurzarbeit
Norden (dos) - Die Doomkaat AG,

Norden, wird Ende August die seit

mehreren Monaten andauernde Korz-
arbeitsphase auslaufen ln«wv Nach
Angaben des Vorstands wird das Un-
ternehmen ab September -zum Auf-
takt der Spirituosen-Saison - wieder
vr>TI arbpften Knrrtn-hpitR.

plane giüwdew nicht zur Debatte.

Samson zaUt zw^f Prozent
FranSjftrrt (VWD) — Fine unverän-

derte Dividende von 12 Prozent wird
der Hauptversammlung der in der
Meß- und Regeltechnik tätigen Sam-

son AG, Frankfurt, am 26. September
für das Geschäftsjahr 1982/83 (31. 3.)

vorgeschlagen. Der Bilanzgewinn
stieg im Berichtsjahr leicht auf 2JBB

(2,24) MD. DM. Der Rücklage für

Substanzerhaltung werden 0,74 (0,30)

MH DM zugewiesen, der Rest auf
neue Rechnung vorgetragen.

Beiersdorf wächst weiter
Hamburg (JB.) - Die Beiersdorf-

Gruppe, Hamburg,hatimerstenHalb-
jahr 1983 das Geschäftsvolumen wie-

der kräftig ausgeweitet. In einem Ak-
tionärsbrief teDt das Unternehmen
mit, daß das Wachstum im Tnitmrf mit

8,9 Prozent auif524 MDLDMüberdem
Plan liegt Überproportionalen Anteil

hatte dabei die Sparte „ Cosmed“. Im
Ausland stieg derUmsatzum 5,1 Pro-
zentauf678MDLDM. Der Wehumsatz
erhöhte sich um 6,7 Prozent auf 1,2

Mrd. DM.

Hugo Rupf
wird 75 Jahre

FOTO: DIE WEIT

S
enator Dr. h. c. Hugo Rupf; Vorsit-

zender des Gesellschafteraus-

schusses der J. M. Voith GmbH, Hei-

denheim, einer der profiliertesten

Wirtschaftsführer in der Bundesrepu-

blik, vollendet am 12. August sein 75.

Lebensjahr. Geboren wurde er in Pop-

penweüer im Kreis Ludwigsburg und
nach Abschluß von Banklehre und
Studium an der Universität in Frank-

furt trat er am 1. August 1932 bei der

Maschinenfabrik Voith in Heiden-

heim ein.

Nach Kriegsende übernahm Rupf
die Leitung der Verkau&abteüung
von Voith und wurde 1950 in die

GAy*haft«i]eifaing berufen. Von die-

sem. Zeitpunkt an begann Hugo Rupf
mitdemAusbau derMaschinenfabrik,
mit damals knapp 4000 Beschäftigten,

zur heutigen Voith-Gruppe, der jetzt

13 Produktionsstätten angeboren.

Zwischen 50 und 60 Prozent aller

Aufträge fürVoith sind für den Export
bestimmt, wobeies sich fastimmerum
Mülionen-Objektemit langfristigerFi-
nanzierung handelt So wurde aus

Hugo Rupf ein „Bankier wider Wil-

len“. Der Jubilar wurde vor kurzem
zum Ehrenvorsitzenden des Hauses
Voith auf Lebenszeit ernannt

Rupf war unter anderem Vizepräsi-

dent und Präsident im Verband deut-

scher Maschinen- und Anlagenbau
e. V. (VDMA), Vizepräsident im Bun-
desverband der deutschen Industrie

(BDI), im Verwaltungsrat der Kredit-

anstalt für Wiederaufbau, Frankfurt,

im Landesverband der baden-würt-

tembergischen Industrie, Stuttgart,

und gehört zahlreichen Aufeichtsrä-

tendeutscherUnternehmenan. (M. F.)

WerSEME
Die MaratJhon-Kopierei:Htcfanilc mit Ausdauer:

der icb nach

..
•

:

vonRankXerox ein Kopicisystem, das dank seinesModu-
lakonKpeänSemflexuxJistPenMarariioi^Kopicrcr

- Xcioe 1W5. Die Konfigurationen geben Ihnen die Mög-
; behkeif. den Kopierer znsammenaostdlen, der Ihren

Bcdürfaissen eneyrieht So bezahlen Sie nur so vidi für

-ähen Kopieret wie Sie wizktich brauchen. Andern sich

die Au&abenbeieiche, so brauchen Sie in Zukunft nicht

gjeira ®aen neuen Kopieren Mit dem Xerox 1045 sind

Kramp über anen Meter breit, metet er denkbar

viele Möglichkeiten. Zum Beispiel mit der elektronischen

die Sie Schutt für Schritt durch ein

Programm fehrtTöder durch die automatische Qualitäts-

kontrolle, (He bei Voll-, Halb- und sogar schwierigen Blau-

tönen gleichbleibende Qualität garantiert.

Er ist ein Vorbild an Zuverlässigkeit. Darum
hört er zu den Kopierern, die wir die Marathon-

ipierer nennen.

RANKXERQX'
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Spitzenaktien weiter unter Druck
Neuer Dollaranstieg sorgte für wachsende Unsicherheit

EÜLtl

.

D®rfar
5
«T
?
e* weise für die künftige ZJnspotitik gegeben

wercle& W* «dirten deetscheo Spitzenaktien

neller Gruppen konnten nur vorübergehend
eine Entlastung bringen. Ihre Kaufbereitschaft 9*"* v*r*tä,k* wurde die Unsicherheit cteteh

war auch nicht sonderlich ausgeprägt, well d*n weitere« Anstieg der Renditen bei den
man mit Spannung auf cHe Sitzung des Zentral- festverzinsHebe« Papieren. Darunter hatten
bankrates wartet, auf der möglicherweise Ihn- vor altem Bankaktien zu leiden.

Fortlaufende Notierungen und Umsätze
Düsseldorf I Frankfurt I Hamburg

[

München Imsätze

tetandszertinkute
Wdäkflfcta.

|
10.1 lai i

AEG
ftAüf

Boyef

Unter der neuen Schwäche hat- lofanWn
,
die sich nm SM DU ver- sehe Conti Hückverslchenm£-In-

ten besonders Daimler- und Mer- besserten ™d damit den Ti
cedes-Aktien zu leiden, die um 7 rflckschlag last wieder ai
bzw. io DM nachgaben. Aber auch fcwrmtAw.

andere bisher favorisierte Papiere Düsseldorf: BüBnger vom

haberaktien 1000 DBÄ minus 50 DM.
. Hamburg: FboenU Gummi wa-
ren bei 133 DM minus 0,20 DM
fcnajip gehalten, nach den Vor-andere bisher favorisierte Papiere Düsseldorf: BüBnger verminder- knapp gehalten, nach den Vor-

j

wie Allianz (minus 13 DM) ecutten ten sich um 3 DM auf 231 DM, DAT tragsnlckg&ngen konnten sieb Hal-
deutliche Verluste. Unter diesen fielen um 2 DM auf 330 DM, Hoff- 1er Meurer auf 171 DM phu 1 DM
Umständen mutet der wettere mazrns Starke sanken um 3 DM auf erholen.

Rückgang von Siemens um nur S 187 DM, Küppersbasch ermäßigten Wfrf*11**« Agrob St fielen um 1

DM geradezu als bescheiden an. ach um 3DM auf 232 DMund Stahl DM auf 267 SM, Dywidag sanken
Bemerkenswert stabü lagen wei- Bochum tendierten um 5 DM auf um 2 DM auf 273 DM, Rtättt ver-
terhin VW-Aktien mit unverändert 185 DM schwächer. Stinnes vezbes- minderten sich um 3,20 DM auf 1L5

208 DM. Die hier zu beobachtenden serten ach um 3 DM auf 555 DM. DM, Gehe AG tendierten um 6 DM
MeinungskSufe gründen sich auf Frankfurt; Großbanken waren *nf 205 DM schwächer und Leram-

Ertragssteigeningen, die im Jahre bis zu 4DM abgeschwächt, näi*ni»r sehe Draht gaben um 2DM auf 335
1984 erwartet werden. Die Titel wesentlich stärker auf 573 DM nd- DM nach
der Croßchemie wurden bis zu 2 nus 9 DM. Von Nebenwerten blie- Berih»: Berthold lagen um 5 DM,
DM zuzückgenommexL in den IG- ben Lahmeyer 354 DM minus 14 Herlitz Stämme um 050 DM und
Liquis lebte die Spekulation auf ' DU, Thüringer Gas 420 DM phn 10 Orenstein um 2 DM freundlicher.

,

und sorgte für einen Kursanstieg M0 Stdgeuberger 2380DM minus Bekala lagenum 0^50DMflCZtQflffi-

um 0,40 auf 11,40 DM. Uberra- 20 DU, Frankfurter Hypotheken- glg freundlicher. _
sehend stabil tendierten AEG-Te- bank 580 DM pbaa 10 DM und Deut- Nachbörse: schwächer

I

Boyar.Vbfc.

BMW
Conrnab.
Canti Gummi
Dateitor
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Dmdrn Bk.

DUB
GHH
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Optionshandel vom 10. 8.

KeufopUoaea: AEG 10-701060, 10-80/1. 1-70/8*0, 4-70/10,

4-7S/B, Siemens 10-10-350/10 1-380/11. 1-390/5.40. 4-3*0/27.

4-420/5, Veba 10-180n*0. 1-170/19*5. 1-190/0 1-200/0

4-180/16, 4-150/13*0. 4-200/9,40, BAST 10-150/8. 1-145H0
1-180/6,40. 1-170/0 4-1*0/18*0, 4-180«, Bayer 10-140/15.40,

10-160/0 10-170/2, 1-135.08, 1-170/050, 4-1BO/09O, 4-170/

7*0. Hoechst 10-144*0/15, 10-160/050, 1-150/1040, 1-160/

10. 1-170/8,4-170/055. MBW 1-420/10, VW 10-180/30 10-180/

21.60 10-210/12,10 lO-m^ 1-170/40 1-180/31, 1-19V28*0
t-200/as, l-ao.-atjM, 1-220/10*0 1-230/10 1-240«, 4-210/

23.20. 4-220/20 4-330/14*0, 4-240/1020 4-250/0 Conti 10-

100/7,40. 1-120/0 4-110/12. 4-120/040, 4-13O/0E0 4-140/2*0

Loftbaisa Vora, 1-140/0 Commenbank lö-lTO/12,50 10-

1800,40. 10-200/1. 1-170/ 18. I-I80/IZ7Q. 1-IÄV035. 1-200/0

4-190/15. 4-300/10 4-ZUV7. DocLsche Bank 1-370/4. 4-340/

20 4-380/1040 Dresdner Bank 10-180/080 10-190/080

1-18014. 1-180/7. 1-200/060 4-180/22*0 4-200/10, Hoeach
10-45/0 10-50«. 1-45/7. 1-50/080 1-550.40 4-80/010 4-35/

020, 4-60/3. Manncaanann 1-150/6*0, 1-160/6*5,4-180/1010,

4-160/020, 4-180/3, Prcussag 10-280/4*0, 4-300«. Thyssen
10-70/4*0. 10-75/3*0, 1-70/7*0 1-80/2*0, 4-75/7*5, «3/0
Bay. Hypobank 1-290/15. Bay. Ver.-Bank 1-380/0 Bewag
10-100/010, Daimler 1-000/39. 1-640/15, Degussa 4-410/10

GHH 10-150/6*0, 1-170/3*0 Karstadt 1-280/19, 1-290/10*0,

Kauihtf 4-280/11,60, KWckner 1-40/5.75. 4-40/0 MAN
1-150/040 Mercedes 10-530/12. 1-540/17*0. 1-560/10 RWE
1-170/11.60, RWE Vorz. 1-180/4.40. 4-160«. Varia 10-190/

2*0 1-200/0 VEW 1-130/14. Chiyslor 10-70/3*5. 10-75/3*0

1-90/040 1-80/0 *-60«, General Motors 1-210/4*0 SBM
4-320/32, Litton 1-170/11*0, Sony 4-40/0 Royal Dutch 10-

120/7,30 1-120/1040 1-130/12*0 4-120^0 Elf 1-53/8*0
1-80/3*0 Non* Hydro 1-180/35*0 4-200/20 Verkrabop-
Uenen: AEG 10-W050 1-70/070 Sanena 10^40/040 10-
350/7, 10-300/10 BASF 1-160«. 4-160/12, Hoechat 1-160/0
BMW 10-380/10 10-380/1010 VW 10-100/0 10-330/12*0
1-180/3*0 4-220/10 Conti 10-100/2*0 4-110/040 Com-
nwizbäuik 10-170/3*0 4-170/030 Deutsche Bank 10-330/

10 MKMO/20 1-320/12*0 DresdnerBank 10-180/8, 10-190/
10 1-180/040, 4-180/10 Hbcach 10-45/2, 10-50/0 1-00/010
4-50/7,60, Mannesmann 10-140/2, Thyssen 10-70/3*0 4-70/

040 Bay. Hypobank 10-280/080, Daimler 10-680/9*0 De-
gussa 10-380/9. GHH 10-100/20 Kaufhol 10-280/7, KMck-
ner 1-35A. 4-40/3*0 KAN 1-14002.00 4-130/10 MetaHaea
10-330/10 1-230/2), Aksm 4-90«. Chrysler 10-70/040, 1-70/

e*0 l-7Vtß$, General Motors UUU8, IBM 1-300/11*0
1-320/30 Xerox 1-I2V7.40, 4-130/1010 FtatUps 4-45/3*0

801 Optionen 48 400 tSIOSOl Aktion, davon 108 Verkaufs-
Optionen. 3 750 Aktien.

Euro-Geldmarktsatze
Nledrlftst- und HDchstkurse im Handel unter Ban-

^‘SWa-l^daktionBÄhlua 14*0 Ute .

U5-J I/M BT •

1 Monat 10 -10«. 3«4-5te «k-4%'
3 Monate 10*-10*. 54W-55. 4V>-4ft

6 Monate H -UV5 6!to-6«i 41te-5M

Mlgeteilt vom Deutsche Bank Compagnie Flnan-

d6re uixembourg. Luxembourg,

Goldmünzen .

ln Frankfurt wurden am 10. August folgande Gold-
mllimwpwlta pramiri (jD DM)t

Tahlnngem iHoH)
Ankauf Verkauf

20 US-Dollar . 1575,00 1920*0

10US-Dollartlndian)**) 1253*0 1488,11

5 US-Dollar (Liberty) 53000 68051
l£Sovexeignak 25000 81064

lLSaverelgnEUzabethlX 24000
.
306*8

30beliebe Frankes iw*o 252*8

lORubelTscherwonex - 288*0 33002
9 »IMofrflranlcrhfl Thmtl 253*0 311-22

KrQAtffiaad.nn] .
1122*0 132068

MapleLeaf 1122*0 132068
Anitof gjjrs gäetzte Mflnzfin *)

20Gokönark 257,00 327,19

20Schweiz.Franken „Vreneli" 215*0 273*0

ajfcnnz.Franken,ICapolAon“ 214*0 272,46

10088terr.lü»nfinW«6K*8tinS) 1040*0 128000

aOösterr.KnnwnCNeucxOgung) 200*0 261*6
10äBterr.Kronen(N^eijpi6S»D9) 110*0 142*0

4fistetT. Ditimten(Neuprägung) 482*0 388*8
lösterr.Dukate»(NBiqM*gaJig) 113*0 151*2

») verhaut friM- 14 46 Mehrwertsteuer
aa

| Verkauf InkL 7% Mehrwertsteuer

Devisen und Sorten
Frsnktarl Deuten WechiJraniddrt, Sotieo*)

Anfcfc.
Gold Brief M Ankest Vratranf

Devisen

ffcwY«k*l 2.7BM 07103 2,6787 2*0 076
Tpnriml| 49» 4*30 3*9 3*1 4*8
Dublin ij

1

0133 0187 3*69- 011 3*3
MontreaB) 2,1900 2,1980 . 2,1717 2*S 2*1
AmnenL 89*80 89*00 09*0 60SÖ m*o
Trirtah 128*00 123*00 123.70 U2^5 ia*o
Brfissel 4903 3*03 0953 0W 010

30100 33*30 32*3 32*3 94*3

StocklL**)
MkHandt)
Wien
MkdrU»)

257,00 327,19
115*0 273*0
214*0 272,46

Tokio
«Mtehibl

Böen. Air.

Ho

Krankt
Sydney*)

27,743 27*83 37*4 2075 .2073
33*70 30090 35*3 33*0 3075
34,100 34*80 3071 3025 35*0 .WW 1*96 1*<0 1*0 1.75

'

10204 14*14 14*33 1013 M*5
1,770 0780 1*58 073 1*8
01» 0818 010 1*4 074
UOW 1*090 1*« 1.12

47,100 47*00 4027 46*0 47,73

29*0
_ - _ 0*0 075

0090 9*74
. 059 035

S*8S0 2*810 2*0 3*9
04160 2*350 2*0

"

0»

- Io Amerika sefctte sehr mtt exneut DoQar-
»adbftege cto, nachdem ein Interview BtmdfrB-
bankpritcldene Pöehl in. aofaiem iWiett aebwf-
ritend fOrdlfrDM »usgelMt wurde.Nadi 37180im
Femen Ostenwurdeam 10.0 zwarTritweiaeUB
27060 henmtergehintelt. Die letzten Kurse de*
Tages lagen Jedoch bei 27150-00. Die Bundesbank
verkaufte zwar 36 küo. GS-DoUsr zur awefHehefl
Notbt doch Kbeit der Markt vom Erfolg der
InterveiitloDen nicht mehrüberaeu^ra arfn.Die
heutige Natttning tat die bOchate seit dem 13. 2.
1970 Der.nane SctawSchpantall der XUS zeigte
atefa godb lnden KonenderübrigenWümmyre,

(fie mit Ausnahme der Pfliriachen Krone fester
notierten. Die stBrktten Gewinne vrieaen du
EogUscbe Pfand mit 03 Ftodl. der Cnnsdlscbe
Donar mH 04 Pdosl. der Escudo mit 0* Prom.
und du Japanische Yen mit 6 Prom. OS-nfflgr
Amiterdwn 00380 Brüssel M*O70 Paris 0,1090,
Mailand 1606*0, Wien 19.0970 Zflrich 2.1S20 fr*
Pftmd/DM 3*00, Ffund/DoDar 04000 PfcL/DM
0O3L

Devisentermfnmarkt
Nur wmtapB Veränderungen gab ei am 10 AWPg*

bridm Da&ir-Deporta. FF-SepoctahgencngVik1*

ter dem Ebxflu* oieddirerZuzn-SnBSitze -

1 Monat 3 Monate OMondy
DdflteD« 01V0M 041/3*1 097/08J

-

Mmd^oBsr 0*7/010 0*8/033 0^32
JftBdTOK

. XlOWto 040/090 . 9*8??
J®

JT/DM 31/19 tam - 174/151

Geldmarktsätze
«nanim*:
s*u06»Pte

•m ia WA 10Uf 39 Tage0^
3*OBPira*nt;und3ObisOO,rage3*5G/04OB
_ «rtHmlaati der Bundathank am 10. 0:4

ADa ln Bnaderti i) 1 Pfund; *J.«8» Ure, *1 1 DoBsi;
*>Sum tBr Tratten60Mt90 nee; *1 läcfat urtBcb notiert
*1 Etafohr bedeut feteattei.

aduttan am M. 0 (Je 100 MnfcOM) - Bectbc
Ankauf 20*0; Vataad Man DM Wut; IkflnkCtirk
Ankauf lajLfcVerkaal Z^MDMWesL au090 Kurt100*0
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IttwSdw.* icfcimv
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Uehrereal B.9 Kr. 74JX0 71*5 71*B
ItahranafKmdrtr. »5.1S 71*2 *ZM
uw»« 8»jb rr*j3o hfl*»

Vbrians-Kure fuHe Kunangaben ohne G*-
wihr fflr UbcrmintuagriUiler)
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New Yorker Metallbörse
Kflfrfar (c/ttij 9. 8.

hig 7255
Sfipr 73.00

OM 7380
OB. 7585

Jan 76.10

MSn 7780
NU 7985
Umsaz: 21 000

Degutn-VWpr

RWoBtansjif

107780 102080
90180 985.10

106280 1000.10

(DEL-IMfe}-) 443.36-446.40 446.73-4*9.14

Bol ln Kabeln 116,00-11780 1 1480-11580
MwUn
für Ufawd* (VAW)

Rgnaum 40580-4*80 40580-40880
voakMiahi 41480 41480

•M öv Bnodfege Hk Uttuv» her htoBtti int niBdifg-

5>ai KtJipHfe8 ilroa i9KaptavcartttBregiKi^^

Internationale Edelmetalle
BoU (US-S/Wnunn)

London 10. 8. 8. 8.
1080..'. 40880 41280

1580 40885 413.00

ZHChmBttgs 407,00-40880 41280-412.70

Paris (RI -*o-BarrenJ

tWUSP 107 450 107 750

SAfar (p/Abun»)
London Kam 77285 77885

3 Mobb - 79085 785.25

6HmM _.... 810.70 81685
12 Mora» ...... 85085 856.35

PMn (£-Fefeunze)

London 8. 8. 8. 8.

Ir. Matt 28580 285.75

Paltsdfu (f-fmjnze)

London

I.Wndtefpf 9580 9580

Londoner Metallbörse
MnnMna (£1) 10. 8.

Kassa 10688-10698

3 Monas 10068-1097.0

Blei (£0) Kasse 2S880-268 .25

3 Monas 2778O-27B80

nvki
Homgrada |I/Q

rnÄtags Kasse 10878-10878
3 Mona 1114.0-11158

abends Kasse.™

3 Monde
(Kupfer-SQndaid)

9.8.
10468-10478
10758-10758

284.00-

265.00

274.00-

27580

3 Monas

ZtaklLI) Kasse

3 Mona»

ZM Wl Kasse .....

3 Monas

1056,5-1067.0

1083.0-10848

51380-51480
52980-53080

8590-8500

8880-0505

110I8-H018
11278-1128.0

10908-10918
11188-1119,0

10618-1062,0

10888-1089.0

Sn 80-512,00

52680-527,00

8595-6505
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LEICHTATHLETIK / Ulrike Mevfarth läßt sich nicht irritieren. Sie macht weiter bis nach Olympia 1984

Der Medaillenspiegel

Gold 8Dbflr Brame
RM

2 4 2

2 3 3
SR 2 15

L „DDH“
2. USA
3. UdSSR
4. Polen
5. Deutschland

6.

CSSR
7. Norwegen
8. Mexiko
9. Italien
10. Holland

,
o» .

Gold: Cova (Italien) 28:01^)4, Silber:

Schildhauer (.DDR*1

) 28.-01.18, Brome:
Kunze (.DDR**) 28ftL26, 4. Vsdnio

(Finnland) 28:01^7, 5. Shahanon (Tan-
sania) 28ftl,96, 8. Lopes (Portugal)

28.-06,78, ... 8. Herle (Deutschland)

28:09,05.

Hochsprang Frauen .

Gold: Bykowa (UdSSR) 2,01, Silber:

Mevfarth (Deutschland) 1,99, Bronze:
Ritter (USA) l^S, 4. Sommer (USA)
JU95, 5. Brandt („DDR“) 1^2, 6. Brill

(Kanada) 1,88.

Siebenkampf
Gold: Nebert („DDR“) 6714, Silben

Paetz („DDR“) 6662, Bronze: Vater

(„DDR“) 6832, 4. Everta (Deutschland)

6388, 5. Dimitrova (Bulgarien) 6362, 6.

Smiroowa (UdSSR) 8321.

Hammerwerfen
Gold: Lltwlnow (UdSSR) 82,68, Sil-

ber: Sedych (UdSSR) 80,94, Brome:
Kwasny (Polen) 79,42, ... 6. Ploghaus

76,96, 7. Riehm (beide Deutschland)

76,92.

400 m Hürden Männer
Gold: Moses (USA) 47,48 Seit, Sil-

ber: Schmid (Deutschland) 48,61,

Brome: Chartow (UdSSR) 49,03, 4. Ny-
lander (Schweden) 49,06, 5. Philipps

(USA) 49,24, 6. Lee (USA) 49,32.

800 m Frauen
Gold: Kratochvilova (CSSR) 1*4,88,

Silber: Gurina (UdSSR) 1:56,11, Bron-
ze: Podkopajewa (UdSSR) 157,58, 4.

Kllnger (Deutschland) 1:58,11, 5.

Campbell (USA) 2.-00,03, 8. MeUnte
(Rumänien) 2*0,13.

800 m Männer
Gold: Wülbeck (Deutschland

)

1:43,65, Silber: Dnippers (Holland)

1:44,20, Brome: Cruz (Brasilien)

1:44^7, 4. Elllott (Großbritannien)
1:44,87, 5. Robinson (USA) 1:45,12. B.

Guimaraes (Brasilien) 1:45,46, 7. Fer-
ner (Deutschland) 1:45,74.

Misere im Speerwurf. Eine

HELSINKI«
Ruhe vor dem
Zehnkampf
Heute ist Ruhetag in Helsinki

,

morgen geht es mit vier Ent-

scheidungen (50-km-Gehen, Kugel-

stoßen der Frauen, Speerwerfen, der

Männer, 3000 m Hindernis) und dem
ersten Tag des Zehnkampfes weiter.

Auch gestern vormittag gab es nur
zwei Qualifikationen: Im Speerwer-

fen kam Klaus Tafelmeier aus Lever-

kusen mit der zweitbesten Weite

(88,86 m) hinter DetlefMichel aus der

.DDR“ (90,40) mühelos in den Vor-

kampf Im Kugelstoßen schaffte das

auch Claudia Losch aus Fürth im
ersten Versuch mit 18^4 m. Die ver-

langte Qualifikationsweite von 17,00

m übertrafen zwölf Athletinnen. Für
die drei besten Weilen sorgten die

Favoritinnen auf die Medaillen: fflo-

na Slupianek („DDR“) 19,99 m, Lud-
milla Lissowskäja (UdSSR) 19,68 m,
Helena Filingerova (CSSR) 19,68 m.
Daß Qualifikationen oft völlig anders

als erwartet laufen, zeigt der Weit-

sprung der Männer (Entscheidung
dauerte bei RpHalrtinnsschlii B noch
an). Der Deutsche Leichtathletik-

Verband verzichtete darauf, einen
Teilnehmer nach Helsinki zu entsen-

den. Doch mit 7,88 erreichte man
schon den Vorkampf . .

.

DW. Helsinki

Die Läufer bestimmen das Bild in

den Stadien der Welt, gerade bei den
lukrativen Sportfesten. Die Springer

versuchen, in der Skala der Populari-

tät nicht allzusehr abzurutschen. Und
die Werfer werden immer weiter an

den Rand des Interesses gedrückt
Rin» der Ursachen dafür, HaR da«

Speerwerfen nur dann noch Aufse-

hen erregt, wenn schier nnglnnhliphp

Weiten vermeldet werden, war ge-

stern in der Qualifikation von Helsin-

ki abzulesen. Da steht zwar der Welt-

rekord des Amerikaners Tom Fetra-

aoff auf 99,72 Meter, da stellt sich die

Frage, wann die Stadien einmal zu
Mpin für diese Disziplin werden und
ob das Gewicht des Speeres vergrö-

ßert werden muß - aber in kaum
nitv»r »nHprwi Disziplin klafft zwi-

schen Rekord und Durchschnitt ein

solches Loch.
Um überhaupt ein vernünftiges

Feld für die Entscheidung am Freitag

zusammenzubekoinmen, entschlos-

sen sich die Organisatoren der Welt-

meisterschaft kurzfristig, die Qualifi-

kationsweite um zwei Meter auf 84,00

Meter zu senken -fest 16 Meter unter

-dem Weltrekord. Nur acht Werfer

schafften diese Weite, wobei das Teil-

nehmerfeld mit 18 Startern ohnehin

si»hr klein war. Eipe einst im Speer-

.

werfen führende Nation wie Ungarn

sfrJftA Tum Beispiel kpinon Teilnßh-

;

mer... _
Tn der Qualifikation hatte luaus

Tafelmeier aus Leverkusen keine
.

MTihf»
i
den Vorkampfzu erreichen- In

gprnpT Gruppe lag er mit 88,86 m klar ...

vor Weltrekordler Fetxanoff (85,68)

pnH zeigte die zweitbeste Leistung

na<»h Detlef aus der „DDR“,

der als einziger die 90-m-Grenze über-

traf (90,40).

Fetranoff ist in Finnland weitaus,

populärer als in seiner Heimat Kali-

fornien. Er genießt es, in Helsinki

'

sogar auf der Straße erkannt zu wety

den. Er sagt .Hier bin ich ein Star, in

Amerika weiß kein Mensch, was ein

Speer ist Es haben mich schon Leute

gefragt, ob das das komische Ding
mit der Kugel an einer Kette ist“

Auch das wag wn Grund dpfiir

«»in, Hag sinh Tmmpr weniger Ju-

gendliche für das Speerwerfen inter-

essieren: Der Traiiüngsautwand ist

groß, das Glück, mit dem Speer po-

pulär zu werden, erreicht noch nicht

einmal der Mann, der fast 100 m weit

werfen kann.

Beinahe für alle Wettbewerbe der

Weltmeisterschaften sagte ein Fach-

mann aus den USA im Überschwang
de? hiy.hgpspanqten Erwartungen

neue Weltrekorde voraus. Er dachte

so, wie man es eigentlich auch anneh-
myn müßte: Wenn die Weltbesten je-

der Disziplin im Kampf um einen

großen Titel und um Medaillen auf-

einandertreffen, sind immer auch die

Weltrekorde in Gefahr.

- Tatsächlich aber war an den bishe-
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Dar israezbOck das Sieges: Tamara Bykowa (fink*) wird in dar Höbe «los Jubelsprenge* mir von Alberto
Corva, Sieger Ober10 000 n, Qbertroffen. Edwin Moses anrarmt«eine Frau Myrella (Mitte), eine Berlinerin^ ^

„Lustig, ichhabedenRekordbehalten“
BLUME/FIBELKORN, Helsinki

.Manchmal", so hat sie einmal er-

zählt, „manchmal denke ich, ich bin

doch auch bloß so ein kleines Wesen
im Kosmos." Und deshalb sei es auch

gar nicht so wichtig, ob sie nun nur

noch diesen Sommer oder auch noch

im nächsten Hochsprung betreibe.

Doch als Ulrike Meyfarth gestern er-

klärte, sie mache bis 1984 weiter, war
das eine der wichtigsten Nachrichten

der Leichtathletik-Wdtmeisterschaf-

ten in Helsinki.

Zweite war sie geworden hinter der

Sowjetrussin Tamara Bykowa, hatte

1,99 m übersprungen und damit die

Ovationen der 52 000 Zuschauer im
alten Olympiastadion empfangen.

.Zweite“, sagt sie, die Weltrekordle-

rin (2,02 m), „das ist doch für die

ÖffentUchkeit eine Niederlage.“

Sie sagt „für die Öffentlichkeit“,

nicht „für mich“. Denn Zweite der

Weltmeisterschaft hinter jener Athle-

tin zu werden, die bisher überhaupt

am höchsten sprang, das wiegt in

ihrer (Hochspringer-)Welt viel Tama-
ra Bykowa, die angehende Journali-

stin aus Rostow am Don, hatte schon
im Winter bei einem Hallensportfest

2,03 m übersprungen. Doch das gilt

nicht als Weltrekord, weil Haüen-Lei-

stungen nicht anerkannt werden.

Ulrike Meyfarth. die EuropameisAe-

rin von Athen, die Olympiasiegerin

von München 1972, weiß freilich, daß
die 2,03 Meter der blonden Sowjet-

russin die Baris für den Erfolg von
Helsinki waren. Schließlich reihte

sich daran eine makellose Wett-

kampfbilanz mit einem Sprung von

2.00m im Freien. So etwas verschafft

Sicherheit

Sicherheit, die lebten Fnde« der

Weltrekordlerin fehlte. „Auf die Sai-

son 1984“, sagt sie denn auch, .werde
ich mich ganz andern vorbereiten als

auf diesen Sommer.“ Darm werde sie

wieder regelmäßiger trainieren, dann
werde sie vor alten im Winter wieder
Hallenwettkämpfe bestreiten. „Das
braucht man im Hochsprung, schon
der Sicherheit wegen.“ Wefl sie die

Szenerie kennt wie kaum eine andere

Athletin ihrer Zunft, hatte -Ulrike

Meyfarth ihre Kontrahentin Tamara
Bykowa eigentlich noch stärker ein-

geschätzt Schließlich sprach Ulrike

Meyfarth in denWochen vor Helsinki

stets davon, daß man in der Lage «*m
müsse, Weltrekord zu springen, um
auch Weltmeisterm zu werden. Aber
immerhin- Mit ihrem Sprung über
2.01 m schob sich Tamara Bykowa
auf den. dritten Platz der ewigen Welt-
bestenliste.

Ulrike Meyfarth, die Hochspringe-

rin. Diese Klassifizierung ärgert sie.

Sie hat eine lange Liste von Büchern
angefertigt, die sie alle lesenwird und
von Abtipti sie einige ai««h mit nach
Helsinki genommen hat Sie malt
Aquarelle, sensibel getuscht Sie wird
irgendwann, wenn sie mit der Hoch-

springerei aufhört, als Geschäftsfrau

tätig werden. Die Sache ist unter

Dach und Fach, als Repräsentantin

eines großen Sportartikel-Konzerns

wird sie mehr als nur ihr Auskom-
men haben.

1971 ist sie schon einmal in Helsin-

ki gestartet, bei den Europameister-

schaften. Es war ihr erster Einsatz in

der deutschen Mannschaft Ulrike

Meyfarth scheiterte in der Qualifika-

tion an der Höhe von 1,68 m. län Jahr
später war sie in München Olympia-

siegern!..

Als Tamaia Bykowa ihre Presse-

konferenz gab, gipfelte diese in der

Aussage: „Ich bin glücklich, Welt-

meisterin geworden zu sein, und ich

bin stolz darauf in der Sowjetunion

zu leben.“ Als Ulrike Meyferth ihre

Pressekonferenz gab, sprach sie von
den Vorbereitungen auf 1984. Dann
finden wieder Olympische Spiele

statt Und die hat sie im Trier.

Ulrike Mey&rth, die Hochspringe-
rin. „Das ist lustig, daß ich m Helsin-

ki meinen Weltrekord behalten ha-

be“, sagte sie und lachte tatsächlich

so herzhaft, wie man es selten bä ihr

sieht „Di*» Hnhun, die ich bei Olym-.

pia brauche, habe ich ja alle drin“,

sagte rie, als freute sie rieh jetzt

schon auf den Wettkampf in Los
Angeles.

Der Titel des Buches, das sie gera-

de liest paßt genau* „Sie kam und
blieb" von Simone de Beauvoir. .

.

rigen drei Wettkampftagen nicht viel

davon zu sehen. Gewiß, die neue

Wdtoeisterin TamaraBjdcowaus der

UdSSR und Ulrike Meyferth ver-

suchten rieh im Hochsprung an der

neue« Weltrekordhöhe von 2jD3 114

aber später meinte Tamara Bykowa,

sie sei nach den vielen Wettkämpfen

und Sprüngen regelrecht erschöpft,

gewesen.

Die Taktik bestimmt den Verlauf

der Wettkämpfe. Die vielen Wettttas-

.

se-Athleten in den einzelnen Disapli-

nen sind $0 sehr damit beschäftigt,

ihre potentiellen Gegner zu bewa-

chen oder sogar zu neutralisieren,

daß dies zuweilen groteske Formen
annimmt Die 10 000-m-Läufer nah-

men 9000 m lang Anlauf zu einem
1000-m-Spurt in 239 Minuten. Ala

Krönung setzte der neue Weltmeister

Alberto Cova aus Italien dann noch
eine 400-m-SchhiBrande in 54,5 Se-

kunden als I-Tüpfelchen drauf. Was
aber soll man mit der Siegeszeit von

2&O1.04 Mmuten für einen Weltmei-

ster mm eigentlich ;anfangen? Der
Weltrekord steht bei Z£22,5 ;(Ropo/.

Kenia). ".

Die vielen Rekorde und Weltrekor-

de vor der Weltmeisterschaft hatten

einen Erwartungshorizont geschaf-

fen, der m der harten Wirklichkeit

offenbarnicht 2» realisieren Bt Z&xri-

her begründen dies zwar auch damit,

daß es in ffrismlri harte Doping-Kon-

trollen gebe, aber das ist nur eine

Erklärung von vielen. Die Weltrekor-

de in der Leichtathletik sind keine

reifen Früchte, die man nur noch

vom -Baum henmtenuschufldn
braucht Sie gedeihen vor den _Hm-

tergrund besonders guter Verhältnis-

se und Bedingungen. Unddas ist b«
den Weltmeisterschaften in Helsinki

oftmals inFrage gestellt Carl Lewis
oder Ed Moses sind die wenigen Aus-
nahmen, für die dies,wohl nicht gflt-

Aber sonst?

Bleib, wie du bist. Er
blieb es und holte Gold

KLAUS BLUME, Heteinki

„Wam ich im Vollauf schkwht ge-

wesen wäre, hätte ich mir. überlegt,

ob ich weitermache. Denn das wäre
bei dem ganzen Aufwand zu frustrie-

rend gewesen." Vom Aufbaren

sprach Willi Wülbeck (28) im Früh-
jahr, vor den eisten Rennen dieser

Saison- jebri ist er Weltmeister über

800 m. Die Zeit von 1:43,65 Munden
bedeutet deutschen Rekord und den
fünften Platz in der ewigen Weltbe-
stenliste. .Em» Hausnummer“, wie
die Athleten sagen.

Energisch ist der Mann aus Ober-

hausen in all seinen »«um« bei den
Weltmeisterschaften in Helsinki ge-

laufen. Erst recht im Finale, als er

couragiert ans der Kurve heraus

spurtete. „Das ist“, sagte Willi Wül-

beck,' .eigentlich wider meine Na-
tur.“ Auch das taktisch* Manöver im
Halbfinale, als er aus der Zielgeraden

mit einem unverhofften Seitenschritt

dem Amerikaner Davis Mack den
Weg in den Bnrflanf versperrte. Mit

ihm hatte er nocheine alte Rechnung
zu begleichen. Vor 14 Tagen war Wül-
beck in Luxemburg achon einmal auf
dem Weg zu einem deutschen Rekord

gewesen,doch da hielt ihn Mack da-
von ab, mit einem festen Griffen der
rechten Schulter.

Energisch laute, alte Rechnungen
begleichen - hat ririh da einer gewan-

delt? „Ich habe keine Angst mehr vor
dem Schmerz, keine Angst mehr vor

den schlimmen letzten 200 Meten.
Und ich weiß, der größte Gegner sitzt

immer in dir selbst“ Sein 72 Jahre

alter Trainer Hans Raft in Helsinki
dabei, sagte schonim Frühjahr „Von
der Physis her kann WIDi in diesem
Jahr noch einmal all seine persönli-

chen Rekorde verbessern.0

Aber das reiche nicht, sagte Wül-
beck damals. Er suchte nach berufli-

chem Unterkommen, weil ihm die

Läuferei ein «3hi unsicheres Ge-
schäft gphwi: „Nichts ist vergängli-

cher als der sportliche Ruhm.“ Leh-

rer wirf er bald sein, aberam liebsten

würde er später als Trainer arbeite},

oder vielleicht als Sportjournalist

„Als Spartartilrel-Repräsentairt

brauchst du- ja einen richtigen Titel,

und den habe ich nicht“, sagte er vor

den Weltmeisterschaften. Und in sei-

ner Branche,dm 800-m-Lauf, war ex;

der ffhnfywlip» deutsche Meister,

hierzulande nur noch die Nummer
zweL Hans-PeterFernerhatteihmim
vorigen Jahr bei den Europamdster-
schaften in Athen mit winww Biag

Über dm englischen WtdtrekonOer
SebastianCoedenRangabgelaufen.

„Man müßte eben pfafach m^
Weltmeister werden“, sagte Wülbeck
HarnalR Warum eigentlich nicht?

Helsinki, 9. August, zwei Stunden
nach dem großen Rennen, in dem
;W31i Wülbeck Weltmeister geworden
war: „Ich habe mir möglichst viele

'

positive Gedanken gcmarKt das
Selbstbewußtsein in mir hochwach-

sen lassen. Als ich an Hans-Peter

Ferner varbeibe£.war das wie ein

deHrisches’ Schlag. Es lief"

M«n mochte seinen Ohren . nicht
trauen. War das jener Willi Wülbeck,

der Zaudorer, da: Träumer, dernoch
1977 beim l&iropacup-Fmäle in Hel-

sinki mit seinem Slalomlauf auf der
Wdgwwlgn hm PfamuJjflkatjon
provozierte, die, Gott sei Dank, nicht

ausgesprochen wurde? War das jener

Wüh Wülbeck, der bei den Europa-
meisterschaften 1978 in Prag, in ein

Gespräch mit oinmi Kifihrar Jnnmali.

sten vertieft, seinen Vorlauf vergaß?

& habe, so erzählte er, mal einen

Psychologen aufjgesudxt. .Der habe
ihm nur denRat gegeben: ,J3te3> wie
du last“

.
Hrimnlri, zwei Stunden nach dem

großen Rainen: „Ich fühle mich jetzt

pmz groß. T<*h warte noch darauf, es
(nMrfiHph zu begreifen“, sagt Willi

.

Wülbeck. Vielleicht so: Zehn Jahre
Plackerei („das war die Bestätigung'

jahrelangerRoutine“), der letzte Hatz
von Athen 1982 („ich war platt wie
eine Flunder“), die sehr privaten

Schwierigkeiten („da. muß jeder
Mann einmal durch“), die 'scfaüm-

meu, Sclflsfstö-

rongen im letzten Herbst („das geht
schKeßHdi quer durch die Diszipli-

nen“) - das alles; »gibt wohl den
Bodensatz, aus dem große Erfolge

wachsen. Jedenfalls bei einem wie
WiHi Wülbeck. Bä- einem, der sich

ungeheuer darüber fteuenkazm, daß
sein Vater von einer Dienstreise aus
Iibyen extra nachFinnland geflogen
kam, um den Sohn laufen zu sehen.

.

Helsinki, zwölf Standen nach dem
großen Erfblg: Wnh Wülbeck denkt

laut über seine Berufsaussichten

nach. „Vielleicht bekomme ich et-

was, jetzt, wo ich Weltmeister gewor-
den bin.“ Hans-Peter Feiner, der Eu-
ropameister, der im Finale von HeL
rinki Siebter geworden war (eine vor-

her ausgesprochene Disqualifikation

wurde rückgängig gemacht), kennt
das Problem: „Da gibt es Verspre-
f-Kirtgop qhor yrmlcf tnalvr

muß man schon selber aktiv wer-
den.“ Ferner, der bei einem Automo-
bükonzemuntergekommenisVwür-
de auch mphr trainieren Doch
da sei nun halt der Benft der das
nicht mehr zuließe. Die Realitäten

holen Willi Wülbeck schon in Helsin-

ki wieder ein.

Deshalb doolri erwohl jetzt erstmal
an die nächsten sechs Wochen, wo es
bei den großen intenationalen Sport-

festen schHeBUch auch dum»
die Goldmedaille zu versübem. .Wül-
beck hatdie Erfehrung gemacht, daß
man nnt«h pfiiAiti dritfam Platr

Veranstalter nur noch die Hälfte der
Gage wert ist JXeae Leute sindja so
arrogant“, sagte er einmal Dc^uib
wird er jetzt sorgfiltig abwägen und
überaus präzise verhandeln. Träume
kann einer wie er "sich nicht mehr

DW. Helsinki

Seine Enttäuschung öffentlich zei-

gen, Einhlicke in die Psyche gewäh-

ren? Nein, das wollte Karl-Hans

Riehm nicht Sich selbst Mut ma-

chen, trotz seiner Enttäuschung, so

lautete seine Devise, schließlich seier

ja an Rückschläge gewöhnt Also sag-

te Karl-Hans Riehm fast schicksaler-

geben: „Es wird schon weitergehen.“

Der Koloß von einem Mann, 1,87

Meter groß und 107 Kilogramm
schwer, hatte nach einer Medaille ge-

schielt, doch am Ende flog sein vier-

zehneinhalb Pfund schwerer Ham-
mer rund zweieinhalb Meter zu kurz.

Aus der Traum von der Medaille. Da
wurden bei Riehm, dereinstmit80,80
Metern vorübergehend sogar den
Weltrekord gehalten hatte (heute

84,14) Erinnerungen wach.

Doch Riehm hat es geferst mit

Rückschlägen zu leben. Er gehört

nicht zu deneivdie nach Entschuldi-
gungen suchen, die anderen die

Schuld geben und Selbstkritik ver-

missen lassen. Auch in Helsinki rede-

te Riphm nicht lange um den hm Bcti

Brei herum, versuchte seinen schwa-

chen siebten Platz nicht zu rechtferti-

Karl-Hans Riehm war verletzt in

den Wettkampf gegangen. Andere

hätten damit später ihr schwach»
Abschneiden entschuldigt Nicht er
„Die Verletzung hat mich im Wett-

kampf nicht behindert Daran hat es

nicht gelegen.“ In Rhede, beim letz-

ten Test für die WM, unterstrich

Riehm mit einem Wurf über die 80-

Meter-Marke seine gute Form. Doch
einen Tag später zog er sich im Trai-

ning eine Verletzung zu. Ein blauer

fleck am Oberschenkel markierte

den Riß der Muskelfaser. Doch

Riehm spielte das Mißgeschick eher

herunter. Aber fortan war die Gewiß-

heit für üm da, daß er in Helsinki

nicht in bester Form werde anteeten

können.

Das Ergebnis war auch dement-

sprechend: NurPlatzsiebenmit76,92

hinter dem Darmstädter Klaus Plog-

haus (76,96). Aber Riehm wird auch

diese Enttäuschung verkraften, er

wird weitermachen bis Los Angeles,

vielleicht hat seine Pechsträhne dann
einmal ein Ende.

Nahezu untröstlich war nach dem
Hammerwurf-Finale der Pole Zdzis-

law Kwasny. Sfit seinem letzten Wurf
von 81,54 ließ er rieh als Zweiter

feiern. Doch schon bald kam die Er-

nüchterung. Die Mannschaftsteitung

der UdSSR hatte nämlich Protest go-

gen diesen Wurf eingelegt Kwasny
soll mit einem Fuß flhergetreten airin.

Der Rötest hatte Erfolg, undjier

Pole zutschte mit seinen regulären

Wurfvon 79,42 Meter auf den dritten

Platz. Nutznießer war der UdSSR-
Werfer Jury Sedych, der nun mit

80,94 Meter die SÜbennedaillfi ge-

wann..Den Titel sicherte sich erwar-

tungsgemäß der Weftxekordlef Ser-

gq Litwinow mit 82,68.

Mit Tamara Bykowa, die fest zum
gleichen Zeitpunkt den Hocfrspning

gewann, war Sergej litwinow vor

acht Jahren in Rostow am Dop in

dieselbe Klasse gegangen. .<

T7s war 17.53 Uhr im Olympiasta-

JC/dion von Helsinki, als die Piage-

rin Jarmüa Kratochüova das 400-m-

ffnlhfiTrete ln hervorragenden 51,08

Sekunden gewann. Es war 18^9 Uhr,

als Jarmila Kratochüova, die Weltre-

kordlerin, im 800-m-Finate in lrö4,68

Miwuten gtegte Nur36Mmutm lagen

zwischen diesen beiden kräftezeh-

renden Rennen. Doch die athletische

Bohmin «’Hipn das wegzustecken

wie einen Spaziergang am Hafen von

Helsinki.

Der BeifeH der 52000 Zuschauer
fiir diese Lgistaing«! hielt rieh in hnf-

liehen Grenzen. War das überhaupt

eine Frau, die dort unten im weiten

Rund ihre Konkurrentinnen zu Stati-

stinnen degradierte? In der Tab Jar-

milfl, die nun wirklich eharrnant wie
eine Frau -plaudern kann, schaut

nichtauswieeineFrau. Die Gesichts»
züge sind herb, männlich, die Bein-

muskulatur erinnertan dfelhrerAtb-

IetenJKoHegen.

Aber Jarmila ist eine Frau. Das
brachte der jeweils obligatorische

SexrTest in Ostund^West stets an den
Tag. Und daß rie voügepropft mit
mnshribildeaden anabolen Stereo-

den sei, w» will ihr das verübeln?

Zwischen 60 und 80 Prozent der
‘RndkampfttMlwphmpr yoh TToltrmlri

würdeo sich dopen, das meinen-
emstzunehmende Sportwissen-

schaftler (ter Umversität Leeuven in -

snM)#puNgf
Belgien. Jarmila Kratochilova, die

allzukräftige, sei lediglich eine. Von

'

ihnen.

Sicher
,
ihr Aussehen hat die Kon-

kurrenz verärgert. Die deutsche Mei-
sterin Gaby Bussmann ritt im vori-

gen Sömmer eine heftige Attackege-
gendieJannifeKratochüova. Keme&-

- felis würde sie ihr AmareVren so rui-

nieren wie die Tschechoriöwakin,
nur des Erfolges wegen. Und Writre-
kordlerin 'Marita Koch aus Rostock
sagte nach.ifaön 4004itSleg beiden
Europameisterschaften in Athen:

„Ich wollte mal bewessem'daß man
auch dann Außergewöhnliches lei-

sten kann, wam man -wie eine Frau
aussieht“

' " -

In Helsinki wtuätero wieder die Ge-
rüchte. Van geheimnisvollen .Hor-

monpräparaten, die von Tieren stam-

men sollen und nicht analysiert wer-

den knnTM*n isiiin FnTIg .fCratni-hn^ya

Aber: Jarmila:
ist nicht die einzige

tschechoslowakische 400-tn-Lanferin

von Weltklasse. Und dabei: gibt es
nicht mir leistungsmäßige Unter-

schiede. Die anderen jungen Damen
aus. Prag und Preßbuzg sehen halt

aus wie junge Damen so aussäteo:

adrett und_wefo1ich

Efte ^800-m-Wdtmristöin weiß trei-

Bch, daß sfeh idle Immer schön in
fiüheren Jahren- nw»ht gerade nach'

•ihr umgedrebt haben, wenn .rie 'hl

Frag über die Straßen ^

flanierte. Das

NACH RICHTEN
HanvonNeaberger:

Winter HaBenfo£ba8
Hamborg^arikftirt (dpa/sid)-Do-

Deutsche Fußball-Bund(DKB)wSiiin

Oktober in Mannheim darüber est-

sdreiden, ob die Wmterpause fe der

Bunderiiga veriängat und in dieser

Zeit ein offizieller DFB-Pokal in der

Halle ausgetragen wird. DFB-Ptäzi-

dent Hermann Neubeiger nannte fc

einem Gespräch mit der Rtostrieiten

„Bunte" allerdings als Voraussetzung

dafür dieBeduziaimgder ersten Liga
auf 10 und der zweiten Liga auf La

Vereine. DieserPlanwird zur Zeitvon
einer Studisigruppe geprüft. Bei ei-

herTagungim FrankfurterDFB^Ham
sprachen sich auchdie Manager(ter 18
grstkligaklubs mehrheitlich fiir ane
Reduzierung auf 16 Vereme aus, ohne

daß es eine Abstimmung gegeben

hätte.

Osnabrück um Korac-Pobd
Osnabrück (dpa) - NebendemASC

Göttingen (Meiste-

) und BSC Köln

(Pokalsieger) nimmt mit dem BC
Giants OsnabrückeindritterVertreter

des Deutschen Basketball-Bundes

(DBB) an des europäischen Pokri-

Wettbeweriaen teil Der Bunderiiga-

Aufsteiger Osnabrück spielt um den

Korac-PokalderdemUEFA-Pokalm
Fußball ver^eichbar ist

Manipulation in der CSSR
Düsseldorf(rid)-Nach derAufddt-

Tnmg von Fußball-Skandalen in Ju-

goslawien, Ungarn und Bulgarien

wird jetzt auch in der CSSR von

Manipulation berichtet Die beiden

ZweitligaklubsTTSTrencm und ZTTS

PetaaBrawollteninder letzteaiSaison

ihren drohendenAbstieg durch Mani-

pulation vermeiden und werden des-

wegen zu Geldstrafen von umgerech-

het 1500 und 2500 Mark venxrteüL

Zwei Spieler erhielten eine dreimona-

tige Sperre auf Bewährung, und die

beiden Klubsekretäre wurden ihrer

Posten enthoben.

Frenjer fiihr Wettrdcord
Zürich (sid)-Urs Freuler(Schweiz)

verbessere amerstenTagderSchwei-
zer Bahnradmeisterschaften in Z&-

ricb-OeriüEorv seinen eigenen Wettre-

korfimKüometer-ZeitfehrenderPro-
fis. Der zweimalige Weltmeister im

Punktefehrenwarinlrö8,091Minuten
umsieben Zehntelsekunden schneller

afe beiseineraltenRekordleistungam
25. August an gleicher Stätte.

Funkd zo Ucrdlngezi
Krefeld (sid) - Friedhelm Funkd

kehrt nach dreijähriger Spielzeit beim
“Fii ahalLBundPsligalrTiih 1. FC Kai-

serriautemzumAufsteigerBayerUer-
fingen zurück. Die Ablösesamme für

Funkei, der auch bei Fortuna Düssel-

dorfim Gespräch war,beträgt400 000

Mark. Die Absage an Düsseldorf be-

gründete Funkei damit daß Tteyer

Uerdingen finw ptoa berufliche Absi-

cherung garantiere, - Fred Schaub
(bisherFörth)unterschrieb beiBorus-

riaDortmund einenEkqahresvertrag.

Wettskandal in Engiand?
London (dpa)-Nach einem Bericht

der engliscTwri „Sun“ hat es im en^i-

schen PferderennsportzahlreicheM
mpulationen von Rennen gegebsi.
Derprofessiondle BuchmacherHarry
Bardsky soll angeblich gestandenha-
ben, mindesten« 15Jockeysgekauftza
haben, die dann in abgesprochenen
Einläufen ins Ziel kaman. Auch beim
Königlichen Rennen in Ascott soll

Bardsley manipuliert haben. Der
Buchmacher bestreitet allerdings die

Darstellung Tajtnng,

ZAHLEN
I. U», Z. gpfaUag: Essen - Solingen

Ul, Wattenscheid - Hannover ld,
Aachen- Hertha BSC 2:1, Kartsrabe-
Dtdäburg OÄ, Köln- Osnabrück 3A
L Karlsruhe 2 1 1 0 5:1 SU
2- Köln 2 1 1 0 53 3:1

a. Aachen 2 1 1 0 2:1 3:1

4. Uhu 1846 1 IDO»»
5. Kanal 1 1 0 9 3b 2^

- 6. Schalke 04 1 1 0 0 M tt
' 7. Dannstadt 1 1 0 0 tll Z0
& Saarbrücken 1 1 0.0 2:1 fcO
9. Solingen 2 0 2 0 Sä 23

10. Wattenscheid 2 Q 2 0 23 22
LL Duisburg 2 O Z O OA M
12. Freiburg 1 0 l'O.M lil

2 0 Z 0 Oft 24
1 0 1' 0 . Oft lil

13. Hertha BSC 2 0 I 1 2ft L3
.14. Essen
15. Osnabrück
16. Hannover
17. umringt».

2 0 1 1 8:6 15
2 O 1 -X: Oft ld
2 0 11 2ft US

17. umringt». i o o 1-12 0J
18. Obeihausen 1 0 0 1 Ort 03
19. Chariottenb. 1 O 0 .1 Oft Ort

20. Stuttgart 1 0 0 a -Ort Ort

Riehms Pech in großen Wettkämpfen Die Muskeln der Dame Kratochilova £
20. Stuttgart l o

3. Snteltag. Freitag: Di
tenscheld, Osnabrück —
taje Hannover-Aadwö,«K rmnn«Tver—^acnim,
Köln, Schalke - Lnttrfoghatiig^ KjMF
sei- Oberhausen, FreOautt - XteteiK
he, Dannstadt - Saafbefläaen; Sn®ß"
taff Solingen - Charkrttenburg, tOntt
Stuttgart.

senal London t L Bayern MOnCti
IMOMSndienML -. .- ^

TCNN» :

- Damett-TUrnicr r-

^^Berrrirkiaan
USA) fcJU fcL Duzte (Kn^danfiS:
(USA) Ort, Srt, TnmhnB CAnstOm
Lee (Südkorea) «rt, fcO, RuafctOb
rüen)-HallquirtCUSA)fc3,fc^
Lloyd - Fozood (beide USAj.jfl
Shriver (USA) - Crnft (Tb ijlskir

«Ä. rrn&f-

hat sie einmal gesagt, sei der Lei-

stungssport. KLAUSBLUME

.n .

.
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Süße Pillen

munden nicht
B.K.B. — Der Leiter des Uhner

nWestentascbeatheaters“, Theodor
Dentier, hat beim Gesuödheitsmi-
nfaterium in Bonn sowie bei ver-

schtedenen Krankenkassen die
Ausgabe von „Theaterkarten auf
Krankenschein“ angeregt ln Brie-

npnnt Dentier als hauptsächliche
Leiden der Mtmyhhffit Arger, Het-
ze und Streß und weist zugtefrh den
Weg zur Heilung- HerThafte« La-
chen im Theater wirke Wunder. La-
chen löse Verkrampfungen,- beuge
seelischen und körperlichen -Er-
krankungen vor Und dimm» Hamit

Man kann diesen Vorschlag zuzr

kopfschüttelnd zur Kenntnis neh-
men. Der Mann kennt die heutige
Theaterszene nicht, hat kernt* blasse
Ahnung, was sich auf den Brettem
abspielt! Theateraufführungen «inH

derzeit ja eher niederschmetternd,
weit entfernt davon,die Gesundheit
zu fördern. Vor altem die ungemein
modischen. T^mgretfrAuflührungien
auf harten Holzbänken sind Gene-
ralangriffe aufdas allgemeineWobt
befinden. Spätestens nach zwei

Stunden sind Füße -und Beine ein-
' geschlafen. Später erstarren- die/

-Halswirbel, die Bandscheibe mel-

det Alarmstufe Nr; eins. Oitiiopä-

<ter) vermi»1dOT ppter ibrgn-Parien- \

ton Tim^biwhH

Und kennt Herr Deutler nicht die

.

Vorliebe der Regisseure, ihre Ihsae-

nienmgeh an mö^ichst abgelege-

nen Orten zu veranstalten? j&m'be-

sten geeignet sind stiBgelegte^eis-

kalte Straßenbahndepots oder zugi-

ge Zelte, am Stadtrand Da darf

dann (^Theaterbesucher im.Dun-
kein über Stock und Stem klettern,

durch Pfützen patschen, Arm- und

.

Beinbrüche riskieren. Wer’s gut

überstellt, den Ort heil erreicht, darf
dann auf T jnngpnpntelwfiing inid

Brondüalkatarrh hoffen; eine Grip-

pe ist Üim sowieso sichen Und vom
feuchten Betonfußboden 'her droht

-

zusätzlich Nieren- und Btesepen^
zundung.

‘

Die Krankenkassen wären also

wahrlich schlechtberaten, TtontWä

Vorschlag auch nur eine Sekunde
langernstzu nehmen.AberIstatHdi
will Theodor Dentier mit seinem
Kmfan wohl mir ins Gerede kom-
men, glaubt winht m «»men

Unfug, hofft vielleicht statt dosen,

aus seinem „Westentaschenthea-

ter“ vielleicht ein „Aktentaschen-

theater“ zu machen. Aber so wird
. ihm das nicht gelingen.

Ein Deutscher von gestemimd morgen: Zum 100. Geburtstag des Expressionisten Emst Stadler

London: Porträt-Miniatiircn aus der Tudor-Zeit

Bettys frivole Momente
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E s ist eine Art sanfter Malerei, spe-
zieller als jede andere... Es ist

ein Geheimnis.“ So schwärmte dar
Star unter dal engli«Hw»n Mimatur-
matem, Nidiolas HflTiard (1547-1619)
von seiner feinpinseligen Kunst. Sei-
ne Porträts brillieren jetzt in. einer
internationalen Ausstellung, die das
Londoner Victoria-uikl-AIbert-Mu-

seum streng in schwärzweißem Rah-
men inszeniert hatAm besten betritt

man sie mit einer Lupe in der Hand:
Denn nur knapp riMimmwagoigroß
bis zur Spanne einer Handfläche
reicht das Format der rund 200 auf
dunklem Samt diskret ausgeleuchte-

ten Porträt-Miniaturen. Diese kleinen
und extrem feinen Kunstwerke spiel-

ten eine herausragende Rolle im eng-
lischen Kunstleben zwischen 1520
und 1620.

Als Liebespfand ließen sich dieAdr
ligen jener Zeit in handlichem Maß-
stab verewigen. Doch wurden die
Bildnis«» in oster Linie vom Hau«»
Tudor selbst als Symbol seiner Macht
eingesetzt Für Herrscher anderer
Mächte lieferten sie ein königlich«»«;
Geschenk, für loyale Untertanen

fürstliche und bindende Belohnung.
Von Anfangan wurden sie als beson-
ders kostbare Objekte behandelt In -

gpHnPoHc*»te»n mit
licht- und staubschutzenden Elfen-

beindeckeln bewahrte man sie auf
Später, etwa ab 1560, trugman sie als

juwelengefaßte Medaillons auf der

Kleidung zur Schau. Elizabeth. L
selbst hütete sie in ihrem ABerfaeflig-

sten, einem Kabinett ihres Schlafge-

machs. Neben einem tennisbaßgro-

ßen Rubin verwahrte sie hier die

sorgfältig in Papier gewickelten Bild-

nisse ihrer politischen Freunde, Geg-

ner und auch Liebhaberin frivoleren

Momenten soll sie das Medaillon ei-

nes ihrer Verehrer auf ihren Schah
geheftet haben.

Lucas Homebolte, ein flämischer

Buchmaler, führte diese spezielle

Kunstata HofmalerHeinrichsVIELin
England eia Sein Rezept galt für die

folgenden Jahrzehnte: Die buchten-

den selbstgeriebenen Wasserfarben

trug er mit feinsten Pinseln ausEicb-
; hömchen-Schwänzen auf winzige

Peigamesüstücke auf, die zur Va:-

stäikungdann aufSpielkartenaufge-
zogen wurden. Geitau im: richtigen

^Winkel mußte das Licht einfidlenund
penibel sauber hatte der Künstler -

am besten in einen Seidenkittel ge-

hüllt - zu arbeiten.

Exklusiv für die Königsfamilie ar-

beitete Homebolte. Sein ansehnli-

ches Gehalt verführte ihn dabei nicht

zur Schöntuerei, wie ein Bildnis der

Katharina von Aragon beweist: Mit
ihrpm im Arm wird

hier Heinrichs unglückliche Ehefrau

Nr. 1 sehr realistisch als gedrungene

Matrone verewigt
Homebolte unterwies auch seinen.

Nachfolger Hans Holbein in der spe-

ziellen Kunst der Mm&turinalereL
Neun solcher Porträts werden dom
deutschen Meisteramepiffischen Kö-
nigshof horte zugeschrieben, in de-
nen er voraaphirblauemHmtergnmd
oder purpurnem Samtvarbang sei-

nen Figuren auch in diesemKkmfor-
mat Gewicht gab. Einige Gewohnhei-
ten heMrft.' er dabei auch von
„großen" Malerei bei: So mahn» er

seine . Bfldniräe niwh «nnigwi Vor-
zeichnungen, während sonst Portrat-

Mimaturep durchweg direktvor dem
MwHfrn entstanden. - - ,

Weitergöeicht wurdedasG^eim-
nia der Miniaturmalerei «n d«»h f?nH-

schmied und Juwelier Nkhoihs Hü-
liard. An schierer Virtuosität sollte

ihn Trtmpr übertreten. Königin Kli-

rutiAihytiliajtirte «»rmrVf>5thfttK»n Tkp-

ne: Juwelenstrotzend ^
»her ihrem

bleichen Gesicht dfe rpte Haaikrone,
von; ' .stänenäer ßpitae der
Stuartkragen, im Gewandjeder Gold-
faden, jedes Schmuckstück mit auf
das Pergament, getropfter ffarhe jria-

stisch hervorgetrieben. ;

, Dem. Geiz der Königin tat es .im
öhrigun qiwfwtanVwi, rfaBHwlnrifp
gehaltene Hflhard zudem wh alle

AH»1

und Bürgertum annahm und so eine

ünver^eläiliche Galerie an Typen
der Tubdoz^Zed überfieftat hat, von
selbstbewußten Adelsdamen und
.taräteriUMenep Hoftnänpem bis zu
^»hfinhijiTTMm Bürgersfrauen- in ih-

rembestoiStaal Daß in ihre offiziel-

te Pose dabeim vielvon sehr private1

Konfrontation und direktem BKck-
wechsd einflaß, macht diese Porträts

auch heate noch sotezvoiE und un-

mittelbarlebendig.

Hüliard auch nudte eines der popu-
lärsten, poetischsten tmd immer
noch mysteriösesten, aller Porträts

Irischlankern Oval,das Büdnlsemes
langbeinigen liebeskranken Jüng-
lings, der, anmnen Baumstamm ge-

lehnt, vonweißemRosengebüsch
umrankt wird. Ke'gängigste Erklä-

rung deklariert ihn als dm letzten
Enroriten Elizabeths, den Eazi of Es-

sex, der nach dm dornigen Tudor-
Rose schmachtet
Der tatztie bedeutende Maler der

Tudor-Ära .war Isaac Oliver (um
1560-1617). Er hatte sieh rrffenridär

hch. in Italien, Flandern, und Rank-
reich umgesehen und. nutzte, seine

Kenntnisse des: Renaissancekunst

auch auf dm wenigen Zentkneten
der Porträt-Mmiafur. Geschmeidiger
'als HÜhard ließ er seme ModeltejpO;
gieren, er modeüieite sie mit -licht

und Schatten und wissenschaftlich

exakter Perspektive. Eure seiner

Frielriamen ganz, in subtüen Grau-

und Brauntönen fallt dabei durch ihr

geheimnisvolles Lächeln unter wohl-

frisiertem Lockenkopf auf: Mona Li-

sa im Taschenformat (Bis zum 6.

November, Katalog 4^95 Pfand)
- HEHH BÜRKUN

„In meinem Herzen lag ein Stürmen .

u

T\as Jabr 1914' war ein gutes. Jahr

L/für Wahrsagainhien. redeten

sib^düntach daher, und manche be-

hielten sogar reeht-Zu denTetzteren

bertsau. Sie residierte in Paris.Zu ihr

ging ein junger Mann. Er war Profes-

sor der Germanistik in Brüssel,- ne-

bmh« Schriftsteller und gerade 30
-Jflüw»- qft. -Er hatte kurz zuvor wnen
T&if an die Universität Toronto erhal-

ten.. Nun wollte er sich bei-Madame

nach Kanada erkimdigwi -Sein

Freund; der. ihm zu dieser; Vi^te,

mehr aus Spaß, geraten hatte, mußte'
draußen warten. Die Dame, speriali-

skärt auf Pendel, Karten ratd flandli-

rripr>
)
pmpfrng niA ' .zweT ‘ PßlSönen

zusammen.
Der Freund - es war Otto Flake,

»hPTnfftdk? wn SpfrTTftefrdV1
*— ging »»-

geduldig imGartendes Mus6e Cluny
spazteten. Die Visite dauerte kaum
ffinf Minuten. Sie erbrachte zwei

Auskünfte: Die Reise übers Meerfin-
de nicht statt, und es stünde rin ge-

waltsamer Tod bevor. Es war April

1914. Am 30. Oktober tat Emst Stad-

ler tot Er hatte in der Tat die Profes-

sur inKanada nirht antmten können,
weil er im Juli einberufen wurde.

Drei Monate später wurde erin Flan-

dern von einer englischen Granate
zenera. . . . .

- Es tat ungewiß, ob dieGeschichte,
die Otto Flake über das letzte Zusam-
mentreffen mit .seinem Freund er-

zählt hat, sich wirklich so zugetragen
hat. Entschridend ist dies nicht Aber

das Prosastück ie Reise übers

Meer0 wirft rin Streiflicht auf den
faiiTlns schönen und nervösen Som-
mer von ! 1914 und setzt zugleich ein

-auf ergreifende. Weise, gebüchtes
EriiiBenmgsmal auf den neben Benn,
HeymundTraM bedeutendsten deut-,

.«»Tum Expressjontaten.

Übrig«“1 batlFfake den Namen der

Wahrsagerin mit Bedacht gewählt
Robertsan, zu deutsch: Ruprechtsau,

ist ein Vorort von Straßburg. Dort

hegt Städter begraben. Ab« das weiß
man heute nicht mehr.

„Das Elsaß wild erst späterwissen,

was es an ihm verloren hat“, schrieb
Kmafmir TM«»hmi<V 1915. PüanT falsch.

Im Elsaß, das Emst Stadler als ringn
priner größten Söhne verbuchen
könnte, erinnert man sich an den
LHchfer nur. mit Mühe Gedenkfeiern

wird es rächt geben.
..Ein TVntBPhwunn h«»nteinid mnr-

gen“: Mag sein; daß srich ein Etikett,

•mich wenn esvon dem gleichaltrigen

Renä Schickele stammt, in etaässi-

schar<Ären heute mißverständlich

khngL Aber unverständlich bleibtes

schon, warum man in Straßburg an
Ernst Stadler vorbei das- Jahr 1983

Eum „SfrhtehrigQahr“ ausgerufen. hat

Die lebe Oben
Weltkrieg

fand nie statt: Ernst Stadler fiel 1914 Ire Ersten
FOTO: THEA STEJMOM

Dabei waren Schickele und Stad-

ler, der heute vor 100 Jahren in Col-

mar geboren wurde, enge Freunde.

Sie warben gegenseitig für die Dicht-

kunst des anderen, wobei sie ihr je

eigenes „geistiges Elsäwertem“ be-

zeugten. Städter, derimGegensatzzu
Schickele ausschließlich in deut-

scher Sprache schrieb, spielte gleich-

wohl seine Mittlerrolle zwischen der
rnmamn^hpn und gprmamarTwn Kul-

tur. Er übersetzte Balzac, Charles P6-

guy sowie Henri de Rögnier, und
Francis Jammes wurde in Deutsch-

land erst durch seine Übertragungen
bekannt.

'

Stadler, der sich der Wirklichkeit

und der Verpflichtung des Krieges

nicht entzog - auch hierin anders als

Schickele -, der als Reserveoffizier in

den Vogesen, an der Atane und in

FlandernmdieSchlachtgeführtwur-

de, registrierte dennochwachsam bis

verstört die Unsäghehkeiten des Lei-

des der Menschen - auf beiden Sei-

ten.
- -Die ganze Irritation des gebildeten

und sensiblen Geists kommt in ei-

nem Eintrag des Kriegstagebuches
zum Ausdruck: „Um7.30 überschrei-

ZEITSCHRIFTENKRITIK: Der bunte Hund

Max Emst für Kinder
T7in kmderbegeistertes, aber kin-

X^derioses Ehepaar hai dem Zeit-

SChriftenmTeTiiienten dringend einp

Zeitschrift zur Besprechung empfoh-
len. S*e heißt „Der bunte Hund" und
ist laut Untertitel „Das Magazin der

Kmrierijteratui*; veriegt wird sie

vom bekannten pädagogischen Ver-

lag Britz in Weinhehn. Bscheinen
mH sie etwa dreimal im Jährr ^Der
bunte HundVkonmit, wöm er fertig

ist“ Das tat^wenigstens rine eindeuti-

ge Antwort.

Aber das ist nicht das einzige, was
ah dein uns zugesteckten Heft zu

loben ist Der bunteHund istauch ein

schöner Hund: Der (haphiker (Hart-

wig Jimk) verstrirt sein Metier - man
greift mit großem ^tetitriach dem
Heft,' dessen Layoid von einem auf
Hwn dqitäffhm i Zritsrixriftenmarkt

nicht häufigai EfhfaTlRrMoh-

tum ist Aber einmal ist der Augen-
schmaus zu Ende, und das ist der
Augenblick, wo - man -zu rätseln

Es steift sich nämlich bald die Fra-

ge nach der Zielgruppe" dieser Zext-

sdnift Für wen wird sie gemacht?
Soll ste rin Organ seih, in dem sich

Erwachsene über Kinderiiteratur in-

formieren? ln der uns.vodiegenden
Nr. 3 ist kein rinriger daitender oder
auchhur katalogisierender Artikel zu
ffnd<»n- Alles in dem Heft ist für den
nrrmHteJhBren Kfmarm gedacht Es
rind Bnrähhmgen, Rätsel, Spörie, Co-

mics, G®0icMa, und selbst der Arfi-

kri fibriWahriin Hauff; den Dichter

des Märchens vom „Kahf Storch",

-tritt uterine Art von Novelle aut
Ist JDer bunte Hund“ also direkt

ffir die Kinder gemacht? Und wenn,

für welches Alter? Man zögert, denn
es gibt kaum einen Beitrag in den
Heft, der nicht auf Verfremdung aus
ist Manchmal etwas versteckt, Hann
auch wieder ganz massiv. Die anMax
Emst erinnernden Collagen rind ty-

pisch, in denen aus Fragmenten von
Fotografien und alter Graphik neue
Fabelwesen konstruiert werden, oder
auch die Fotos von Gesichtem, die in

der Manier von Arnulf Rainer ver-

schmiert rind- Kw)n7riphnt>nri

daß die sorgfaltig geschriebenen Er-

zähltexte fast immer irgendwo mei-
ne surrealistische Pointe uznkippen,

die Kmdri* Tn»wn mitvoDziehen kön-
nen.

Man erinnert sich, was Walter Ben-
jamin und andere gescheite Kopfe
über die Collage und die surrealisti-

schen Praktiken gesagt hahpn. Eine
Zerstückelung der Writ, um sich ih-

rer zu entTeHigpn _ um ihr andere
Welten entgpgpnzi i gtplWi^ Kinder,

gesunde Kinder, haben ein anderes

Verhältnis zur Writ: Sie wollen sich

die Wirklichkeit Schritt für Schritt

äneignen, in ihrem Zusammenhang
verstehen. Sie verlangen keinen lang-

weüigen Naturalismus, hah<m nichts

Übersteigerungen - ab«1 jede

soll zusammen-
schließen, was sie erfassen wollen.

VHbrr ihm! Mütter erfahrim das inmwr
wieder. KmHor sind keine Aussteiger,
sondern Einsteiger.

VieDeieht ist „Der bunte Hund“ für

Erwachsene gemacht die in eine Kin-

derwelt zurückfliehen möchten, die

es nie (auch in ihrer eigenen Jugend

nicht) gegeben hat

ANTON MADLER

KULTURNOTIZEN
Put ^frrtfTiTitiffnri*

Festival findet vom 10. bis 18. Sep-
tember in Lugano statt -

i. -gtiiBeunl^ qd
treffen sich beim 5. IntentatjonaleD
Wettbewerb e^. und 2L August in

Geldern..

8W Sestene aus dem 2. tmd 3.

Jahrhundert rijid in rinari ' Brunnen'

schachtbdEvreux in derNormandie
gefunden worden.

PteAngstellinig „NewYork Now“
(s.WELTvom ld 12. 1982)tatbiszum
4. September in drir llüssridorfer

m awhim

Zwischen China uirf der CSSH
sind nackfast^ZOjähriger -Pause wie-

der kuhureße Beziehungen aufge-

nommen worden.

Stadt-Nitm-Zolnmft tat das Mot-

to des 21. Weltkongresses der Inter-

nationalen Föderation der Land-

schaftsardiitekten vom 31. August

bis 2, September in München.
An den l̂ lVHiiHmpfer Slnwn

Bollvar erinnert eine Ausstellung im
Madrider Flughafen Barajas.

Historische MiwIthKhniiwmto
werden vom L bis 4. Dezember in

ZaHRdesbeisu Sdhenswürdigket
-ten führt die Jtofienzoute“, ein fitef

Kilometerlanger, mitweißen aufdas
Pflaster gemalten Rosen markierter

Rundweg.
Die Antorto Hildegard Ptearita tat

im Alter von 84 Jahren in Berlin

gestorben.

ten wir die Grenze und rücken den
Paß hinunter. Es ist einwundervoller
Abend. Weiter firierBück in die fran-

zös. Berge. Ich grüße Frankreich bei-

nahe mit solcher Erschütterung wie
damals; als ich vor 7 Jahren zum L
Mal Paris «ah Tr»h Ht»nTct» lrmim mehr,

daß Krieg tat Ich grüße Dich, süße
Erde von Frankreich. Vorne die Jä-

ger stimmen Lieder an: Die Wachtam
Klein. . Ahes faßt rin, wie wir den

Berg herunterziehen. Ein weinender

Bettieram Weg. Wir hören das feind-

liche Feuer. Dann wird die Artillerie

vorgezogen.“

Aber nicht nur im Elsaß, auch in

Deutschland finden Person und
Werk üknst Stadlers kaum Widerhall

Die Kafka- und Ringelnatz-Feiem tö-

nen märhtig Fehlanzeige aber bei

Stadler. In den fiinfoiger Jahren ata

Eypregginmigt wipderentHpolct, gar als

Klassiker ebendesselben eingestuft,

war er schon 1954 bei der Herausgabe
«einer „Dichtungen“ philologisch

erstklassig beigesetzt

-Soeben ister — wiederum erstklas-

sig -umgebettet worden. DerMünch-
ner C. H_ Beck Verlag hat es unter-

nommen, unter der Herausgeber-

schaft von Klaus Hurlebusch und
dem inzwischen verstorbenen Karl

Ludwig Schneider eine kritische

Ausgabe der „Dichtungen, Schriften,

Briefe“ im Umfang von 906 Seiten

vorzulegen. Doch der Preis von 198

Mark tat so abschreckend hoch, daß

Stadler wohl wieder nicht unters (ge-

bildete) Volk kommen wird.

Einziger Trost die Ausgabe ist mu-
stergültig. Sie baut auf der damals

von K. L. Schneider noch allein ver-

antworteten Edition auf, korrigiert

Fehler, verfeinert die Details, grup-

piert ganze Textkomplexe um, ver-

bessert den Umbruch bei den nach

der Kunstauflassung Stadlers so cha-

rakteristischen IJTigwflpn.

Vor allem aber sind wiederaufge-

tauchte Texte eingefügt worden, dar-

unter 32 Briefe, das Kriegstagebuch
und eine Reihe litexaturkrittacher

und kulturpolitischer Schriften, so

daß neben den Lyriker Stadls- im-

mer mehr der Publizist Stadler tritt,

der als einer der ersten die Bedeu-

tung von Benn und Heym erkannt

und formuliert hat Bedauern mag
man freilich, daß auf den Wiederab-
druck des Lebensabrisses verzichtet

wurde sowie von den wenigen Bild-

nissen gerade noch eine Photogra-

phie, nicht einmal die beste, über-

nommen wurde.

Trotz dieser Mangel lädt die vorlie-

gende Ausgabe dauerhaft dazu ein,

rieh mit dem Werk Stadlers zu be-

schäftigen. Und wenn etwas andau-

ert, Hann tat es die aus vielen Gedich-

ten herausspringende Aufbruchstim-

mung sowie der hochaktive Lyrik-

band von 1914 mit dem bezeichnen-

den Titel JDer Aufbruch“.
Hochaktiv im Sinne einer geradezu

zornigen Zeitgenossenschaft, die der

ästhetischen Klöppelei eines George

das Vertrauen entzieht: »Form tat

Wollust, Friede, himmlisches Genü-
gen. Doch mich reizt es, Ackerschol-

len umzupflügen.“ Hochaktiv aber

auch im Sinne einer offensiven

Spannkraft, für derenAtem selbstdie

LangTuiW» immer noch zu kurz er-

scheint: „In meinem Herzen lag ein

Stürmen wie von aufgerollten Fah-
nen.“ Hochaktiv schließlichim Sinne
einer eruptiven Erotik, die allenfalls

noch von derjenigen Paul Boldts, des
Dichters aus der ander«! Ecke des

Kaiserreichs, aus Westpreußen, über-

troffen wird: „In diesen Nächten
friert mein Blut nach deinem Leib,

Gebebte."
Emst Stadler tat literarhistorisch

gut versorgt Nach wie vor ist er Ge-
genstand germanistischer Korre-

spondenzen. Aber das bringt ihn uns
nicht näher. Wir sollten ihn uns
aneignen

WOLFGANG MINATY

Neue Musik bei den Salzburger Festspielen

Aus hängenden Gärten

Von einer Dramaturgie der Moder-

ne zu sprechen, wäre sicherlich

verfrüht Aber immerhin zeigt man
seit rin paar Jahrennun auch bei den
Salzburger Festspielen wieder den
Mut zum maßvollen Risiko. Die Pro-

gramme der Orchesterkonzerte, Sere-

naden und Krinmermurikabeode
enthalten mehr «mH mohr zeitgenös-

sische Musik.

Den Gastspielen des Symphonieor-

chesters des Österreichischen Rund-
funks obliegt die Aufgabe, alljährlich

in zwei Konzerten Musik der Gegen-

wart vorsichtig dosiert zur Diskus-

sion zu stellen, wozu diesmal, nach
der erfolgreichen konzertanten Auf-

führung von Emst Kreneks Oper
„Kart V.“ im Jahr 1981, auch eine

konzertante Darbietung da- Oper
„Dantons Tod“ von Gottfried von Ei-

nem gehören wird. Was heute schon
leicht vergessen wird: Die Salzburger

Festspiele waren ja bis in die sechzi-

ger Jahre das Forum schlechthin für

OpemurauflDhiungen, die Reihe der

Autoren schließt etwa Richard

Strauss, Rolf Liebermann und Hans
Werner Henze ein. Wer weiß, viel-

leicht entdeckt man aber in Salzburg

auch wieder ginrr»iT die Opembühne
für das zeitgenössische Musiktheater.

Vorerst allerdings bleiben die Experi-

mente auf den Konzertsaal

beschränkt
In diesem Jahr gab es vier Urauf-

führungen. Sie alle wurden vom Pu-

blikum höflich und ohne Protest aus-

genommen, in einem Fall sogar mit

nachhaltigem Bravo gefriert. Peter

MichaelHamei, der MünchenerKom-
ponist, war der Glückliche, dem die-

ses vriderfuhr.

Sein Stück, im Rahmen einer Sere-

nade des Mozarteumorehesters unter

Y ^aTfung des rM«mlrTrr»heni»r Musik*

chefa Uwe Mund aus der Taufe geho-

ben, heißt .Semiramis“ und tat eine

überaus sanfte Collage aus dem
rpjrhhflltigen Reservoir fernöstlicher

Folklore. Indien, Java und die pen-

tatontachen Wendungen chinesischer

Triviaknusik lassen grüßen. Celesta,

Glockenspiel, Zimbeln, Vibraphon

und Harfe lullen den Zuhörer ein.

Eine helle, lichteMusik, die der Kom-
ponist im Programmheft clever ver-

teidigt; einer Welt, „berstend vor Waf-

fen, verseucht", wolle er eine „positi-

ve, gaT”gmhritiif»hi» Empfindungmt.
gegensetzen“. Hameta „Ganzhritsleh-

re
ri liegt ja auch seinem Bemühen

zugrunde, die Grenzen zwischen so-

genannter E- und U-Mu gjk in seinen
Werken zu überwinden.

.

Gerhard Wimherger hat sich derlei

ideologischen Anspruch verkniffen.

Ata langjähriges Mitglied im Direkto-

rium der Salzburger Festspiele be-

sitzt er sozusagen Hrimvorteü, unH
so wurde auch die Uraufführung sei-

ner JPhantarie für acht Spieler" hef-

tig bejubelt, obwohl sie nicht viel

Neues brachte.

Die acht Instrumente — Streicher,

Klarinette, FagottundHom- werden
überaus klangspezifisch eingesetzt:

mal ruppig, mal elegigpb Ein einfa-

cher, sich wiederholender Intervall-

sprung bindet das Geschehen moti-

visch aneinander. Zwanzig problem-
lose Minuten, modisch verpackt, vom
Wiener Kammerensemble engagiert
in den Erfolg getrieben.

Eine Überraschung bot Cesar Bres-
gens „Ballade“ für Solo-Violine,

Streicher und Cembalo. Auch Bres-
gen, der in den vergangenen Jahren
beinahe regelmäßig Uraufführungen
in Salzburg für sich buchen konnte,
so 1980 eine „Elegie“ für zwölf Celli,

1981 ein Posaunenkonzert, gehört
aim Glück nicht zu jenen, die zeitge-

notische Musik ausschließlich ata

Provokation verstanden «rissen wol-
len. Seine Geigen-Ballade ist von ver-

halten elegischer Stimmung, im er-

zählenden Duktus dem Violinkon-
zert von Alban Berg verwandt, ohne
freilich dessen TgmHringiiehiroit zu er-

reichen. Thomas Zehetmair, mehr
schlecht ata recht begleitet von den
Festival Strings Luceme unter Ru-
dolf Baumgartner, setzte sich für die-

ses eindringlich intensive Stück mit
großem Ton, souveräner Technik
und einer bemerkenswerten Klang-
farbenpalette ein. Der junge Geiger
hat erstaunliche Fortschritte ge-
macht und man wird seine weitere
Kartiere mit Aufmerksamkeit verfbl-

IJber die letzte Uraufführung zu
berichten, fallt ein

. wenig schwer.
Denn das im Auftrag desOsterreichi*
sehen Rundfunks geschriebene Cel-
lokonzert Nr. 2 von Emst Krenek
bleibt hinter dem Anspruch zurück,
dgn Kxenrfr mit flniferon Knmpraritin.

nen gesetzt hat.

Ein Weit, das viele retrospektive

Momente enthält, dessen Dramatik
bisweilen gekünstelt wirkt und das
dem Dialog zwischen Solo-Instru-

ment und Orchester zugunsten eines

nicht immer transparenten Neben-
einanders zu vernachlässigen
scheint Trotz des brillanten Einsat-

zes von David Geringas und dem
Symphonieorchester des Osterzrichi*

sehen Rundfunks unter Hans Zender
eine nicht befriedigende Arbeit,_de-

xen spontan gewonnener zwiespälti-

ger Eindruck sich vielleicht bei noch-

maligem Hören korrigieren läßt

VOLKER BÖSER

JOURNAL
Mehr Geld für den
Naturschutz gefordert

dg. Bonn
Kritik an der Finanz- unH Perso-

nalausstattung desNaturschutzesin
der Bundesrepublik hat Wolfgang
Erz von der Bundesforechungsan-

stalt für Naturschutz und Land-
schaftsökologie (Bonn) geübt Der
deutsche Naturschutz habe einen

„Nachholbedarf von 50 Jahren4,
schreibt Erz in einem soeben veröf-

fentlichten BeitragfürdasJahrbuch
für Naturschutz unH Landschafts-

pflege. Austeile von Erfolgsmeldun-

gen, diesichauf„Scheinlristungen“
stützen, sollten Naturschutz- und
Ökostatistiken geführtwerden. Den
Finanzbedarfdes Naturschutzes be-

ziffert Erzaufjährlich 570 Millionen

Mark für AiHtglAi^bgmaflnabiYW»?!, 30
bis 60 Millionen Mark für Schutzge-
bietsankäufe, 50 bis 140 Millionen

Mark fürArtenschutzund 150Millio-
nen Mark für IJwHwhaftQpbnnng

Kairoer Zitadelle für

das Publikum freigegeben
dpa, Kairo

Die im 12. Jahrhundert unter Sala-
din gebaute Zitadelle in Kairo tat

nach sechsmonatigen Restaurie-

rungsartoeitenvomägyptische!Prä-
sidenten HosniMubarakzurBesich-
tigung freigegeben worden. Dieehe-
mals mächtigste Festungsanlage im
Orient, zu der die aus dem 19. Jahr-

hundert «faimnvwdp Alabastenno-

schee, rin Palast-und Prn Milftärmiu

seum sowie eineAusstellung könig-

licher Kutschen gehören, ist damit
zum erstenmal zum größtenTeilfür

Besucher frei Die Armee, die seit

Jahrhunderten Truppen auf der

hoch über Kairo liegenden Burg
stationiert hatte, mußte einenGroß-
teil ihrer Quartiere räumen und soll

demnächst pn» ausriehen. Auch
Hsxt berüchtigteGefängnis der Zita-

delle soll geräumt werden.

Streit zwischen Simmel
und Zadek beigelegt

dpa, Miiimlmii

Der nach dem Roman „Hurra, wir

leben noch“ von Johannes Mario
Simmel unter der Regte von Peter
7-aHplf gprfrphtpFHmurren imtprdgm

Titel „Die wilden Funfrigertaufdfe

Leinwand kommen. Die Titelände-

rung war notwendig geworden,
narhHpm Simmel Hptw PmHiirpntpn
Bavaria die Verwendung des auch
für den Film ursprünglich vorgese-

henen Buchtitels untersagt hatte.

Nach einerzwischendemAutorund
der Produktionsfirma getroffenen

Vereinbarung wird der Streifen mit
demUntertitel „Sehr frei nachMoti-
vendesRomansvonJohannesMario
Simmel“ laufen.

Gegenwartsdramatik der

„DDR“ stößt auf Kritik

AP, Berlin

Die Gegenwartsdramatik in der

„DDR“ ist in einem Beitrag der
Kulturzeitschrift „Weimarer Beiträ-

ge“ aufscharfe Kritikgestoßen. Das
Blatt stellt in seinerletzten Ausgabe
ein „markantes qualitativesGefäße“
gegenüber den zurüdtiiegenden

Jahren fest So werde die weltan-

schauäch-ästhetische Qualität .wie

in dem Stück „Bau" von Heiner

Müller nicht erreicht Nach Darstel-

lung des Blattes ist „der Wirklich-

keitsausschnitt zu gering dimensio-

niert, dte Kraft derFarben und Figu-

ren ist zu niedrig angesetzt". Die
„relativ dünnhlütigenFabeln“ benö-

tigten häufig eine dramaturgische

„Zutat“. Darüber hinaus rücke die

Auseinandersetzung mit „den. Er-

scheinungenkleinbürgerlichenVer-

haltens“ in den Vordergrund, wäh-
rend die Arbeiterfiguren an den
Rand der Geschichte gerieten.

Klaus Nomi f
ErwardertotaleExzentrikeraner

Musikszene, die siehwpH^ra^fRorir
nnrh Klassik festlegen faBr Klaus

Nomi, ein Berliner, der 1979 nach
New York ging und dort Furore
machte. Em Countertenorder höch-
sten Lage, sang Nomi Opernarien
derMezzosopraneebensowie Songs
einer schrillverzerrtenDisco-Musik.

Für die Amerikaner war Nomi so

etwas wie die Wiederauferstehung
des Berlins der Golden Twenlies,

wie sieesaus „Cabaret“ kennen: Mit
grell geschminktem Gesicht unH
übertrieben gestyltem Smoking un»
terstrich er diesen Eindruck auch
äußerlich. 41jährig tat Klaus Nomi
jetzt in New York an den Folgen

eii^AIDS-Ericrankunggestorben.

Bth

H. Bekker v. Rath f
dpa, Frankfurt

Wenige Wochaa vor ihrem 90. Ge-

burtstag ist die Frankfurter Galeri-

stmund MalerinHannaBekkervom
RathmBad NauheimgestorbenIm
Frühjahr1&47hatte sieinihrerVater-

stadt das „ftanfcfoter Rurwtkabi-

nett* gegründet Die erste Ausstd-

hmg zeigte Ari^eitenvonKätheKoll-
witz.InFrankfurtsrfzteHannaBek-

kervomRatheine Tradition fort,die

sie schon während der Krieg^jahre

mit erheblichen Risiken begann: In

Berlin hatte sie während desNazire-

arteter“ Kflnatiffr organisiert. Sie

selbst warSchülerin von AdolfHH-
zel und Ida Kerkovius. Für Karl

Schmirit-Rotluff baute rie ein Ate»
lierhausinihremGartenmHnfhrim.
Ihre eigenen Arbeiten hatten in ex-

pressiver Malweise M*«nnHh«»n md
Tierezum Thema.
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Der Betrug lief

über schmale Stege
Manipulationam Roulettetisch brachte Ganoven Millionen

WERNER ZWICK, Maschen

Durch einen raffinierten Trick hat

eine Gruppe von Ganoven Deutsch-

lands Spielbanken jahrelang um Mil-

lionenbetrage . erleichtert Dessen

sind sich Polizei und Staatsanwalt-

schaft nach der Festnahme eines Mil-

lionärs und Profispielers G. in Mün-
chen sicher.

Allein die SpielV -vt Bad Wiessee

soll nach den Unt^- *en von G. um
mindestens zwei £‘ !i.onen Mark ge-

schädigt worden itip (siehe WELT
von gestern). Weitere" vier Millionen

Mark wurden bei anderen deutschen

Spielbanken außerhalb Rasens kas-

siert Weil „das Vertrauensverhältnis

zerstört“ sei, wurde im Zuge der Er-

mittlungen der technische Leiter der
Spielbank Bad Wiessee, HorstW„ En-
de Juni seines lukrativen Postens
enthoben. Er verdiente mnnntHrh

rund 15000 Mark, wie der Direktor

der Staatlichen Lotterieverwaltung

in Bayern, Hans-Joachim Leonhardt,

der WELT bestätigte.

Während Horst W. gegen eine Kau-
tion von 200 000 Mark wieder auf
freien Fuß gesetzt wurde, weil die

Beweise, wie ein Justizsprecher er-

klärte, noch nicht für eine Anklage
ausreichen, bleibt der spielende Mil-

lionär vorläufig in Untersuchungs-
haft.

Leonhardt erläuterte gestern, daß
G. selbst nur einige Male inBad Wies-

see aufgetaucht sei im Regelfall aber
Strohmänner für sich habe spielen

lassen. Ob diese in gutem Glauben an
ein „System“ gehandelt hätten oder
von dem Betrug wußten, müsse nnrh

geklärt werden. Die Ermittler gehen
jedoch davon aus, daß die Manipula-
tionen anden Spieltischen ohne Hilfe

aus dem Hause nicht möglich gewe-
sen wären.

Laut Leonhardt arbeiteten die Ga-
noven nach dem gleichen Muster wie
Jahre zuvor schon eine französische

Gaunerbande, bei der nach Überzeu-
gung der französischen Polizei G.

sein „Handwerk“ lernte. Sie ersetzten

die etwa vierMillimeter breiten Stege
zwischen den Zahlen des Roulette-

LEUTE HEUTE

Nummer drei

Goldie fiawn (37), amArilramsphn

Femseh- und FTlmsghauspiAlt>wn
|
tniTl

wieder heiraten. Kandidat für ihren

dritten Versuch ist da Kollege Kurt
Russell (32), der die Titelrolle in dem
1979 gedrehten Fernsehfilm „Elvis“

spielte. Goldie und Kurt sind seit 15

Jahren befreundet Sie haben soeben

gemeinsam einen Film mit dem Titel

„Swing Shift" gedreht

Nummer vier

„Emanuela“, durch drei JustJaek-

kin-Verfilmungen berühmte franzö-

sisch-thailändische Diplomaten-Gat-

tin, die ganz Bangkok mit ihrem eroti-

schen Körper verfuhrt hat kommt
zum vierten Mal auf die Leinwand -

diesmal wieder jung und unberührt

Darstellerin derneuen „Emanuela“ ist

die 20jährige Schwedin Mia Nygren.

Wie die bisherige „Emanuela"-Dar-

stellerin Sylvia Krtstel, ist auch Mia

Nygren groß, blond und schlank.

„Emanuela 4“ wird von Francis Gia-

cobetti verfilmt

Nummer acht

Ende des Jahres, so hat die Schau-

spielerin Liz Taylor Freunden, unter

ihwpn auch Ex-Ehemann Richard

Burton, auf einer Party in Philadel-

phia anvertraut werde sie zum achten

Mal vor den Traualtar treten. Da
Auserwählte sei da Rechtsanwalt

Victor Gonzales Lima. Noch steht Liz

Taylor aber mit Burton in Noel Co-

wards Stück „Private Lives“ in Phila-

delphia aufda Bühne.

rads, die einzeln verschraubt sind,

durch 3,5 oder 3,6 Millimeter breite

Stege in einem Sektor des Zylinders,

so daß dort die Gewinnchancen mini-

mal verbessert wurden. „Solche Fein-
heiten kann man mit bloßem Auge
nicht erkennen und sogar mit einer

Schublehre schwer feststellen“, sagte

Leonhardt, „da die Stege verschiede-

ner Herstella sowieso gewisse Tole-

ranzen aufweisen.“ Mittlerweile seien

alle 48 in Deutschland «»gelassenen
Roulettetische durch neue Apparate

mit einheitlichen Stegen ersetzt wor-
den, deren Schrauben zur Vermei-

dung von Mißbrauch versiegelt wur-
den.

Außerdem verwende man zumin-
dest in Bad Wiessee verschließbare

Abdeckhauben für die Rouletteti-

sche, damit da ganze Kessel nicht -

wie in Aachen geschehen-ausgebaut
und verändert werden könne.

„Wir haben das Menschenmögliche
getan, um Betrug zu vermeiden“, sag-

te Leonhardt, betonte aber gleichzei-

tig, daß Spielbanken im Gegensatz zu
Banken mit nichtabgezählten Gel-

dern hantierten und deshalb auch
Verluste durch Betrügereien nur
schätzen könnten.

Als zweitgrößte Spielbank da
Bundesrepublik nach Baden-Baden
erbrachte Bad Wiessee im letzten

Jahr einen Gewinn von 44 Müllionen

Mark. Da da „Tronc“, wie die Trink-

geldkasse da Angestellten im Crou-
pieijargon heißt, erfahrungsgemäß
etwa die Hälfte des Bruttospielertra-

ges enthält, hätten die Angestellten

zu ihren Mini-Gehältern etwa 22 Mil-

lionen Mark kassiert, die nach
da Rangordnung entsprechenden
Schlüssel verteilt werden.

Leonhardt: „Die Hierarchie in einer

Spielbank ist schlimmer als hgim Be-
amtentum." So habe ein neuer Crou-
pier nur Anspruch auf einen Punkt
des Gewinnanteils, da oberste da
120 Croupiers in Bad Wiessee, da
jetzt gefeuerte technische Löter
nämlich, aber 14 Punkte. Aba auch
ein Neuer verdiene noch lässig 8000
Mark im Monat

Rund um Pozzuoli, am Golf von Nea-
pel, bebt und dampft die Erde un-

entwegt Bn riesiger und eine Viel-

zahl von kleinen, ständig blubbern-

den Kratern lassen die Bewohner zu

keiner Zeit vergessen, daß die Kata-

strophe täglich Ober sie kommen
könnte. Seit Jahren fordern sie ver-

geblich Meß- und Kontrollstationen,

von denen man sich wenigstens eine
rechtzeitige Warnung erhofft.

gaGe^ \4V.-~A
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Menschen
vonPozzuoli

leben mit

der Angst
KLAUS RÜHLE, Rom

Die Einwohner von Fozzuoli sind

Erdstöße und Erdbewegungen seit

langem gewöhnt Sie leben sozusa-

gen wie letzten Endes alle Menschen
am Golf von Neapel seit Jahrhunder-

ten auf TWhffihhing mit den unruhi-

gen Erdschichten unter ihnen. Doch
in ihnen steckt auch die instinktive

Angst vor den Naturmächten, die

sich jederzeit entfesseln können.

Fozzuoli ist berühmt wegen da
phlegräischen Felda und da Salfa-

tara, «nwn Krater im Durchmesser
von 770 Meter mit Fumarolen oder

Schwefeldampfen. Die Stadt liegt

mitten in einem traditiondien Erdbe-
bengebiet mit vielen kleinen Kratern

und Erdspalten, aus denen ständig

Gase entweichen: Bilder wie aus

Dantes Inferno. Praktisch kommt die

Erde dortniezur Ruhe. Sie bebt nicht
tiitt

,
sondern hebt fiirh aiirih langsam

im Schnitt jeder 1hg um zwei Milli-

meter, meist unter Donner und leich-

tem Beben. In den letzten Monaten
hat das Tempo rapide zugemmmen,
und die Erde hob nnrii in nnmit.

telbarer Nähe da Wohngegend um
30 Zentimeter.

Vor einigen Tagen trieben acht

leichte bis mittelstarke Erdstöße die

Einwohner Porauolis auf die Straße.

Seither werden täglich kleine Beben
gemeldet In vergangenen zwei
Monaten verzekhneten die Seismo-
graphen am Golf TttfJhr als 600 Mini-
Erdstöße. Kam Wunder daher, daß
die Bevölkerung von Pozzuoli Angst
hat und wissen möchte, was ihr be-

vorsteht Doch mit da Aufklärung
hapert es. Immer noch fehlt auch der

schon so oft versprochene Katastro-

phenplan. Dicht am Rand des großen
Kraters stehen Villen, dieüber Nacht
verschwinden können, wie das im
Jahre 1500 mit einem benachbarten
Fischerdorf geschah. Am folgenden
Mnrgpn hgfand riHh an da Stelle da
Häuser ein neuer Berg.

Als im Mai dieses Jahres da Aus-
bruch des Ätna Tagesgespräch war,
warnten mehrere Wissenschaftler

Nicht da periodisch ausbrechende
<nxflianic/»>ip Vulkan sei die eigentli-

che Gefahr, viel gchlimnw sei das,

was eines Tages dem Golfvon Neapel
durch dm Vesuv drohe. -

Professor Franco Barben vom Na-
tionalen Forschungsrat Italiens ist

der Meinung, daß es höchste Zeit sei,

rin Nipfy vftn wjgSflBSChaftlichcn Khn-

txoßstationen aufzubauen. Professor

Giuseppe Longo, da mit unzurei-

chenden Mitteln für die Überwa-
chung da phlegräischen Frida ver-

antwortlich ist spricht von einem
„vulkanischen Risiko“ Pozzuolis, das

jeden Tag akut werden könne. Eine

Katastrophe für eine so dichtbesie-

delte Zon& -

Die große Gefahr droht jedoch kei-

neswegs nur Fozzuoli - auch allen

anderen Zonen des Golfe und seiner

Inseln sowie den dichtbewohnten
Hängen des Vesuvs. ProfessorBaoul
Marieriaga vom Geophysischen Insti-

tut in Paris machte bereits vor Mona-
ten auf das befürchtete Wiedererwa-

chen des wriiliimmwnrian • Vulkans
aufmerksam. Bei einem Ausbruch
könnte da Aschenregen wie im Jah-

re 79 n. Chr. alles Leben rundum er-

sticken und selbst Neapel bedrohen.

#3® Bonns oberster Musiker
gibt sich feuerfest
Orchesterchefs fürchten sich nicht vor Beethoven im Bierzelt

wr

mn.J— ’>

Jahrelang stand „LAX" in dem
fragwürdigen Ruf, der Großflug-
hafen der. Welt mit den längsten
Wartezeiten zu sein. Millionen von
Passagieren haben „Los Angeles
International" schon verflucht,

wenn sie drei oder vier Stunden
lang auf die Abfertigung und ihr

Gepäck warten mußten. Das soll

jetzt alles besser werden. Der
drittgrößte Flughafen der Welt
wird für rund 1,8 Milliarden Mark —
am Ende werden es wahrscheinlich
mehr als vier Milliarden Mark sein
- umgebaut und modernisiert. Da-
bei soll der Flugverkehr ungestört
bleiben. Das ist das eigentlich Ver-
blüffende für „LAX".
Bis zu den XXIII. Olympischen Spie-
len vom 28. Juli bis 12. August 1984
soll olles vergessen sein. Genau-
genommen sollte „LAX” allerdings
schon 1971 gründlich modernisiert

werden. Damals registrierte „Los
Angeles International" noch rund
20 Millionen Passagiere. Aber Um-
weltschutzprobleme, Geldmangel
und organisatorische Schwierig-
keiten zögerten das Projekt um
Jahre hinaus - und verteuertem es
gründlich. Inzwischen ist das Pas-
sagleraufkommen über 23 Millio-

nen im Jahre 1973 und 28 Millionen
in 1977 bis auf 32,383 Millionen Pas-
sagiere Im vergangenen Jahr ge-
stiegen; nur In Chicago O'Hare
(37,744 Millionen) und ln Atlanta im
US-Bundesstaat Georgia (34,703
Millionen) wurden 1982 mehr Pas-
sagiere gezählt Welche Dimensio-
nen das sind, beweist ein schlich-
ter Vergleich: „Los Angeles Inter-

national" hatte 1982 ungefähr so
viele Passagiere wie Frankfurt
(16,520 Millionen) als größter Air-

port auf dem europäischen Fest-

land, Zürich (7,958) und Düsseldorf
(7,155) zusammen.
Seit 1978 in Los Angeles endlich
der vor zwölf Jahren beschlossene
Umbau des Flughafens begann,
wird gründlich gearbeitet. Im neu-
en Internationalen Terminal, den
bereits die Olympia-Besucher be-
nutzen sollen, werden bis zu 7000
Passagiere pro Stunde abgefer-
tigt werden können. Ohne die tra-
ditionellen Wartezeiten von Los
Angeles, versprechen die Planer
und Organisatoren. Die internatio-
nalen Huggesellschaften können
ihre Flugzeuge direkt an diesem
West-Terminal andocken - mit di-
rekter Verbindung zu den Park-
decks und dem zweistöckigen
Straßen-System. „Für uns", so ver-
sichert Clifton Moore, Chef der
Flughofen-Gesellschaft, „kann
Olympia schon im Mal beginnen."

EVI KEIL, Bonn
Bonns neuer Generalmusikdirek-

tor Gustav Kuhn kennt keine Proble-

me - auch nicht, wenn er im Septem-
ber Beethovm im BierzeR dirigjaem

muß. Der WELT sagte da* Dingent,

der sich auf dem Segelschiff „Pinta“

rund 200 Seemeilen vor der schotti-

schen Küste befindet, gestern über
Funk: Jm Zelt dirigieren, da habe
ich schon Übung. Als ich vor genau
18 Jahren mein Dirigentendebüt mit

»Rdeho’ in Istanbul gab, brannte die

Oper ab. Ratzeputz. Die Cannina Bu-
rana habe ich dann in löaribul nn
Zelt dirigiert“

„RrirWlirh iwBa Nachrichten“
ffChemflfT r)pn pm*n

gebürtigen Salzburger, bis häute zu
begleiten: Als er dieser Tage im be-

rühmten angtisehan Glyndeboume
dnigterte, mußte er, Noten und Takt-

stöcke zusammenraffend, sein Hotel

wegen Feueralarm verfassen. Dies-

mal fllterdingR war es nur blinder

Alarm/Kurze Zeit später kam dann
aber der Telefonanfruf aus Bonn, die

Beethovenhalle sei abgebrannt, Der
Generalmusikdirektor und Chef des

Orchesters der Beethovenhalle

glaubte zunächst an einen verspäte-

ten Aprilscherz. Ausgesprochen be-

ruhigend empfand er die Nachricht
„Chef; die halbe Halle steht ja noch.“

Der Dingent „Wenn jetzt im Au-
gust das Zelt, in dem wir spielen,

aufgebaut wird, bin ich wieder in

Bonn.“ Auch mit seinen Kollegen,
dan Dirigenten der Wiener Philhar-

moniker, des l’OrchestredeParis und

dem -Amsterdamer Coneertgebouw-
Orchester sowie dem Radio Sinfonie

Orchester Berlin will er die neue La-

ge durchsprechen. Kuhn:. „Wenn es

zum Beispiel regnet, hört man trotz

Musik die Tropfen. Das kommt alles

auf uns zu. Aber alle Kollegen wer-
den. gute Miene zum bösen Spiel ma-
chen.“ Die „große Solidarität der Be-
völkerung“, die er vor 13 Jahren in

Istanbul erlebte, als ermit dem türki-

schen Staatsorchester in ein Zelt um-
ziehen mußte, erhofft er sieb auch
von den Festgästen in Bonn. Dort
laufen derzeit die Vorbereitungen für

die Amfetellnng des Zeltes vor der
Beethovenhalle, in der durch einen
Brandanschlag ein Schaden von drei

Millionen Mark entstanden war. Ge-
liefert wird das Zelt von den Gebrü-
dern Norbert und Friedrich Losberg
aus BeSbrono. Es hat 1600 Sitzplätze,

16 Plätze mehr als die Beethovenhal-
le selbst, ist 75 Meter lang, 29,5 Mieter

breit und achtMeter hoch. DieBühne
ist so grofi wie die der Halle. Die
Konstruktion aus eloxiertem Alumi-
nium und reißfestem Trevira-Zelt-

stoff soll innen durch „Stoffdrapie-

rungen“ verschönt werden. Akusti-
ker des Westdeutschen Rundfunks
und der Generalmusikdirektor selbst

wollen dafür sorgen, daß den Zuhö-
rern die Freude an Beethoven nicht

vergebt Ein überdachter Gang führt

zum Beethovenhallenfoyer, das in-

takt blieb. In den Pausen, soll den
KimMrtfrmTMlBn als Qou ein HHrilt

in, den verbrannten Beethovensaal

WETTER: Warm und schwül
Wetterlase: Bel geringen Lufldruck-

gegensfitzen bestimmt schwülwarme
Luft das Wetter ln Deutschland.

Vorhersage für Donnerstag:
Nonien tmd Berlin: Nach Auflösung

«. AoffMt was, i
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von Frühcfunst oder Frühnebel sonnig,
zeitweise auch leicht bewölkt und
durchweg trocken. Höchsttemperatu-
ren 25 bis 20 Grad, nachts Abkühlung
auf 16 bis 11Grad. Schwacher, zeitweise
mäßiger Nordostwind.
Süden tmd Westen: Nach Auflösung

von Frühdunst zunächst sonnig. Nach-
mittags Bildung von lockerer Quellbe-
wölkung und nachfolgend vereinzelt
Wärmegewitter. Höchsttemperaturen
um30Grad, nachtsAbkühlungauI18 bis
13 Grad.
Weitere Aussichten:
Im Norden und Westen wolkig und

etwas kühler, sonst wenig Änderung.

Temperaturen am Mittwoch, 13 Uhr:

Berlin 23“ Kairo 31*

Bonn 27° . Kopenh. 24“

Dresden ' 24“ Las Palmas 23°

Essen 2S° London 20°

Frankfurt 26° Madrid 25“

Hamburg
.

25° Mailand 28°

List/Sylt 18“ Mallorca 29“

München 23“ Moskau 24”

Stuttgart 24“ Nizza

Algier 30° Oslo 20“

Amsterdam 21* Paris 19“

Athen 28* Prag 24°

Barcelona 27“ Rom 29“

Brüssel 23“ Stockholm 25“

Budapest 28“ TelAviv 30*

Bukarest 23” Tunis 31“

Helsinki 24“ Wien 25“

Istanbul 24“ Zürich 24“

Sonnenaufgang* am Freitag? 6A2 Uhr,

Untergang: 20.52 Uhr, BBondaufgang:

1037 Uhr, Untergang; 2255 Uhr.
• in MEZ, zentraler Ort Kassel

Sorgen Gene für die Liebe auf den ersten Blick?
Psychologen glauben herausgefimden zu haben, daß sich in der Ehe Partner mit gleicher genetischer Struktur treffen

SIEGFRIED HELfiä, London

Das Geheimnis dpr Anriehung zwi-

schen Mann und Frau hat die Dichter

seit' Jahrtausenden beschäftigt Im
Volksmund heißt es: Gleich und

gleich gesellt sichgern.Man sagtaber

auch: Gegensätze ziehen sich an. Sol-

che Unsicherheit des Kenntnisstan-

des in einer der Kernfragen -zwi-

schenmenschlicher Beziehungen

wollen zwei britische Psychologen

jetzt ganz wissenschaftlich beenden.

Robin Russellund Pamela Wellsvom
Goldsmith College der Londoner

Universität wollen den Dichtem mit

einer rationalen Erklärung das Was-

ser abgraben.

26“ Detenninierte Partnö'waU

Die beidennahmen beieinem groß-

angelegten Forschungspxojekt Ehe-

partner unter die Lupe und vergli-

chen sie buchstäblich mit dem Meß-

band. Sie fand«! Erstaunliches her-

aus. Ehäteute hatten—immerim Stati-

stischen Durchschnitt — ähnliches

Gewicht, Lungenvolumen, ähnlich

geformte Ohrläppchen. Möhr- noch:

Die Breite des Fußknöchels war bei

ihnen, ähnlich
,
ebenso die läng«» des

Mittelfingers und die Breite der
Hand.

Solche Beobachtungen und ähnli-

che mehr machten den Wissenschaft-

lern Mut, eine im Tierreich bereits

untersuchte These auch auf den Men-
schen anzuwenden. Diese These lau-
tet: Wir wählen einen Partner, der
uns in seiner genetischen Struktur, in
der Ausprägung seiner Erbanlagen,
ähnlichist.

Demnach ist der Mensch „gene-
tisch motiviert“, wenner aufdie Part-

netpirsch geht Natürlich gpseftipftt

dies im Dnterbewußtsein, und das
Auswahlprinzip bä der Partnersuche
wird von der weisen Natur auch kei-

neswegs auf die Spitze gestrichen,

gar bis an den Rand der iTwneft* in
diesen Zusammenhang paßt die Be-
obachtung, daß Witwer dazu nrigwi,

als nächsten Partner jemanden zu
wählen, der dem ersten ahn Ver-
wechseln ähnelt.

Die Gene als Träger der Erbanla-
gen, und nichtetwa der Zufell, deter-
minieren unsere PsrtnerwahL Da-
nach waren wir also vorprogram-
mierte „genetische Maschinen". Es

ist also nicht Hi» liehlfeh» Stimme der

Angebeteten, ihr entzückender Au-
genaufschlag oder ihre reizende Ko-
ketterie, die’s flinken IS

8

t — nrin, im- ,

sere Gene lenken und leiten uns,.oh-

ne.daß wir wissen, wie uns geschieht

Die Gene steQen aufdiese Wrise ihr

Überleben sicher. Denn wer ihren
gphrimpn Impulsen bä der Partner-

wähl folgt (und nicht etwa eine Ver-

nunftehe rnngeht), der hatdenDokto-
ren Russell und Wells zufolge bessere

Chancen, Nachwuchs in die Wett zu
setzen, also das Wetiedeben seiner

Gene zu gewährleisten. Russell und
Wells griffen die „Theorievom Egois-

mus der Gene“ auf; wonach wir ein-

zig und allein die Funktion haften,

unsere fler^TnmftjgpnGeneratinwen
weiterzugeben.

Anleihe bei der Chemie

Dte Wissenschaftler wollen heraus-

gefunden haben, daß die untersuch-

ten Ehepaare bei weitgehender Ähn-
lichkeit ihres genetischen Erschei-

nungsbildes nicht nur mehr Knvfor

hatten als andere. Solche Ehen waren
auch haltbarer, sagen sie.

.
Stent sich die Frage: Wo Weiht da

dieLiebe? Und gar die aufdm ersten

Blick dt»r wohl kaiim die Fußknö-
chel ins Auge faßt? Diese Frage ist

nach Ansicht des P«ytihdlogBnge-

spanns überhaupt falsch gestellt Die

beiden Wissenschaftler wollen nichts

von
.

Stetnshmden des Individualis-

mus wissen,, sondern meinen ganz

prosaisck Wer einer Schönen so tief

in die Auggigebückt hat, daß er sich

darin verliert, der reagiert wie ein

Automat auf seine Gen-Impulse. Ob
das Hochgefühl bei der Liebe nichts

anderes als Indiz dafür ist, daß sich

die: Gene ob der richtigen Partner-

wahl Jn ihrer Haut“ so richtig wohl

fühlen, zu entscheiden, wollen
die Psychologendenn dochlieber der

Fachrichtung Biochemie überiassm.

Wem dieser GeneralangriffderWis-
senschaft aufdie Liebe nicht ins Kon-
zept paßt," der möge zumindest be-

denkeri; daß Deutschlands^Goethe in
den „Wahlvowandtahaften“ viel-

leicht aufder richtigen Spur war, als

er zur Erklärung der Ansehung^
kraftzwischenden Geschlechterng-
ne AnleihebeiderChemiemachte.

- (SAD)

Sensation im Alt
*

2. Planetensystem

entdeckt

Damals yrwv Mnn»«hi»p nros

Leben.

Vulkanausbrüche ' »rai Erdbeben
haben imGolf schon oft schreckliche

Verwüstungen angerichtet Es ist ge-

rade 100 Jahre her, daß der Ort Casa-

micciola aufder Insel Ischia vernich-

tet wurde. Ganze sechs Sekunden
lang bebte die Erde. Diese kurze Zeit

reichte aus, den <*feflanti»n Touristen-

ort dem Erdboden gleichzumachen.

Von den .4300 Einwohnern und rund

1000 Feriengasten starben 1784 Men-
schen. Von den 672 Häusern stürzten

'537 zusammen, 800 Todesopfer konn-

ten nicht aus den Trümmön gebor-

gen werden und fanden dort ihr

Grab. Von den danach als Notbehelf

aufgestellten Baracken dienen viele

sogar heute noCh als Behausung. Ca-

samicdola hat sich nie wieder von
dem Schicksalssdilag erholt

Ihn bei eftiw 5hnKch»»n Katastro-

phe wenigstens einigermaßen ge-

wappnet zu sein, treffen sich Vulk-

anologen aus aller Welt im kommen-
den Monat auf Ischia. Ihr Hauptthe-

ma: Vorkehrungen für den Fall der

Fälle.

Attentat anf Nachtexpreß
rtr, Florenz

Auf den Nachtexpreß MaOand/Pa-
lermo ist gestern in der Nahe von

Florenz ein Bombmanschlag verübt

worden. Dabei wurde aber nur die

Lokomotive des mit mehr als 1000

Menschen besetzten Zuges beschä-

digt

Anzeige

Abonnieren Sie

Mut zur Meinung
Die WELTspricht Klane», ln ih-
ren Analysen, H intergrundberich-
ten und Kommentaren kommen
Autoren zu Wort, die etwas zu sa-
gen haben. Das machtdieWELT
so wertvoll für kritische, aktive,
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und Leser. - Beziehen Sie die
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des Tages.
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• - SAD,

Amenkamschfixx Wissenschaftlern

ist offenbar mit H2fe des eurepäiseb-

amerikanischen - Infiarot-Astnaio-

mie-Sateßiten (las) die Entdeckung

eines zweiten Planeten-Systems ge-

lungen, das 26 Lichtjahre von der

Erde entfernt ist Obwohl bisher nur

Messungen und keine Fotos vorig»

gen, äußerte sich der Leitervom Jet

Propulsion Laboratory - der Nasa,

Conway Snyder, * enthusiastisch:

„Niemals zuvor hat es so etwas gege-

ben, niffTrtalfi zuvor wurde im Univer-

sum eine derartige Entdedmng ge-

macht“ Der Stern „Vega", vom diitt-

starirste" Helligkeitsgrad am Him-

mel, ist, so die ersten Analysen, von

einem Partikelkranz umgeben, in

dem sich durchaus auch ein oder

mehrere Planeten befinden können.

Die Vega entspräche in diesem Sy-

stem in etwa unserer Sonne, mit der

sie anph die gleiche Oberflächenlem-

peratur von 10 000 Grad Celsius ge-

mein hat Die „Vega“ ist der.dritt

größte Stern am Himmel, doppelt so

groß wie die Sonne, aber fflfcnal licht-

starker. Doch während man das Aller

der Sonne auf fünf Milliarden Jahre

schätzt, soll es sich bei der „Vega“

mit einer Million Jahre um einen

noch jungen Stern handeln, der sich

möglicherweise noch in der Entste-

hungsphase befindet

P-2-Chef geflohen
AP, Genf

Wenige Tage vor der Entscheidung

über gpnw Auslieferung an Italien ist

der frühere Chefderverbotenen italie-

nischen Geheimloge P 2, Licio Geüi

(63), aus dem Genfer Untersuchungs-

gefängnis Champ-Dollon durch rin

Loch im Metallzaun entwichen. Geüi,

pinpr der meistgesuchten Männer Ita-

liens,befend sich seitdem 13. Septem-

ber^ in Genf in Ausliefeiungshait.

KrwtifhnrirM hinter Gitter

AP, Bonn
Einem florierenden Kredithandel

hmt*»rGitternmderJustizvollzugsan-
stalt Rheinbach beiBonn ist die Poli-

zei auf die Spur gekommen. Gegen
zwei zu langjährigen Haftstrafea ver-

urteilte Männer wird ermittelt Sie

sollen über Zeitungsannoncen Kredi-

te Angeboten haben. Von Interessen-

ten, die sich an dm Postfach der

Strafanstalt gewandt hatten, verfang-
ten die geschäftstüchtigen HnftHngp

vor Ausrahlung des Kredites4£ Pro-

zent der Kreditsumme ah Bearbei-

tungsgebühr.

Dentsdier erstochen -

AFP, Fridas -

Ein löjähriger Deutscher aus Sig-

maringen ist auf dem Campingjdatz
bei St Aygul bei derVerfolgung eines
Mannes erstochen worden. DerUnbe-
kannte hatte dasAutovonfünfjiingai -:-J:

Deutschen aufzubrechen versucht

undwarvondemjungenMann«tappt • L„-
worden.
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